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Freiräume werden immer wichtiger. Der soziale und ökonomische Wandel 
betrifft vor allem ökonomisch schwächere Gesellschaftsmitglieder. 
Langzeitarbeitslosigkeit, Gentrification führt zu einer sozialen Spirale, in der 
benachteiligte Menschen nach unten gezogen werden, an der Teilhabe 
gesellschaftlicher Prozesse ausgeschlossen werden. 

Freiräume schaffen, das bedeutet ja nicht nur, alternative Wohn- und 
Lebensräume schaffen, sondern bezieht sich auf kulturelle, arbeitsbedingte, 
künstlerische, politische Freiräume. Die Forderung nach Freiräumen bedeuten 
auch konfliktive Veränderungen gesellschaftlicher Machtkonstellationen. 

Wir berichten über die städte-, wohnpolitischen Veränderungen und bündeln das 
persönliche Engagement an diesem Wandlungsprozess mit Artikeln über 
Gentrification, Selbstorganisation in Deutschland und der Schweiz. 
Darüberhinaus gibt es Interviews mit "Freiräume in Bewegung Düsseldorf": 
Dieses Netzwerk begreift sich als Teil einer bundesweiten Bewegung, die aktuell 
in mehreren deutschen Großstädten entsteht und ihr Recht auf Freiräume, 
Gestaltung und Selbstbestimmung - kurz: auf ihre Stadt - einfordert. 

"Leben geht auch anders" ist ein weiterer Artikel über den politischen 
Häuserkampf. 

Daran knüpft das Interview mit BesetzerInnen aus Oldenburg ("Haus 
Friedensbruch”) an, die den Weg der Besetzung nachzeichnen. Des Weiteren 
haben wir mit AktivistInnen des AZ in Nürnberg und mit MitarbeiterInnen des 
Infoladen Bremen gesprochen. 

Des Weiteren haben wir uns mit Thomas Stahel und über sein Buchprojekt 
"WoWoWonige" unterhalten, skizzieren die Züricher Hausbesetzerbewegung und 
haben mit Sara Schär (TNT-Sängerin) eine Zeitzeugin gewonnen, die über die 
Opernhauskrawalle und die Besetzerszene in Zürich spricht. 

In Nürnberg soll ein neuer Freiraum entstehen. Wir stellen das „Projekt 31” vor, 
das einen Raum schaffen will, „in dem so viele Menschen wie möglich sich wohl 
fühlen und mit so wenig Zwängen (...)konfrontiert sind und sich stattdessen hier 
ausprobieren und selbst erleben können(...)“. 

Zuguterletzt geht es im Interview mit Leuten des „Infoladen Bremen” auch um 
die Frage, welche Berechtigung ein Infoladen heutzutage überhaupt noch hat. 
Der Artikel und das Interview mit Leuten vom „Freiraum Hameln“ passte nicht 
mehr ins Heft und wird online erscheinen. 


Viel Spaß beim Lesen! 
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Hinweis: WDERDOS ist keine Veröffentlichung im Sinne des 


Presserechts, sondern eine Art Solidaritätsbeitrag und Rundbrief (an 
HC-XXX-Junkies, Riot Grris, Autonome, Inhaftierte und mitfühlendes 
Pack auf der Straße), mit dem keinerlei Gewinn erwirtschaftet wird. Gibt 
es durch den Verkauf des vorliegenden Machwerkes einen erzielten 
Gewinn, wird dieser an politische Organisationen gespendet! 
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ewohnraumnutzung eLeerstand eFrei(t)räume 


"Freiräume schaffen und 
erhalten!" 


W. beschäftigen uns bei dem Themenschwerpunkt um einige Projekte, die sich mit der Problematik von 


städte- und wohnpolitischen Entwicklungen auseinandersetzen, stellen Menschen vor, die sich in Netzwerken 
zusammenschließen und kreative Aktionsformen planen und durchführen, um sich gegen die Verdrängung zu 
wehren und für den Erhalt ihrer Viertel und bezahlbaren Wohnraum kämpfen. "FREI.RÄUME in Bewegung” ist so 
ein Zusammenschluss aus der freien Kulturszene Düsseldorfs und Teil einer bundesweiten Bewegung, die aktuell 
in mehreren deutschen Großstädten entsteht und ihr Recht auf Freiräume, Gestaltung und Selbstbestimmung - 
kurz: auf ihre Stadt - einfordert. 

Trotzdem wir den Schwerpunkt auf diese Entwicklung und ihre Problematik für die allgemeine wie individuelle 
Wohnraumnutzung haben, geht es bei städte- und wohnpolitischen Entwicklungen nicht nur um Projekte, die sich 
mit Gentrification beschäftigen. In der Sache sind es aber gerade Hausbesetzerinnen, die auf Leerstand und 
unbezahlbaren Wohnraum öffentlich aufmerksam machen und Menschen, die auf Wagenplätzen ein alternatives 
Wohnmodell leben, sich dem konventionelles Vermieter-Mieterverhältnis verweigern. Guerilla Gardening, Graffiti, 
Freiraumgestaltung sind weitere Aspekte und Aktionsformen, die dem Wunsch nach Recht auf Stadt nachkommen 
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und zum Ausdruck bringen. 


Wir haben in den vergangenen Ausgaben immer wieder Menschen und Projekte vorgestellt, die das alternative 
Wohnmodell repräsentieren (Wagenplatz Münster, Querlenker Bremen), die den Freiraum individuell gestalten 
(Freiraum-Kollektiv), die linke Freiräume schaffen (Juz Dampfmühle, Projekt Schuldenberg). Mit dieser Ausgabe 
stellen wir weitere Menschen und Projekte vor, die den urbanen Raum nutzbar machen, die Häuser besetzen, sich 
in der autonomen Stadtteilpolitik engagieren, Freiräume schaffen und das Recht auf Stadt einfordern! 


Verschenkte Wohnraumnutzung 


Leerstehende, unbewohnte Häuser werden 
aus Protest gegen hohe Mieten, zu wenig bezahlbare 


Wohnungen und ebendiesen Leerstand besetzt. 
Gründe für einen Leerstand sind vielschichtig. 
Eigentümer kümmern sich nicht um den Erhalt und 
Verkauf, statt es dem Wohnungsmarkt bereitzustellen. 
Das Haus wird zum Spekulationsobjekt. Es gilt: Je 
länger ein Haus unbewohnt ist, desto größer ist der 
Verfall, in dessen Folge ein Abriss unvermeidlich ist. So 
wird Wohnraum vernichtet. Ein Hauptgrund für den 
Leerstand ist in baulichen Gründen zu suchen. Ein 
weiterer Grund sind die hohen finanziellen 
Sanierungskosten, etwa bei älteren Objekten. Zum 
Politikum wird ein Leerstand, wenn beispielsweise eine 
Immobilie das ganze Jahr leerstand. Dann kann der 
Eigentümer den Werbungskostenabzug beim 
Finanzamt nicht geltend machen. Der Eigentümer 
muss also Vermietungsabsichten nachweisen, um 
steuerliche Vergünstigungen zu erhalten. Es gibt in 
Deutschland auch keine wirkungsvollen 
Rechtsinstrumente gegen Leerstanbd. Die 
vorhandenen Möglichkeiten wie Baugebot, 
Modernisierungs- und Instandsetzungsgebot, 
Pflanzgebot sowie Rückbau- und Entsiediungsgebot 
seien alle nicht anwendbar, da sie sich vor allem auf 
den Zustand baulicher Anlagen beziehen, nicht aber 
auf Nutzung oder eben Leerstand. 

Unter diesen Aspekten ist eine Hausbesetzung nur 
allzu verständlich, ja, nahezu sogar berechtigt. Der 
Traum vom alternativen Wohnen wird durch ein 
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gewaltsames Räumen 
durch Spezialeinheiten der 
Polizei vernichtet, trotzdem 
eine mangelnde 
Wohnungspolitik betrieben 
wird und Häuser zumeist 
jahrelang leerstehen. 

Eine Instandsetzung und 
Moderniesierung der 
Häuser/Wohnungen durch 
die Eigentümer führt 
zudem zu drastischen 
Mieterhöhungen, in dessen 
Folge Wohnunge 
leerstehen und Menschen 
aus ihren Wohnungen 
vertrieben werden und 
Wohnungen zu 
Luxusobjekten mit hohen Mieten werden. Dieser 
Verdrängungsprozess führt zu einem sozialen 
kulturellen Wandel des Viertels. 


Das Milieu verä rt sich 


“Gentrification” wurde erstmals von Ruth 
Glas zu Beginn der 60er Jahre geprägt, als sie in 
Anlehnung an den städtischen Zuzug des englischen 
Landadels “gentry’ im 16. Jahrhundert beschrieb, wie 
in London die gehobene Mittelschicht in 
innenstadtnahen Bezirken die Arbeiterklasse 
verdrängt. Im deutschsprachigen Raum haben sich vor 
allem zwei Deutungen durchgesetzt: "Gentrifizierung 
ist der Austausch einer _ statusniedrigen 
Bevölkerungsgruppe durch eine statushöhere 
Bevölkerungsgruppe in einem Wohngebiet (Friedrichs 
1996: 14). Die zweite Begriffsbestimmung betont 
neben dem Bevölkerungsaustausch vor allem die 
Umwandlung des Wohnungsbestandes sowie 
Modernisierungen und Reinvestitionen in die 
Infrastruktur des Quartiers (vgl. Blasius/ Dangschat 
1990: 11) 
Gentrification als Beschreibung zum Wandel von 
Quartieren meint immer einen Entwicklungsprozess in 
einem geographischen als auch sozialen Raum. Raum 
gilt hier als sozial konstruiert und identitätsstiftendes 


Gefüge, indem räumliche Bewegungen 
gesellschaftliche Ursachen haben. 
Öffentlichkeit und Wirtschaft zeigen zunehmend 


ewohnraumnutzung ®eLeerstand eFrei(t)Jräume 


Interesse und investieren in Modernisierungen, die 
Mietpreise und das Interesse der zukünftigen 
Gentrifier ansteigen lassen. In Berlin können dabei 
leichter Mietpreisangleichungen betrieben werden, da 
viele Pioniere aufgrund der Ausbildung nicht 
längerfristig bleiben und somit zu mehr Fluktuation in 
den Wohnungen sorgen. Gentrifizierer und Pioniere 
teilen anfangs oft ähnliche Lebensstile und ein 
gemeinsame Interesse an Freizeit, Kunst und Kultur, 
haben jedoch unterschiedliche finanzielle Spielräume. 
Gentrifier haben meist größeres Einkommen, sodass 
es zu Verdrängungen und zum Teil starken sozialen 
Protesten von Pionieren kommt. 

In Berlin finden 
ih sich beispielsweise 
i an Häuserwänden 
Parolen wie 
“Yuppisierung ist 
Apartheid” oder 
“Schwaben raus!”, 
oder Glasfassaden 
neuerrichteter 
Gebäude werden 
zerstört. Es bildet 
sich ein 
wohlhabendes 
Quartier mit neuer 
Infrastruktur und Freiräumen aus Boutiquen, 
Antiquitäten-Händlern, Designer-Läden und 
gehobenen Restaurants. In Neukölln gibt es für diese 
Phase noch keine Kennzeichnen. Am Übergang zum 
Bezirk Kreuzberg-Friedrichshain finden sich allerdings 
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Abbildung 1: Parole an 
Häuserwand in Berlin 


schon deutliche Hinweise 
auf gentrifiziertte Wohnniveaus. Zudem wird zu 
Tempelhof deutliche Auswirkungen auf den 


Quartiercharakter Neuköllns haben. 


Für viele FreiRäume 
& Fest steht, dass 
AUTONOME FREIRAUME Freiräume und 
ee. Nischen 
a les unterschiedlicher 
Yınasl Milieus einem 
& ; ständigen Wandel 


ERKÄMPFEN & VERTEBIGEN unterlegen sind und 

Stadtquartiere keine 
starre Identität haben. Die Frage nach Verdrängung 
unterliegt dabei der Perspektivität und politischen 
Bewertung. Deutlich wird auch, dass Gentrification als 
Maß zum Wandel von Quartieren gelten kann und 
Freiräume meist zu Gunsten der Invasoren, ob anfangs 
Pioniere oder später auch Gentrifier, verschiebt. 
Stadtpolitisch wären daher mehr Schutz- und 
Bestandsmaßnahmen für milieuübergreifende 
Freiräume wichtig und wünschenswert, um heterogene 
Quartiere zu erhalten. 


Punkmusik, bunte Fassaden und improvisierte Kunst 
sind zwar gut fürs Image der Stadtteile, stehen aber 
letztendlich dem Verkauf von teuren 
Eigentumswohnungen, exklusiven Geschäftsnutzungen 
und einem florierenden Tourismusgewerbe im Wege. 
Die gewaltsamen Räumungen sind Teil einer 
umfassenden Neujustierung des 
Stadtentwicklungsmodells. Werden Hausbesetzungen 
in einem politischen Prozess mit Mietverträgen 
legalisiert, entstehen subkulturelle Freiräume. Das 
geräumte Haus "Liebig 14" in Berlin galt 20 Jahre als 
Symbol einer erfolgreichen Hausbesetzung und 
erfolgreich praktizierte Freiraumnutzung. Nach 
imageprägenden Jahren und Spielwiese für Subkultur, 
bunte Fassaden und Experimentierräume für 
unkonventionelle Lebensmodelle reklamieren die 
neuen Eigentümer, Investoren und beruflich 
Erfolgreichen die Innenstadt für sich zurück. Als sei es 
ein Naturgesetz, dass allen das ökonomische 
Vermögen darüber entscheidet, was in den Zentren 
der Städte geschieht. 

Um auf Leeerstandswohnungen aufmerksam zu 
machen, hilft eine Besetzung, um eine öffentliche 
Diskussion über bezahlbaren Wohnraum anzuregen 
und die Wohnungspolitik einerseits zu kritisieren und 
andererseits gegen Spekulationsobjekte zu 
protestieren. Um ein Recht auf (bezahlbaren) 
Wohnraum einzufordern, hilft eine autonome 
Stadtteilpolitik, welche ein ernsthaftes, persönliches 
Interesse an den Erhalt urbaner Freiräume 
voraussetzt. Es gibt derzeit viele Vernetzungen, um 
diese Forderungen politisch wirksamer zu machen und 
Stadtteilentwicklungen aktiv mit zu gestalten. Eine 
Forderung ist dabei "Das Recht auf Stadt". 


Stadt gehört und Allen! 
Gentrifizierungs-kritische Menschen 
organisieren und vernetzen sich, kämpfen gegen 
städtische Umstrukturierung und wehren sich gegen 
Großprojekte. 
Weltweit gibt es soziale Bewegungen, die das "Recht 
auf Stadt" einfordern. Das Konzept „Recht auf Stadt" 
geht auf den französischen Stadtsoziologen Henri 
Lefebvre zurück, der den Begriff in seinem Buch "Le 
droit ä la ville" (1968) entwickelte. 
In einem nachfolgenden Artikel gehen wir gezielt auf 
diese Forderung ein und geben praktische Beispiele für 
Aktionen, sich die Stadt zu Eigen zu machen. 


eiterführende Links: 
Gentrification und Wohmilieu: http://www.uni- 
kassel.de/fb13/suw/seminar/pdf/Gentrification%20und 
%20Wohnmilieus%20SW.pdf 

Recht auf Stadt: http://www.rechtaufstadt.net/recht- 
auf-stadt/recht-auf-stadt-was-ist-das 


Freiräume - Theorie und Praxis 


Freiräume-Theorie und Praxis der politischen 
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Freiräume werden immer wichtiger. Der soziale und 
ökonomische Wandel betrifft vor allem ökonomisch 
schwächere Gesellschaftsmitglieder. 
Langzeitarbeitslosigkeit, Gentrification führt zu 
einer sozialen Spirale, in der benachteiligte 
Menschen nach unten gezogen werden, an der 
Teilhabe gesellschaftlicher Prozesse 


ausgeschlossen werden. 

Die Teilhabe und Beteiligung aller Gesellschaftsmitglieder an 
sozial-ökonomische Prozesse ist das Ziel und die Voraussetzung für den 
Zugang zu den zentralen Lebensvoraussetzungen die derzeit weltweit 
gnadenlos vermarktet, in Privateigentum überführt, und damit in 
zunehmendem Maße vielen Menschen enteignet werden 
(Wasserversorgung, Wohnraum, Boden, Soziales, Gesundheit Infrastruktur 
etc... Das Fernziel, zukunftsfähiges und emanzipatorisches 
gesellschaftliches Eigentum zu erzeugen, kann nur erreicht werden, wenn 
bei den Beteiligten am Wandlungsprozess die Bereitschaft für eine 
Selbstveränderung gegeben ist, um eine Machtverschiebung zugunsten 
einer zivilen Selbstorganisation gegenüber den Staat zu erreichen. 

Wer sich in der Praxis der politischen Selbstorganisation 
engagiert, unterliegt Empowermentprozesse, ein Entwicklungsprozess, in 
dem Menschen die Kraft gewinnen, die sie benötigen, um ein nach eigenem 
Drehbuch definiertes „besseres Leben” führen zu können. Ein wichtiger 
Faktor dabei ist die menschliche Fähigkeit, "nicht nur zu handeln oder etwas 
zu tun, sondern sich mit anderen zusammenzuschließen und im 
Einvernehmen mit ihnen zu handeln" (1). Ein gemeinsames Agieren ist 
gleichzeitig die Voraussetzung für eine schrittweise herbeigeführte 
Aneignung von (Selbst-)Kontrolle und Gestaltungsoptionen der eigenen und 
gemeinsamen Lebenszusammenhänge. Menschen, die keinen 
ausreichenden Zugang zu Ressourcen haben, mischen sich in 


Selbstorganisation 
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Selbstorganisation in politische, 
ökonomische und soziale 
Zusammenhänge ein und 
initiieren dadurch ein kollektives 
Projekt mit dem Ziel der 
Umverteilung und Korrektur 
sozialer Ungleichheiten. Durch 
diese Einmischung folgt ein 
sozialer Wandel und wirkt über 
individuelle und die 
Gruppenebene hinaus, bieten 
neue Chancen und Bedingungen 
für die Organisation der 
Gestaltungsmacht. Freiräume 
schaffen, das bedeutet ja nicht 
nur, alternative Wohn- und 
Lebensräume schaffen, sondern 
bezieht sich auf kulturelle, 
arbeitsbedingte, künstlerische, 
politische Freiräume. Die 
Forderung nach Freiräumen 
bedeuten auch konfliktive 
Veränderungen gesellschaftlicher 
Machtkonstellationen. Das 
Bestreben nach Veränderung ist 
nicht zu trennen von realer 
Teilhabe an den zentralen 
sozialen, ökonomischen und 
politischen Ressourcen und 
Optionen einer Gesellschaft. Die 
Bündelung von Kräften und 


Ressourcen ermöglicht den Beteiligten soziale, ökonomische und politische verstärkt (Kooperation) und nutzt 
Teilhabe und die individuelle und gemeinschaftliche Erfahrung von so die lokalen Standortvorteile 
Handlungsfähigkeit. Das persönliche Engagement an diesem (den urbanen Raum nutzbar 
Wandlungsprozess wird durch ein vernetztes Agieren im lokalen Raum machen). 
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"So haben wir das ei 
nicht gemeint" *--- 
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Beispiel "Gentrification" 

Gentrifizierung ist ein Begriff der 
Stadtgeographie, der den Prozess der sozialen 
Umstrukturierung eines Stadtteiles beschreibt. Die 
scheinbare Aufwertung des Wohnumfeldes durch 
gezielte, zufällige und immer selektive Veränderung 
zunächst durch Restaurierungs- und 
Umbautätigkeiten, dann der Veränderung der 
Gewerbe und zuletzt der Bevölkerung sind 
Bestandteil dieses Vorgangs, der dafür sorgt, dass 
eine geschlossene, meist gehobene Gesellschaft 
unter sich bleibt. Dieser Vorgang beginnt oft mit der 
„Wieder“-Entdeckung eines meist von sozial 
schwächeren Schichten bewohnten und belebten 
Stadtteils, der von StudentInnen und Kreativen 
entdeckt wird, die eine Dynamik in Gang setzen, in 
deren Verlauf es zum Ausschluss und der 
Umsiediung nicht ins Bild passender Schichten 
kommt. Der Begriff „Gentrifizierung“ wird heute - 
nicht alleine am Beispiel des kurzzeitig inhaftierten 
Stadt-Soziologen Andrej Holms (2) und der "mg" (3) 
zu sehen - gerne in Verbindung mit Terrorismus 
gebracht, denn hier muss sich die neoliberale 
Stadtentwicklungspolitik und -planung, damit auch 
die Verknüpfung von privater Wirtschaft und 
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politischen Interessen, gegenüber der sogenannten 
Unterschicht und den Anliegen und Bedürfnissen 
der marginalisierten Schichten verteidigen. Diese 
Konnotation des Begriffs ist das Ergebnis einer seit 
der 1960er Jahre geführten Debatte, die erst in den 
letzten Jahren durch gelungene Kampagnen ihre 
Ernsthaftigkeit und politische Schlagkraft 
zurückerobern konnte. Denn bis in die 1990er Jahre 
gab es eine akademische Tendenz, den Begriff 
Gentrifizierung wegen der angeblich positiven 
Effekte der Umstrukturierung auch auf die unteren 
Schichten positiv zu sehen. Dieser Verharmlosung 
des Prozesses wird heute die Faktizität des 
Ausschlusses und der Verdrängung entgegengesetzt. 
Wo gerade in den letzten Jahren die gutsituierte 
Mittelschicht in die Zentren der Städte gelockt 
werden soll, muss diesem einseitigen Protegieren 
zum Ziel der „Mischung der sozialen Schichten” die 
Realität der Verdrängung der marginalisierten 
Klassen entgegengestellt werden, denn auch hier gilt 
der Leitsatz des Kapitalismus: Geld ist Macht. Wer 
sich die Veränderung, und damit auch die 
veränderten Mieten, nicht leisten kann, muss 
gehen. 

Gegen die Übernahme von belebten 
Stadtteilen zu sein bedeutet nicht, keinen Stil zu 
haben und im Dreck leben zu wollen, sondern 
sowohl die Ghettoisierung sozial benachteiligter 
Schichten zu kritisieren als auch die kapitalistische 
Modernisierungsoffensive. Gegen Gentrifizierung zu 
sein bedeutet weiter, für die politische Mitsprache, 
konkrete Mitgestaltung und aktive Teilnahme im 
Viertel einzustehen, Kultur selbst zu organisieren 
und eigene Orte zu gestalten sowie dem Konsum 
von Orten eine Form der Selbstbestimmung 
entgegenzusetzen, gegen die Privatisierung des 
öffentlichen Raumes zu agieren und Orte für 
unterrepräsentierte Szenen und Gruppen zu 
schaffen. Gentrifizierungsgegner wollen eine 
Wiederaneigung des Lebensraumes „Stadt“ 
betreiben und gleichzeitig das Klima für 
Spekulationen, Investitionen und Konsumkult 
zerstören. 


Die grundlegende Überzeugung beinhaltet 
selbstverständlich eine Kapitalismuskritik, die in 
diesen Debatten nicht zu kurz kommen darf. Es geht 
darum, die eigene Umwelt zu gestalten, aber mit 
einem politischen Konzept, denn z.B. Standort- 
Konkurrenz ist nicht mit Improvisation und 
Selbstbestimmung zu hinzubekommen. 


Autonome Stadtteilpolitik- 


Engagement und 


Selbstbestimmung 

In Hamburg bestanden bis vor wenigen 
Jahren 250.000 mietpreisgesicherte 
Sozialwohnungen, heute sind es nur mehr 120.000. 
Die Innenstadtmieten sind immens gestiegen, was 
eine massive Abwanderung zur Folge hat. Dem 
glaubt die Stadt nun zu entgegnen, indem sie den 
Anspruch auf eine Sozialwohnung bis zu einem 
Nettoeinkommen von 24.000 Euro pro Jahr gewährt. 
Gleichzeitig wird der erschwingliche Wohnraum im 
Stadtteil Wilhelmsburg auf der Elbinsel reduziert, 
während über 50 Prozent der derzeitigen 
BewohnerInnen Hartz IV-EmpfängerInnen sind. 

Die Stadtregierung, begreift, entsprechend einer seit 
ungefähr 20 Jahren für Hamburg entwickelten 
„Stadtutopie“ als „Global City‘, die Elbinsel als 
„Experimentierfeld” im Zuge der Maßnahmen einer 
Wohn- und Arbeitsraumaufwertung. 

Die Aufgabe von Anti-Gentrifizierungskämpfen ist 
nicht nur, die konkreten Auswirkungen in den 
Vierteln aufzuzeigen, Öffentlich zu machen und sich 
zu wehren, sondern es ist auch nötig die 
Legitimationsdiskurse zu entschleiern und die 
dahinterliegenden Stadtpolitiken in Frage zu stellen. 
Gentrifizierung ist unter diesen Voraussetzungen 
nicht nur ein umkämpfter Begriff. Er steht für den 
Widerspruch gegen die kapitalistische und 
neoliberale Politik selbst. 


: [DIE STADT? 


Soziale und ökonomische 


Verantwortung 

Selbstorganisation ist kein sozial gleich 
verteiltes Gut. Ein Blick in Geschichte und Gegenwart 
zeigt in nahezu allen Gesellschaften, dass die 
Besitzenden ihre Interessen am besten zu 
organisieren vermögen. „Die Teilhabe an 
solidarischen Gemeinschaften ist keineswegs 
prinzipiell offen für alle. Die Teilhabe an 
Selbstorganisation folgt den Spuren einer „stillen“ 
Selektivität, sie variiert entlang der 
Demarkationslinie sozialer Ungleichheit (Bildung, 
Einkommen, Macht). Und so ergeben sich auch hier 
alte Ungleichheitsrelationen: Im Gegensatz zu 


Angehörigen mittlerer und gehobener 
sozialkultureller Milieus verfügt vor allem die 
„klassische“ Klientel sozialstaatlicher 


Dienstleistungsagenturen, nämlich Personen mit 
geringem Einkommen, niedriger allgemeiner und 
beruflicher Bildung und einer nur wenig 
vernehmbaren öffentlichen Stimme, kaum über das 
(ökonomische, kulturelle und soziale) Kapital, das 
nötig ist, um sich selbstbewusst schöpferisch in 
Assoziationen ... einzumischen." (4) 

Sollen Bürgerinnen und Bürger in 
Selbstorganisation soziale und ökonomische 
Verantwortung übernehmen, müssen sie dies auch 
wirklich dürfen. Politik, Verwaltung, Wirtschaft und 
Verbände müssen die zivilen AkteurInnen an den 
Nahtstellen ihrer Handlungsfelder oder 
Kompetenzbereiche zulassen und sie nicht, wie dies 
im Bereich ökonomischer Selbstorganisation Praxis 
ist, verhindern und vernichten, oder wie im Bereich 
sozialer und politischer Selbsthilfe und 
Selbstorganisation üblich, vereinnahmen und 
bestrafen. Teilhabe der BürgerInnen erfordert die 
Bereitschaft der Beteiligten aus den etablierten 
Systemen, sich auf Neues lernend einzulassen und 


Macht zu teilen. 


Selbstorganisation statt Parlamentarismus! 


Die politische Selbstorganisation und die Beteiligung 
an eine Veränderung der Lebenssituation bedarf 
einer strategischen Unterstützung. Eine 
Solidargemeinschaft schafft Ressourcen, die 
Akteur_Innen werden getragen vom Gefühl 
kollektiver Stärke und fähig, Niederlagen 
durchzustehen, Strategien zu entwickeln und 
BündnispartnerInnen zu suchen. Somit wächst die 
Selbstorganisationsfähigkeit und schafft 
Voraussetzungen für ernst zu nehmende 
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Verhandlungen für Politik, Wirtschaft und 
Verwaltung, die Akteur_Innen selbst werden zu 
VerhandlungspartnerInnen. 


Fußnoten: 

(1) Hannah Arendt: Macht und Gewalt 1985 

(2)  http://gentrificationblog.wordpress.com/ 

(3)  http://de.wikipedia.org/wiki/Militante_gr 
uppe 

(4) Herriger, N.: Empowerment in der 
Sozialen Arbeit Stuttgart/Berlin/Köln 
2002, 5. 137 


Rechtsterrorismus 


Der Nationalsorwlistische Untergrund 


Kostenloses Probeexemplar: 
Antifaschistisches Infoblatt 
Gneisenaustr. 2a | 10961 Berlin 
mail@antifainfoblatt.de 
www.antifainfoblatt.de 


Einzelexemplar 3,10 Euro 
Abo 15,50 Euro (fünf Ausgaben) 


Gentrification 


Wer verdrängt wen warım? 


Die Bezeichnung 
„Gentrification“ von der 
Namensherkunft her, 


umschreibt einen Prozess, in 
dem Besserverdienende die 
Geringverdiener aus der 
Innenstadt oder bestimmten 
Vierteln verdrängen. Für 
das, was wohnungspolitisch 
in Berlin oder anderen 
Städten passiert, ist dies 
als Beschreibung schon sehr 
dürftig. Viele Aktivisten 
nehmen das aber sogar als 
Begriff der Sache. 

Die zuziehenden Reichen 
treiben die Mieten in die 
Höhe. Entsprechend dieser 


Theorie sehen die praktischen Widerstände von manchen Leuten aus. 


Gegen diese Erklärung der Stadtentwicklung wendet 


sich u.a. Andrej Holm. Erstens 


verweist er darauf, dass die steigenden Mieten immer noch eine wichtige Grundlage in 


den Renatbilitätskalkulationen der Eigentümer von Grund und Häusern haben. 


Zweitens 


sagt er, dass diese Rentabilitätskalkulationen in den letzten beiden Jahrzehnten durch 


neue Akteure des Immobilienkapitals 
ökonomische Grund der Veränderung sei. 


Dagegen soll im Folgenden dargestellt werden. 


sich wesentlich verändert haben und somit der 


„Jede praktische Wohnungspolitik wäre eine Wende im Vergleich zur 
jetzigen Situation, weil im Moment schlicht keine Wohnungspolitik 
existiert(...)“; Andrej Holm 


1. Die Freiheit der Grundeigentümer in der 
kapitalistischen Gesellschaft schließt das 
Interesse an steigenden Mieten aufgrund 
der eigentümlichen Bodenbewertung 
prinzipiell ein und nicht erst wenn die 
Immobilienfonds kommen. 


2. Der Erfolg dieser Kalkulation hängt dabei 
nicht einfach von zuziehenden reichen 
Leuten ab, sondern von der Gesamt- 
Entwicklung des Kapitalismus vor Ort. 
Eigentümer von Grund und Boden mit den darauf 
vielleicht schon befindlichen Gebäuden können von 
denjenigen, die diesen Boden nutzen wollen eine 
Pacht oder Miete verlangen. Altertümlich nennt man 
das eine Bodenrente (die nicht zu verwechseln ist 
mit der Altersrente). Die Eigentümer wollen den 
Boden nicht selbst benutzen, um darauf zu ackern, 
zu produzieren oder zu wohnen. Andere Mitglieder 
der Gesellschaft wollen das tun. Damit sie das tun 
können, müssen sie die Zustimmung des 
Eigentümers bekommen. Wie bei jedem Ding, das 
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jemand als Privateigentum exklusiv besitzt und 
andere haben wollen, ist das der Auftakt für eine 
freundschaftliche Beziehung namens, „gib mir Geld“. 
In diesem Falle wird der Boden nicht gleich verkauft, 
sondern die Nutzung gestattet für einen 
regelmäßigen Tribut namens Pacht oder Miete. 
Wonach richtet sich die Miete? 

j Ü ; Soviel wie möglich. Das 
Märchen vom Eigentümer, der nur soviel nimmt, 
dass er davon irgendwie leben kann, kann man 
getrost als Märchen behandeln. Das soviel wie 
möglich hat eine Schranke an den Angeboten der 
Konkurrenzeigentümer an Boden. 

: So wenig wie möglich? Das 
stimmt so schon nicht mehr, denn die Uckermark ist 
bekanntlich nicht der neue Hot Spot für alle 
möglichen Mieter. Mal an den möglichen 
Interessenten durchgespielt: 

Jede Sorte Kapital braucht einen Boden, um das 
Geschäft abzuwickeln. Die Böden haben aber 
unterschiedliche Beschaffenheiten und Lagen und 
sind dadurch unterschiedlich interessant fürs 


Was ist der Zweck der Stadt(entwicklung)? 


jeweilige Kapital. Für das Agrikulturkapital ist die 
Fruchtbarkeit sehr entscheidend. Für den 
Rohstoffabbau ist auch offensichtlich, dass die 
Qualität der Böden eine Rolle spielen. Für das 
industrielle Kapital im engeren Sinne sind 
Verkehrsanbindungen, Nähe von Zulieferern, gef. 
Nähe von Universitäten für die Facharbeiter usw. 
bedeutend. 

Für das Handelskapital ist die Nähe zu den Kunden 
entscheidend. Für Banken ist die Darstellung von 
Reichtum als Bedingung für Kreditwürdigkeit wichtig. 
Für die Tourismusbranche die Nähe zum touristisch 
attraktiven Ort oder Verkehrsanbindungen, die einen 
Massentourismus ermöglichen - Stichwort Easy Jet. 
Für alle Geschäftsarten ist der Boden nicht einfach 
nur eine wichtige aber ansonsten gleichgültige 
Bedingung sondern eine Bedingung des 
Konkurrenzvorteils. Eine vergleichsweise hohe Pacht 
mag sich hier lohnend auf den Profit auswirken. 
Entsprechend der Bedürfnisse der Geschäftswelt 
jenseits der Grundeigentümer ergeben sich 
sogenannte günstige Lagen, für die dann eine relativ 
höhere Miete verlangt werden kann. Entsprechend 
gibt es auch ungünstige Lagen, wo keine Miete 
verlangt werden kann. 

Dies ist wichtig gegen den Gedanken hochzuhalten, 
dass die Miete einfach daher komme, dass der 
Boden ja generell knapp ist und nicht durch 
Produktion beliebig vermehrbar ist, wie etwa Autos. 
Die Mieten entwickeln sich entlang der Entwicklung 
des kapitalistischen Geschäfts vor Ort. 

Soweit kann man auch erstmal festhalten, dass für 
die Pachteinnahmen die Grundeigentümer gar nicht 
weiter tätig werden müssen. Soweit das 
Geschäftsleben außerhalb von ihnen an ihrem 
Grund und Boden Interesse hat, ist das reine 
Verfügungsrecht über den Boden automatisch eine 
dauerhafte Geldquelle. Für die Grundeigentümer ist 
dann das reine Eigentum an Grund und Boden ohne 
weitere Zwischenschritte wie das Produzieren ein 
Goldesel. 


Bodenpreisbildung 


Bevor auf die weiteren Nutzer, die 
Wohnungssuchenden, eingegangen wird, soll 
zunächst die Bodenpreisbildung, wie sie sich aus 
dem bisher dargestellten weiter entwickelt, verfolgt 
werden. 

Der Bodenpreis bildet sich nicht einfach analog zur 
Pacht über die oben dargestellte bestimmte Art und 
Weise von Angebot und Nachfrage. Die Pacht oder 
Miete wird kapitaliiertt und ergibt im 
Ertragswertverfahren den Bodenwert. Dazu ein 
Beispiel: 

Ein Bodeneigentümer bekommt für die Nutzung 
seines Bodens eine Pacht von jährlich 100.000 €. 
Jemand ganz anderes besitzt 1.000.000 € und könnte 
dieses Geld bei der Bank für 10% Zinsen im Jahr 
anlegen. Die 10% Zinsen sind gerade der übliche 
Zins in der Gesellschaft für Geldanlagen. Diese 
Person würde im Jahr also 100.000 € im Jahr an 
Zinsen bekommen, also genausoviel wie unser 
Bodenbesitzer an Pacht bekommt. Daher könnte die 
Person anstatt die Million zur Bank zu bringen 
genausogut das Stück Boden kaufen und hätte 
denselben Nutzen: 100.000 € jährliches Einkommen. 
In einer funktionierenden kapitalistischen 
Gesellschaft, in der alles dem Geldverdienen 
untergeordnet ist und man mit Geld alles einkaufen 
kann, was man zum Gewinnemachen braucht, 
entwickelt sich ein Banksystem, innerhalb dessen 
eine Geldsumme schon gleich mehr ist als sie selbst. 
Die Million ist Kapital und ist die Lizenz für 1.100.000 
€. Wo das allgemein gilt, wird umgekehrt jede 
regelmäßige Geldeinnahme so behandelt, als wäre 
sie das Kind eines zugrundeliegenden 
Ursprungskapital. In diesem Falle ist der Boden 
selber quasi Kapital. Der Wert dieses Kapitals wird 
dabei nicht nur nach der Pacht berechnet, sondern 
auch danach, welcher Zins in der Gesellschaft üblich 
ist. Der Boden bringt jährlich 100.000€ und so 
berechnet als wäre dieser Betrag das Zinsergebnis 
von 10% einer zugrundeliegenden Grundsumme, 
dann ist der Bodenwert 1.000.000 €. Um diesen 
Bodenwert schwankt dann der Preis, zu dem dann 
tatsächlich verkauft wird. 

Klar ist, dass der Bodenwert nach der Berechnung 
steigt, wenn die Pacht sich erhöht. Kann der 
Bodenbesitzer eine Pacht von 200.000 € jährlich 
durchsetzen und kapitalisiert diesen Betrag zu 10%, 
dann ergibt das einen Bodenwert von 2.000.000 €. 
Um sich das anschaulich zu machen, kann man 
wieder den Vergleich machen: Hat eine Person 
2.000.000 € und kann die zu 10% bei einer Bank 
anlegen, bekommt sie jährlich 200.000 €. 

Sinkt die Pacht um die Hälfte, sinkt auch der 
Bodenwert um die Hälfte. 

Der Bodenwert kann sich aber auch alleine dadurch 
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ändern, dass der gesellschaftlich übliche Zins sich 
verändert. Fällt der Zins auf 5 % dann erhöht sich 
der Bodenwert auf das Doppelte. Für die 
Anschauung wieder der Vergleich: Um 200.000 € 
Zinseinnahmen im Jahr zu bekommen, muss jemand 
schon 4.000.000 € zur Bank bringen, wenn der Zins 
nur 5% beträgt. 

Der Bodenbesitzer nimmt 200.000 € pro Jahr ein. Als 
Kind eines Grundkapitals, dass sich zu 5% verzinst, 
ist das Grundkapital also 4 Millionen. 

Steigt der Zins in der Gesellschaft, sinkt der 
Bodenwert entsprechend. 

Die gesellschaftlichen Zinsen sind hier gemessen an 
den letzten Jahrzehnten sehr hoch, also unrealistisch 
angesetzt. Sie sollten das Rechnen etwas einfacher 
machen. Dennoch kann man an den obigen 
Beispielen erkennen, welchen Schwankungen der 
Bodenwert durch veränderte Pachteinnahmen und 
den Zinsänderungen erfahren kann. Das macht eine 
neue Kalkulation für die Eigentümer auf: Man 
verdient zwar auch noch an der Pacht, aber diese ist 
dann ein Posten neben den errechneten oder durch 
Verkauf tatsächlich realisierten Gewinnen aus der 
Bodenwertentwicklung. 

Auch die einfachen Hausbesitzer, die ihre Geldquelle 
geerbt haben, gucken neben den Mieten auch auf 
den Bodenpreis. Ist die Wohnlage bleibend schlecht, 
dann lohnt sich der Verkauf nicht. Wird die Lage 
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besser, sind sie auch geneigt, eine große Einnahme 
auf Basis von Bodenpreisentwicklungen 
einzustreichen. 


Im Vergleich zu Immobilienfonds besteht hier der 
Unterschied in der Verfügung über entsprechende 
Geldmittel. Der einfache Hausbesitzer kann eine 
Modernisierung nicht ohne weiteres stemmen, um 
dann die Mieten zu erhöhen, die dann evtl. aber 
keiner zahlen will, weil nebenan noch billigerer 
Wohnraum zu haben ist. 


Immobilienkapitale verfügen über derartige 
Geldmitte, mit denen sie ihre eigene 
Bodenwertentwicklungskalkulation positiv 


beeinflussen können. So können sie ganze Massen 
an Wohnungen kaufen, sie modernisieren und 
höhere Mieten verlangen. Dadurch wird der billigere 
Wohnraum am bestimmten Ort knapper und man 
kann nicht mehr so einfach sagen, „ach dann geh ich 
doch zum anderen Vermiete“. Sie können 
gestalterisch so Einfluss nehmen, dass die 
Wohnungen und deren Umgebung für neue 
zahlungsfähigere Mieterschichten, die direkt 
umworben werden, attraktiver sind, für alte nicht so 
zahlungskräftige Schichten unattraktiver. 


Die Wohnungsmieter und 
ihre Kalkulationen 


Entwickelt sich ein kapitalistisches Geschäftsleben 
vor Ort, dann gibt es alleine deswegen einen 
wachsenden Bedarf nach Wohnraum, mit dem die 
Grundbesitzer kalkulieren können. Vom 
Management, leitenden Angestellten, Fachkräfte bis 
hin zum einfachen Arbeiter wollen alle Wohnraum 
haben. Hat die Stadt dann noch eine Uni, kommen 


die Studierenden hinzu. Wird die Stadt zur 
Hauptstadt erklärt, dann kommt die ganze 
Staatsbelegschaft hinzu. 

Sie alle treten erstens mit ihrem Geldbeutel 


Was ist der Zweck der Stadt(entwicklung)? 


einerseits gegen die oben beschriebenen engeren 
Geschäftsinteressen nach Büroräumen etc. und 
zweitens gegeneinander an. = 
Sie haben die Freiheit entlang der Angebote des 
Wohnungsmarktes folgende Kalkulation 
aufzumachen: 

. Wieviel Prozent meines Einkommens bin 
ich bereit für wieviel Wohnraum in 
welcher Qualität auszugeben? In den 
höchsten Etagen des Einkommens führt 
das nicht zu einem Abtrag an den 
anderen Bedürfnissen. Die anderen 
müssen schon die Miete gegen 
Restaurantbesuche, Kino, Reisen oder 
schlichte Kneipe kalkulieren und sich 
fragen, „wo mache ich Abstriche?”. 


mm 


Die Abstriche bei der Wohnungsqualität umfasst 
solche Sachen wie: Größe der Wohnung, Helligkeit, 
Lautstärke der Umgebung, gute Luft, 
Verkehrsanbindung insgesamt und Nähe zum 
Arbeitsplatz, Infrastruktur in der Umgebung (von 
Einkaufsmöglichkeiten über Amüsement bis hin für 
Familien sowas wie Kindergärten, Schulen), soziale 
Umgebung usw. 

In diesem Salat von schlechten Entscheidungen, die 
zu treffen sind, sind vielfältige Trends möglich. Da 
entscheiden sich in Kreuzberg im Gegensatz zum 
Prenzlauer Berg scheinbar mehr bisherige Mieter zu 
bleiben, nehmen dabei im Kauf, dass die Miete dann 
40% ihres Einkommens schluckt. 

Da gibt es Leute, die ziehen vor jeder 
Modernisierung ins nächste Loch bis zu dessen 
Modernisierung usw., bis kein Loch mehr übrig ist. 
In dem Maße, wie die Wohnraum an Löchern sich 
verknappt, steigen auch dort die Mieten horrend. 

Da wollen Familien nicht mehr unbedingt am 
Stadtrand mit viel Grünfläche wohnen, weil die Frau 
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STNUR- 
FRIFICATION 


auch arbeiten will und muss, fühlen sich länger 
„jung“ und genießen ein modifiziertes 
Innenstadtflair. 

Da entscheiden sich Menschen lieber 1,5 Stunden 
Fahrtweg zur Arbeit in Kauf zu nehmen, weil das 
Miete spart. Andere nehmen 1,5 Stunden Fahrtweg 
in Kauf, weil sie in Wolfsburg arbeiten, aber in Berlin 
wohnen wollen. Da entscheiden sich Wissenschaftler 
in zwei oder gleich drei Hauptstädten in Europa und 
USA eine Wohnung zu erhalten, weil ihnen das an 
Lebensqualität in Bezug auf ihren Beruf wichtig ist. 
Fazit: Städtische Veränderungen in Sachen 
Wohnpreis und Umgebung haben meist ein paar 
sichtbare oder fühlbare Begleitumstände, z.B. mehr 
Touristen und Hostels, veränderte 
Sozialzusammensetzung der Nachbarschaft, andere 
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Geschäfte etc. Man muss klar haben, dass diese 
Sachen Ausdruck eines viel umfassenderen Prinzips 
sind: Die Abhängigkeit von Geschäftsinteressen in 
Sachen Boden, die Abhängigkeit durch die 
Entwicklung des kapitalistischen Geschäftslebens. 


Die Rolle der Politik 
Standortpolitik der Stadt 


Häufig ist in den Debatten um 
Stadtentwicklung zu hören, dass die Kommune sich 
aus der Wohnungspolitik verabschiedet habe: 

„Jede praktische Wohnungspolitik wäre eine Wende 
im Vergleich zur jetzigen Situation, weil im Moment 
schlicht keine Wohnungspolitik existiert. Wir haben 
unter der »rot-roten« Regierung wie auch schon 
unter dem CDU-SPD-Senat einen Kahlschlag erlebt: 
Die Kürzung aller Fördermittel im sozialen 
Wohnungsbau und der sozialen Stadterneuerung 
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auf Null, den Verkauf von mehr als 200000 
öffentlichen Wohnungen. »Rot-rot« hat das Baurecht 
derart liberalisiert, daß in der Innenstadt heute 
noch dichter gebaut werden kann als zur 
Gründerzeit“ (Andrej Holm in einem Interview mit 
der Jungen Welt, 30.04.2011, Beilage, 5. 1.) 

Auf der anderen Seite gibt es dann die Verweise auf 
die standortpolitischen Pläne und Aktivitäten der 
Stadt. Das Projekt Mediaspree z.B. ist von der Stadt 
initiiert, unterstützt und mit umgesetzt worden. 
Nicht nur in Berlin, sondern auch in anderen Städten 
wird aufgezeigt, wie sich Stadt und Bezirke darum 
bemühen bestimmte Unternehmen in ihre Region zu 
holen, Mieterschaften mit Zahlungskraft anzulocken, 
dafür auf das Immobilienkapital setzt und dafür 
Menschen mit geldmäßig nicht so nützlichen 
Aktivitäten wie Hartz IV, Skateboardfahren, 
Obdachlose usw. indirekt oder direkt zu vertreiben. 
Zusammengefasst lautet die verbreitete 
Vorstellung so: Früher habe der Staat, die Kommune 
durch ordnungspolitische Maßnahmen wie sozialen 
Wohnungsbau, Mietobergrenzen etc. ausgleichend 
gewirkt. Heute dagegen werden die armen 
Menschen vernachlässigt und dem Kapital Tür und 
Tor geöffnet. Der Staat oder die Stadt hat mal 
neutral, ausgewogen gewirkt - heute nicht mehr. 

In dieser Vorstellung sind falsche Vorstellungen über 
Wohnungspolitik oder Stadtpolitik enthalten, die alle 
drei Ebenen der staatlichen Aktivität betreffen. Die 
drei Ebenen sollen hier in folgender Reihenfolge 
abgehandelt werden: 
Regulation und Eigentum frei setzen. 


Wirtschaftsförderung 


Am Fall Mediaspree (1) ist das Interesse 
der Stadt sehr offensichtlich. Mithilfe einer 
Raumplanung, der finanziellen Unterstützung eines 
Interessenverbandes von Unternehmen und dem 
schließlichen Verkauf von Grundstücken wird ein 
Stück Stadtraum explizit für den Zweck 
Wirtschaftswachstum aufbereitet. Es sollen sich 
Unternehmen ansiedeln, die erfolgreich ihr Geld 
vermehren. An dieser Ecke kann man zunächst noch 
einfach sagen: Die Stadt ist von Geld abhängig, das 
sie nicht selbst verdient, sondern das Andere 
verdienen sollen. Über Steuern verschafft sich die 
Stadt dann die Masse Geld für alle möglichen 
Projekte. 

Soweit es um Wirtschaftswachstum und daher 
Wirtschaftsförderung geht, ist es oft einfach sichtbar, 
dass ärmere Menschen bei dem Projekt im Weg 
stehen. 

Schlecht wäre an dieser Stelle zu sagen: 
Wirtschaftswachstum, das ist ja o.k., aber wenn 
dabei die Mieten ansteigen und der öffentliche 
Raum privatisiert wird, dann bitte nicht. Man muss 


pen; 


Wirtschaftsförderung, : 


sich schon klarmachen, dass die materielle 
Ausgrenzung nicht erst beim Wohnungsmarkt 
anfängt. Wirtschaftswachstum zählt die 
geschäftlichen Erfolge aller Bürger zusammen und 
ist erfolgreich, wenn die Summe gestiegen ist. Klar 
machen muss man sich, dass da ein Stoff 
zusammengezähitt wird, in geldbemessener 
Reichtum, der nur über den Konkurrenzweg zu 
bestreiten ist. Und Konkurrenz schließt Verlierer 
notwendig ein. Das betrifft Unternehmen 
untereinander. Das betrifft vor allem diejenigen, die 
sich als Lohnarbeiter für die Unternehmen krumm 
machen müssen oder gar nicht gebraucht werden. 
Das Projekt kapitalistische Wirtschaftsförderung 
richtet sich auf jeden Fall gegen arme Menschen. 
Wer das Projekt nicht mag, weil da für die armen 
Menschen als arme Menschen dann kein Platz mehr 
ist, dessen Interesse oder Mitleid hat eine komische 
Form angenommen. Es richtet sich nicht gegen 
das kapitalistische Wirtschaftswachstum, weil es 
Armut hervorbringt, sondern weil es die Armen 
als Arme dann nicht in Ruhe lässt. 


Ergänzung: Die stadtpolitische Standortpolitik ist 
notwendig spekulatv. (Im Gegensatz zu 
gesellschaftlich verbreiteten moralischen 
Abwertung, die im Adjektiv „spekulativ“ drinsteckt, 
soll hier erstmal nur sachlich festgehalten werden, 
dass auf eine unsichere Zukunft geplant wird. 
Unsicher nicht, weil es auch mal regnen kann, 
sondern notwendig unsicher, weil auf die 
Entwicklung einer Konkurrenzangelegenheit gesetzt 
wird). Die Stadt will für zukünftige Geschäfte gute 
und attraktive Bedingungen schaffen. Ob das von 
der Geschäftswelt angenommen wird, hängt ab von 
deren eigener konkurrenztechnischen Entwicklung 
und zweitens davon ob nicht andere Städte 


Was ist der Zweck der Stadt(entwicklung)? 


attraktivere Angebote machen. Albern ist es bei 
einem Projekt, dass dann in den Sand gesetzt wurde 
zu behaupten: Das hätte man ja vorher wissen 
können. 


Abbildung 1: Tag in Neukölln 


Regulation 


Während der 


Wirtschaftspolitik 
nachgesagt wird, da kümmere sich die Stadt einseitig 
um das Kapital oder plumper um die Reichen, wird 
man an anderen Aktivitäten fündig, wo die Stadt 
auch mal was für die normalen Menschen, die 
Mieter oder die Armen macht. Sozialer 


Wohnungsbau, Sanierungsgebiete mit 
Mietobergrenzen, Beschränkungen von 
Mieterhöhungen in laufenden Verträgen. Zwar 
werden auch diese Sachen skeptisch darauf 
begutachtet, ob nicht auch hier das Kapital zu sehr 
zum Zuge kommt, aber immerhin: Hier wirke die 
Stadt ausgleichend, da ist die Stadt irgendwie für alle 
da. 

Der Irrtum ist einer über den Bezugspunkt der 
Stadt, warum sie Kapitalinteressen auch beschränkt 
und armen Menschen auch unter die Arme greift. 
Der Bezugspunkt war niemals der: Die Stadt findet 
entgegengesetzte Interessen vor und beschränkt 
beide irgendwo in der Mitte. 

Der Bezugspunkt war und ist immer der, dass das 
eigene Stadtziel erreicht wird. 

In Berlin sind Mieterhöhungen bei bestehenden 
Verträgen durch die Regel bestimmt, dass alle drei 
Jahre höchstens 20% der Miete erhöht werden darf. 
Weiter wird alle zwei Jahre ein Mietspiegel erstellt, 
der mit allen Lücken und Tücken, die 
Durchschnittsmieten einer bestimmten 
Wohnungsklasse erfasst. Über diesen Durchschnitt 
hinaus dürfen die Vermieter die Mieten in 
bestehenden Verträgen nicht erheben (von 
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Modernisierung und Staffelmietverträgen hier mal 
abgesehen). 

Das Interesse der Vermieter an Mietsteigerungen ist 
hier anerkannt und wird erlaubt. Zugleich wird es 
beschränkt. 

Das Interesse der Mieter an 
Mietsenkungen ist hier nicht im 
Besonderen anerkannt. Was anerkannt ist, 
ist das Interesse mit der Mietentwicklung 
der eigenen Wohnung kalkulieren zu 
: können. Durch diese Art der Regulation 
kann sich jeder Mieter frühzeitig die Frage 
vorlegen: Muss ich mit einer 
Mietsteigerung rechnen? Wenn ja, wie 
hoch wird die ausfallen? Und dann: Kann 
und will ich den Preis in Kauf nehmen und 
dafür bei anderen Konsumtionsgüter 
Abstriche machen oder stelle ich mich auf 
einen Umzug ein? 

Die Stadt nimmt in dieser Regelung zur 
Kenntnis, dass eine unbeschränkte 
Mietentwicklung ein Leben als 
Lohnarbeiter verunmöglicht. Wer von heut 
auf morgen feststellen muss, dass er die Wohnung 
verlassen muss, der kann schlecht als Lohnarbeiter 
in der Gegend dienstbar sein oder auch als Lehrer 
an einer staatlichen Schule. 

Die Wirtschaft braucht dienstbares Personal vor Ort 
und das versucht die Stadt durch gesonderte 
Regularien sicherzustellen. 

Nicht erst bei der Wirtschaftsförderung im engeren 
Sinne, sondern auch bei der Betreuung der 
Interessenkollisionen hat die Stadt ihren Standort 
als Geldmaschine im Blick. 

Daher ist es auch kein Wunder, wenn die Stadt auch 
mal austestet, ob es nicht auch ohne sozialen 
Wohnungsbau vor Ort irgendwie geht. Das zynische 
ist, dass sie dann abwartet, ob die Betroffenen sich 
rühren. Ihr Protest ist dann ein Indikator dafür, ob 
die Stadt nicht übertrieben hat und wieder ein paar 
abfedernde Maßnahmen notwendig sind. Nimmt die 
Stadt solche Proteste auf und gibt ihnen ein wenig 
Recht, ist das nicht ein Ausweis dafür, dass die Stadt 
eine freie Fläche ist, auf der ein Kräfteverhältnis sich 
hin und her verschiebt. Die Stadt hat ein eigenes 
Interesse und von diesem aus, nimmt sie Bezug auf 
die bestehenden Interessen und gibt ihnen mal 
mehr oder weniger Recht. 

Auch in den 90ern als in Berlin Sanierungsgebiete 
ausgeschrieben wurden und die Immobilienbesitzer 
sich auf Mietobergrenzen verpflichtet haben, wenn 
sie die großzügigen Subventionen der Stadt erhalten, 
war klar, dass Verdrängung stattfinden wird. Es ging 
um eine sanfte Veränderung der 
Bevölkerungsstruktur. Das war im eigensten 
Interesse der Stadt und nicht einfach eine Wohltat 
für arme Schlucker. 


Gentrification 


Geschäftsleben in Gang kommt, wird explizit gesagt. 
Dass diese kleinen Unternehmer dann später 
weichen müssen, ist kein Geheimnis. 

Als Mosaikstein innerhalb der 
Stadtentwicklungspolitik macht das kreative Milieu 
seinen kleinen Beitrag. Hier den Grund für die 
Mietentwicklung zu suchen ist aber ein wenig hoch 
gegriffen, als Selbstkritik überschätzt man sich 
selbst. 

Daher eine Präzision: Falsche Erklärung: Die 
Reichen treiben die Mieten in die Höhe. 

Richtig: Erfolgreiche Standortpolitik befördert das 
kapitalistische Geschäft auf dessen Grundlage die 
Grundeigentümer die Mieten anziehen können. 
Daher ist die Frage „Wem gehört die Stadt“ schlecht 
gestellt. Die Stadt ist als kommunaler Teil des 
Staates das Projekt desselben. Besser ist die Frage: 
Was ist der Zweck der Stadt? Dann kann man sich 
auch erklären, warum manche Leute zunehmend in 
der Stadt nichts zu suchen haben und andere schon. 
Schlecht ist auch die Vorstellung von kommunalen 
Besitz als Allmende = unserer Besitz im Gegensatz 
zum Privaten. Staatlicher Besitz schließt erstmal 
alle aus und was damit passiert richtet sich nach den 
Kalkulationen des Staates. 

Weitere Kritik der aufgenötigten Praxis und von 
entsprechender Ideologie: Bejahung von Elend 

Teil 1: Neben den alle drei Jahre möglichen 
Mieterhöhungen um bis zu 20% bis zum Mietspiegel, ist 
die Modernisierung der zweite Weg bei bestehenden 
Mietverträgen die Miete zu erhöhen. Von den Kosten, die 
über den bloßen Erhalt der Wohnung hinausgehen, kann 
11% auf die Jahresmiete umgelegt werden. 

Angesichts knapper Geldbeutel sind dann Mieter, also 
die Nutzer der Wohnungen auf folgenden 
Irrationalismus praktisch verpflichtet: Sie wollen mit 
allen Mitteln verhindern, dass die Wohnung verbessert 
wird. Ganze Heerscharen von Mieter kämpfen darum, 
dass ja kein Balkon an die Wohnung gebaut wird. 
Mietergemeinschaften unterstützen die Mieter in ihrem 
Rechtskampf gegen eine Verbesserung der 
Wohnqualität. 

Teil 2: Verschlechterungen bekämpfen und dabei den 
bisherigen Scheiß Status Quo positiv fordern. Keine 
Verdrängung der Obdachlosen aus dem Park. Der Park 
istfür alle da. 

Keine Verdrängung der Armen aus dem Kiez (also 
weiterhin so einen bezahlbaren Wohnraum, dass die 
Migrantenfamilie mit 5 Kindern in einer 2-Zimmer 
Erdgeschosswohnung leben kann). 


Freiheit _ und Eigentum 
setzen 


Aber was heißt hier eigentlich 
„bestehende Interessen“? Findet der Staat oder die 
Stadt diese eigentlich einfach so vor und reagiert 
dann auf dieselben mit den Regulierungen? 

Bei dem Grundeigentum wird es fast 
augenscheinlich, dass diese Erwerbsquelle eine 
reine staatliche Lizenz ist. Die Freiheit über das 
Grundeigentum nach eigenen Belieben unter 
Ausschluss aller anderen Menschen zu verfügen, 
nimmt seinen Anfang schlicht in einem Eintrag im 
Grundbuchamt. Der Staat führt Buch darüber, 
welcher Flecken Territorium seiner Herrschaft unter 
die Verfügungsmacht von Privatpersonen fällt. 

So schafft der Staat spiegelbildlich die Figur des 
Mieters, also Personen, die nicht über Grund und 
Boden verfügen und für die Nutzung von den 
Besitzenden einen Tribut zahlen muss. Nicht erst bei 
der Wirtschaftsförderung oder bei der Regulation, 
sondern schon hier im Allerprinzipiellsten kann man 
sehen, dass der Staat die Macht des Geldes ins Recht 
setzt. 

Fazit: Der Staat und damit auch die Stadt als 
Unterabteilung schaffen die ökonomischen 
Kreaturen, die dann in Konflikt miteinander stehen. 
Für das Gelingen der Geldvermehrung vor Ort regelt 
der Staat bzw. die Stadt die daraus resultierenden 
Konflikte so, dass ein Gesamtwachstum klappt. 
Klappt das Verhältnis, will die Stadt den Kapitalismus 
durch die gesonderte Förderung bestimmter 
Interessengruppen besonders gut bei seiner 
Entwicklung unterstützen. Das Gesamtwachstum soll 
möglichst hoch sein. Das Gesamtwachstum ist das 
des in geldbemessenen Reichtums. Dieser wird 
notwendig auf dem Konkurrenzweg beschritten und 
schließt daher mit Notwendigkeit Verlierer ein. 


Die Rolle des kreativen 
Milieus in der 


Standortpolitik 


Die Kunst ist selber ein Aushängeschild 
der Stadt in der Standortpolitik. Darauf haben die 
Künstler im Gängeviertel Hamburg ja auch spekuliert 
und ein wenig Recht bekommen. 

Kleine Ich-AGs, Kneipen- und sonstige Geschäfte 
werden im Quartiersmanagement unterstützt, damit 
überhaupt was in Gang kommt, Gebäude durch 
Nicht-Benutzung nicht verfallen, zahlungsfähigere 
Mieter angelockt werden etc. Dass die Unterstützung 
nur gewährt wird, damit ein selbstständiges 


©Agitare Bene Berlin vom 07.06.2011 in 
Zusammenarbeit mit junge linke (junge-linke.org) 


Fußnoten: 

(1) Aktuelle Entwicklung zu Media-Spree: 
http://www.berliner-zeitung.de/berlin/spreeufer- 
umbau-mediaspree-investoren-machen- 
ernst,10809148,11377860,item,O.html 


Freiräume in Bewegung Düsseldorf 


Es bewegt sich alles-Freiräume | in Bewegung 


= SL te 


eR "SR: 


Zivile Selbstorganisation im politischen, sozialen und 
ökonomischen Bereich erfordert institutionelle Öffnung, die 
Enthierarchisierung, Dezentralisierung und Entdifferenzierung 
insbesondere lokaler Institutionen und Organisationen. Ziel ist es, 
der  Emgagementbereitschaft von Bürgerinnen keine 
Verhinderungsstrukturen in den Weg zu stellen. Die Potentiale 
und die Engagementbereitschaft von BürgerInnen im lokalen 
Kontext brauchen experimentierfreudige und offene Politik- und 
Verwaltungsstrukturen und AkteurInnen in diesen Systemen, die 
aktiv nach innen und außen für eine bürgergesellschaftliche 
Politikkultur der Erschließung und Rahmung von Möglichkeiten 
eintreten. "Freiräume in Bewegung" haben ein Interesse, 
Selbstorganisationsprozesse insbesondere benachteiligter 
Gruppen aktiv zu fördern und gerade genossenschaftlichen 
Lösungen den Vorrang zu geben. Aktive Förderung heißt nicht 
nur finanzielle Unterstützung der Gründungsphase, sondern 
umfassende Rahmung und Überzeugungsarbeit ebenso wie eine 
kooperative Infrastruktur und insbesondere die Erhaltung von 
Handlungsfeldern und Möglichkeiten der Bedarfsdeckung lokaler 
Bevölkerung. Im Manifest "Freiräume in Bewegung" (Düsseldorf) 
heißt es: 

"Durch die Förderung der sogenannten „weichen 
Standortfaktoren” versucht die Stadt in der Konkurrenz zu 
anderen Städten zu bestehen(...)Der verbliebene Freiraum wird 
mit Einschränkungen und Verboten reglementiert. Das öffentliche 
Leben wird dadurch kontrolliert und in seinen Möglichkeiten 
beschnitten. Leerstehende Flächen und Gebäude werden 
möglichst schnell an Investoren verkauft, egal ob für den 
hundertsten Büroturm oder für das X-ste Einkaufszentrum. Die 
politische Führung der Stadt zieht die Kriterien des freien Marktes 
gegen jegliche Bestrebungen einer sozialen Stadt für ALLE klar 
vor -dabei spielt es keine Rolle, dass billiger Wohnraum fehlt und 
dass Düsseldorf in Zukunft massive Wohnungsnot droht(...)". 
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OKreatives Handeln 

"Freiräume in Bewegung" begreift sich 
als Teil einer bundesweiten Bewegung, 
die aktuell in mehreren deutschen 
Großstädten entsteht und ihr Recht auf 


Freiräume, Gestaltung und 
Selbstbestimmung - kurz: auf ihre Stadt 
- einfordert. 

Kultur wird vornehmlich reinen 
Vermarktungsaspekten untergeordnet. Wer diese 
nicht erfüllen kann oder will, dem bleibt die Flucht 
(nach vorne) - oder ein schimmelbefallener 
Proberaum. In Düsseldorf herrscht ein 
Kulturverständniss, das viele Kulturschaffende 
ignoriert. Im Kampf um die stärksten Investoren und 
die finanzkräftigsten BewohnerInnen verkauft sich 
die Stadt als massengerechtes Modeereignis. Der 
verbliebene Freiraum wird mit Einschränkungen und 
Verboten reglementiert. Das öffentliche Leben wird 
dadurch kontrolliert und in seinen Möglichkeiten 
beschnitten. Leerstehende Flächen und Gebäude 
werden möglichst schnell an Investoren verkauft, 
egal ob für den hundertsten Büroturm oder für das 
X-ste Einkaufszentrum. Die politische Führung der 
Stadt zieht die Kriterien des freien Marktes gegen 
jegliche Bestrebungen einer sozialen Stadt für ALLE 
klar vor -dabei spielt es keine Rolle, dass billiger 
Wohnraum fehlt und dass Düsseldorf in Zukunft 
massive Wohnungsnot droht. Prozesse gezielter 
Aufwertungstendenzen in Stadtteilen wie Unterbilk, 
Hafen oder Flingern haben die Verdrängung nicht 
kaufkräftiger Schichten und alternativer Kunst- und 
Kulturrefugien zur Folge. Diese Kollateralschäden 
werden billigend in Kauf genommen. 

Höchste Zeit zu handeln. 

Freiräume in Bewegung ist ein Netzwerk und keine 
feste Gruppe, was sich 2010 gegründet hat. "Wir 
beschäftigen uns politisch mit Stadtentwicklung, 
Gentrifizierung/Verdrängungsprozesse' berichtet 


Carsten Johannisbauer, einer der 
Gründungspartner. "Viele von uns sind Künstler, 
Aktivisten, die seit Jahrzehnten in Düsseldorf aktiv 
sind! 

Auf dem ersten Treffen waren über hundert 
verschiedene Gruppen anwesend, also "jeder, 
der/die in Düsseldorf kulturell, subkulturell aktiv ist. 
Das reicht vom Kunstprofessoren bis 
Bauwagenplatz-/Hausbesetzer." 

Trotz der unterschiedlichen persönlichen und 
politischen Zielsetzung wurde auf Streitigkeiten 
weitestgehend verzichtet. "Es war sehr schön, die 
einzelnen Leute kennen zu lernen und zu sehen wie 
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“Wir wollen Kultur und Leben selbst organisieren und eigene Orte 


gestalten - für uns und für alle." 


die arbeiten und was die so machen! 

Durch die Vielfalt ergeben sich in der Folge auch 
eine große Ansammlung von Kontakte, die dann 
miteinander verknüpft wurden. 

"Dadurch kommt das Netzwerk in Bewegung, d.h. du 
hast deine Kontakte und kannst viele Ideen 
umsetzen, da du auch unterstützt wirst" 

Der Auslöser für Freiräume in Bewegung war, das 
viele Kunst -und Kulturschaffende der Willkür von 
Seiten der Stadt ausgesetzt waren, die sie dazu 
gezwungen haben, ihre Räume zu verlassen und 
Veranstaltungen abzusagen. Ein Grund dafür ist laut 
Carstens Aussage das Ordnungsamt, das immer 
wieder Veranstaltungen besucht, gestört und 
geschlossen werden. "Es geht bis zu 
Gerichtsverhandlungen wegen Ruhestörung”. 
Hiervon betroffen waren auch Zentren wie das ZAKK, 
das kurz vor der Schließung stand, was dazu führte, 
"unsere Kräfte zu bündeln und dazu einzuladen, 
etwas gegen diese Prozesse zu unternehmen." 

In diesem Netzwerk sind verschiedene 
Arbeitsgruppen involviert, die sich mit einer 
Thematik beschäftigen, die Pressearbeit machen, 
Aktionen planen und die dann auf einen großen 
treffen zusammen kommen. 

"Das Wichtigste ist der Aspekt, dass wir nicht für uns 
Probleme angehen und Aktionen planen, sondern 
mit den AnwohnerInnen und BürgerInnen mit der 
Absicht, ein Bewusstsein für ihr Viertel, ein Interesse 
für die Nachbarschaft zu erlangen. Das fing an mit 
bürgernahen Aktionen wie Guerilla gardening, an 
denen sich Omas, Schüler, Migranten und Studenten 
beteiligt haben und zusammen Sachen bepflanzt 
haben." 


QUnsere Stadt soll schöner werden 
Guerilla Gardening ist nicht nur die Verschönerung 
deines Viertels, sondern auch ein illegaler Akt, da 
städtische Flächen -Eigentum der Stadt- nicht 
einfach so bepflanzt werden. Du setzt dich aber 
darüber hinweg, eignest dir diese Flächen an. 

"Unter diesem Aspekt ist es für die rechtschaffene 
Oma ein schwerer Schritt, für dich vielleicht keine 
Überlegung wert." 

Ein Lerneffekt ist die Erkenntnis, dass mensch sich 
rumschubsen lässt und nicht alleine dasteht. Als 
Beispiel führt Carsten die Verdrängunsprozesse an, 
"in der ein Student noch einen zusätzlichen Job 
annimmt, um die Mietsteigerung zu begleichen und 
im gleichen Viertel wohnen und bleiben zu können, 
was die Oma nicht kann. Da ist es wichtig, ihr zu 
helfen, sich mit ihr an den Tisch zu setzen und zu 


Freiräume in Bewegung Düsseldorf 


beratschlagen, was zu unternehmen ist. 

Carsten benennt Stadtteile, die sich rasant 
verändern, wo für altere Menschen oder für Leute, 
die dort lange wohnen, spürbar ist, dass das nicht 
mehr ihr Viertel ist. 

Immer mehr Menschen verlieren aber den 
Anschluss an das soziale und kulturelle Leben in der 
Innenstadt. Die Anzahl der Sozialwohnungen sinkt, 
es gibt in Flingern und Bilk kaum ein WG-Zimmer 
unter 350 Euro. Arme, Alte und MigrantInnen sind 
gezwungen an den Stadtrand zu ziehen. Wegen der 
hohen Kosten für die öffentlichen Verkehrsmittel 
verlieren diese Menschen nicht nur ihren zentralen 
Wohn- und Arbeitsplatz, sondern auch die Teilhabe 
am öffentlichen Leben. Wer sich diese Veränderung 
nicht leisten kann, muss gehen, oder? 


ODas Viertel erhalten und lebendig 


gestalten 
"Wir haben in Eckkneipen Konzerte veranstaltet, 


berichtet Carsten und vergleicht die "Tränken der ®) 


Säufer" als sozialen Treffpunkt und Orte, an denen 
kommuniziert wird und Menschen zusammen 
Weihnachten feiern, was sie privat nie machen 
würden, obwohl sie sich seit Jahren dort begegnen. 


Diese Eckkneipen und soziale Ort verschwinden und & 


werden durch In-Cafes ersetzt. 


Die Viertel und Menschen (ver-Jändern sich, aber ein 5. 


Ziel ist es, diese Veränderung selbst zu gestalten und 
Menschen zusammen zu bringen. 


Widersprüche werden überwinden. Punx mögen sich 


nicht für konservative Menschen aus der Eckkneipe 
interessieren, die vielleicht in Schützenkapellen 
spielen. "Wir haben auch mal eine Schützenkapelle 
im autonomen Zentrum eingeladen, was ein lustiger 
Abend wurde". 

Ein differenziertes Kulturverständnis kann zu einer 
gemeinsamen Begegnung führen, ist 
orientierte Stadtteilarbet und Ausdruck von 
Aktionen gegen die Stadtpolitik, die ignorant ist und 
nicht die Interessen und Wünsche der BürgerInnen 
wahrnimmt. Da alle bürgerlichen Parteien leere 
Versprechungen machen, sieht sich das Netzwerk 
„Freiräume in Bewegung“ als unmittelbare 
Interessenvertreter der StadtteilbewohnerInnen, das 
sich mit Ihnen beschäftigt. 

"Wer sich mit der politischen städtischen Arbeit 
auskennt, weiß, dass Parteien gerne mal einzelne 
bürgernahe Anträge oder Aktionen aufgreift, die 
mensch selbst initiiert hat, die dann für das 
parteipolitische Image benutzt werden‘, erklärt 
Carsten und sieht das Netzwerk politisch 
unabhängig, was außerhalb der parlamentarischen 
Gremien fungiert und auf deren Mitarbeit verzichtet. 


sozial Abbildung 
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Nur durch politische Selbstbestimmung, konkrete 
Mitgestaltung und aktive Teilnahme kann 

sich die Stadt zu einem lebenswerten Ort für alle 
entwickeln. In den Schenkungsbriefen an alle 
Ratsfraktionen und den Oberbürgermeister heißt es, 
"Wir wollen Kultur und Leben selbst organisieren 
und eigene Orte gestalten - für uns und für alle." In 
diesen Briefen werden die geplante Aktionen 
beschrieben, mit der Absicht, "den BürgerInnen 
kreative Freiräume - abwechslungsreich, bunt und 
innovativ, abseits von Konsumkult und 
Umsatzbestrebungen, zu schenken." 

Diese Schenkung geht der Idee voraus, geplante 
illegale Aktionen von der Stadt zu legitimieren. Das 
Geschenk an die Stadt gilt rechtlich als 
angenommen, wenn es vom Tage Tage der 


Überbringung an innerhalb von 7 Tagen nicht 
abgelehnt wird. Eine überzeugende und zugleich 
kreative Idee, sich illegale Aktionen genehmigen zu 
lassen. 


1: Graffiti an 


Eine Idee war das Graffiti an der Bahnunterführung 
Ellerstraße in Düsseldorf(1). Ein 25 Meter langes 
Geschenk. Die Stadt lehnte die Schenkung im 
Auftrag des Oberbürgermeisters zwar ab, trotzdem 
wurde eine Fläche von 25 Meter besprüht, was eine 
Strafanzeige nach sich zog. Dabei stellte sich heraus, 
dass der Eigentümer gar nicht die Stadt, sondern die 
Bahn war. Die Deutsche Bahn hat ihre Anzeige 
zurückgenommen und in einen Brief erklärt, dass 
alle Bahnunterführungen von "Freiräume in 
Bewegung" auf eigene Kosten gestaltet werden 
dürfen. 


der Unterführung 


Durch Kunst könne ein so abstoßend düsterer Ort 
interessanter werden. "Wir wollen zeigen, dass mit 
wenigen Mitteln eine Verbesserung der Situation 
möglich ist, wenn man das kreative Potenzial der 


Stadt nutzt, statt es mit immer mehr 
Ordnungsmaßnahmen zu behindern”. 

Zuvor haben Wandmalergruppen und KünstlerInnen 
seit 10 Jahren vergeblich mit der Stadt verhandelt, 
diese Unterführungen zu verschönern. 

Diese Aktion hat gezeigt, dass die Aneignung der 
Stadt funktioniert. Mitverantwortlich dabei ist auch 
eine enge Zusammenarbeit mit den Medien, die die 
Aktionen öffentlich machen und begleiten. 

Durch den öffentlichen Druck, den "Freiräume in 
Bewegung" aufbaut, sind bereits Erfolge erzielt 
worden. Carsten berichtet von finanziellen 
Zuschüssen für Musikfestivals, die es vorher nicht 
gab. 

Das Netzwerk "Freiräume in Bewegung Düsseldorf" 
arbeitet u.a mit anderen Projekten wie "Not in our 
name" (2) aus Hamburg zusammen, lädt Redner 
nach Düsseldorf ein, organisiert Kongresse mit 
europäischer Beteiligung, das Netzwerk führt selbst 
Interviews mit MusikerInnen, KünstlerInnen, u.a mit 
Rocko Schamoni (3), Schorsch Kamerun zu Themen 
wie Verdrängungsprozesse, Stadtteilpolitik. 

"Ein ganz wesentlicher Aspekt in der 
globalen Vernetzung ist die gegenseitige 
Unterstützung und der Effekt, dass die 
Menschen einen Sinn für ihre Lebenswelt 
entwickeln lernen." 


Kontakt, Material: www.freiraum-bewegung.de 
(1) http://www.youtube.com/watch? 


feature=player_detailpage&v=u6GOEpkwCSM 
(2) http://nionhh.wordpress.com/ 


(3) Ö :/Ivimeo. Sn 5331 IonorBe 
MN DK WARDCOREN 


Niemand söllte N nd seiner, N nass Quellen 
an alyenı Iaoder u 
Werden, 


Egal ob ci ll transsexuell. 


sch ist ve 


Jeder sollte so akzeptiertäwerdeniwie undkwas er/sie 


Toleranz und Respekt@Wwirdfsefeft gefordert, aber 
ist besonders bei ‚dieser Sachefseh@wichtig!! 


e take 
http://www.myspace!com), 1. W 


oder} 


gay.edgelibenstgn® Ad. 


Beready, 
this is the new sound 
from the streets! 
suets, SCREANS & 
', RROKEN DREANS 


Se OUT NOW: 
BBR 077 


2 STILL, HOT: 
BBR 067 


BBR 071 
ı2r — 


21 


En BE 
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Leben geht auch anders! 


Orten 


verschiedenen 
sogenannte Betriebsprojektgruppen. 
In der Zeit von Februar 1973 bis Ende Sommer 1975 gaben diese Gruppen eine 
gemeinsame Zeitung unter dem Titel »Wir wollen alles« (WWA) heraus. 


(Köln, 


De die linksradikalen Betriebsprojektgruppen aus 


dem WWA-Zusammenhang bot sich das Mittel der 
Hausbesetzungen aus mehreren Gründen als 
Kampfform an: Einerseits ließ sich damit der 
»proletarische Lebenszusammenhang« mit einer 
politischen Praxis thematisieren, andererseits konnten 
damit die Mobilisierungsschwierigkeiten aus den 
Betriebskämpfen zunächst überwunden werden. 
Ausgehend von der Annahme, dass immer größere 
Bereiche der Gesellschaft der Kontrolle des Kapitals 
unterstellt werden - dabei illustrierte der damals von 
den WWA-Gruppen benutzte Begriff der »Wohnfabrik« 
die Ausdehnung des Kapitalkommandos auf die 
Gesellschaft - werden Wohnheimagitationen, 
Mietstreikbewegungen und Häuserkämpfe zu 
Kristallisationspunkten des antikapitalistischen 
Kampfes in der Reproduktionssphäre: 

»Häuser besetzen bedeutet, den kapitalistischen Plan 
in den Vierteln zu zerstören. Bedeutet, keine Miete zu 
zahlen, bedeutet, die kapitalistische 
Schuhkartonstruktur aufzuheben. Bedeutet, 
Kommunen und Zentren zu bilden, bedeutet, das 
gesellschaftliche Leben des Stadtteils zu 
reorganisieren, bedeutet, die Ohnmacht zu 
überwinden. Im Besetzen der Häuser und in 
Mietstreiks liegt der Angelpunkt für den Kampf gegen 
das Kapital außerhalb der Fabriken« (Proletarische 
Front in WWA Nr. 4, Mai 1973). 
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Frankfurt 


Siruktupen! 


BL LHLICH 


Jahre 
dem 


70er 
aus 


Anfang der 
» bildeten sich 
k linksradikalen 
| spontaneistischen Lager in 
a.M., München, Hamburg, Bremen) 


Die WWA-Gruppen gingen davon aus, der 
kapitalistischen Aufteilung des Lebens in Arbeit und 
Freizeit im Häuserkampf das Bedürfnis der 
proletarischen Massen nach Kollektivität 
gegenüberstellen zu können. Dabei wollten sie mit der 
Form der Häuserkämpfe in zugespitzter Weise eine 
Einheit zwischen den Interessen von Studenten und 
Arbeitern (Lebenszusammenhänge, 
Kommunikationsstrukturen) gegen einen 
gemeinsamen Gegner herstellen. Dies sollte zugleich 
noch mit der wechselseitigen Erfahrung von 
Staatsgewalt und Militanz verbunden werden. Diesem 
anspruchsvollen theoretischen Ansatz stand aber die 
Realität der Häuserkämpfe zu Beginn der 70er Jahre 
gegenüber. Ihre wesentlichste Zuspitzung erhielten 
diese Kämpfe in den sozialdemokratisch regierten 
Metropolen Frankfurt und Hamburg. Die 
Hausbesetzungen stießen dort zum Teil in relative 
politische Freiräume, die der bürgerliche Staat 
gewähren musste, da er in diesen Städten mit einem 
reformistischen Anspruch auftrat. So hatte es die 
Hausbesetzerbewegung in Frankfurt mit einer »linken 
SPD« zu tun, die ebenfalls den Kampf gegen die 
Bodenspekulation auf ihre Fahnen geschrieben hatte. 
In Frankfurt entwickelte sich so etwas wie eine breite 
soziale Bewegung, während in Hamburg mit der 
Hausbesetzung in der Eckhoffstr. 39 eine politische 
Zuspitzung des Kampfes stattfand, die zu einer 
folgenreichen Niederlage der radikalen Linken in der 
Stadt wurde. Die Debatten gingen zum Teil weit über 
die unmittelbare Praxis des Aneignens von 


(und es lohnt sich) 


leerstehenden Wohnraum hinaus. Sie erhielten für die 
darauffolgenden Jahre eine strategische Qualität für 
die Diskussionen über eine linksradikale Politik in der 
Bundesrepublik. 


Die Häuserkämpfe der 70er Jahre zeigten auf, dass es 
auch in dem Reproduktionsbereich möglich war, neue 
radikale Kampfformen zu entwickeln, die trotz ihres 


bewussten Durchbrechens von legalistischen 
Politikformen zu teilweise breiten Solidarisierungen 
innerhalb der Bevölkerung führten. Die harte 
Repression gegen die Bewegung führte bspw. zu einer 
breiten Solidarisierungswelle in West-Berlin. Zudem 
eröffnete sich für die Bewegung durch das politisch- 
juristiscorer Vakuum staatlicher und privater 
Bauplanungen in einer Reihe von Altstadtquartieren, 
insbesondere in Kreuzberg und Schöneberg, ein 
relativer Freiraum für ihre Aktionen. 

Der Einschüchterung durch die polizeiliche Repression 
setzte die Bewegung die Fähigkeit entgegen, dezentral 
in kleinen Gruppen in der gesamten Stadt zu agieren. 
Unter dem Motto »Euch die Macht - uns die Nacht!« 
gelang es beispielsweise als Reaktion auf ein 
drakonisches Gerichtsurteil gegen einen Hausbesetzer, 
in zwei Nächten die Schlösser von 40 Bankfilialen 
zuzukleben und 70 Banken zu entglasen. 


»Wir kämpfen für uns und führen keine 
Stellvertreterkriege. Wir kämpfen nicht für 
Ideologie, nicht fürs Proletariat, nicht fürs 

Volk, sondern für ein selbstbestimmtes Leben.« 
(Quelle: »Stillstand ist das Ende von Bewegung« 
in der »Radikal« 1/82) 


Häuser besetzen schafft Strukturen wie 
selbstbestimmter zu leben, den Alltag kollektiv zu 
organisieren, von den ökonomischen Geschichten 
über’s Essen, Kneipen(-un)wesen, anderer Kultur etc. 
In diesen relativen Freiräumen gibt es Möglichkeiten, 
ein Zusammenleben in verschiedenen 
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Gruppenzusammenhängen auszuprobieren, radikale 
Erfahrungen gemeinsam in den Alltag umzusetzen. 
Außerdem macht's Mut zu zeigen: Leben geht auch 
anders! (und es lohnt sich). 


"Sag mal, ist hier heut 'n Fest?” - “Sowas ähnliches, 
das Bethanien wird besetzt.” Eine Liedzeile aus dem 
“Rauch-Haus-Song” der Berliner Band Ton Steine 
Scherben, entstanden bei der Besetzung des Georg- 
von-Rauch-Hauses Ende 1971. Gegen die Auswüchse 
einer Stadtpolitik, die das Recht auf Wohnen 
Kapitalinteressen auslieferte, regte sich in diesem 
Lande periodisch organisierter Widerstand. 


Antriebsfeder zur Hausbesetzung war nicht nur der 
Wunsch nach erschwinglichem Wohnraum und der 
politische Kampf gegen eine profitorientierte 
Sanierungspolitik, sondern auch die Lust auf 
selbstbestimmte alternative Lebensformen. Und 
heute? 

Einige der damals erkämpften Freiräume existieren 
noch, andere sind akut bedroht. Kommunale 
Wohnungsbaugesellschaften werden privatisiert, 
Mieten steigen, Menschen mit geringem Einkommen 
werden aus ihrem Kiez verdrängt - triste Realität im 
bundesdeutschen Alltag. Auch die Träume der 
Besetzer von einst stehen heute auf dem Prüfstand: 
Taugen die alten Ideen noch für die neuen Zeiten? Was 
wurde aus den einstigen Zielen? Gewinnen sie 
möglicherweise heute wieder an Aktualität? 
Strefichtter auf Häuser und Besetzer in 
Frankfurt/Main, Berlin, Hamburg und anderswo. 
"Wenn wir in die Frankfurter Entwicklung schauen, 
dann hatte die Stadtregierung seit vielen Jahren dort 
geplant, das Westend abzureißen und in dem 
sogenannten Fünffingerplan zu dem erweiterten 
Banken- und Hochhausbereich mit auszubauen. Das 
war ein Plan, der in der Frankfurter Bevölkerung auf 
Widerstand stieß, und auch in den politischen Parteien 
zum Teil kritisch diskutiert wurde. Und es war aber vor 
allen Dingen n Plan, der über einen langen Zeitraum 
praktisch gar nicht umgesetzt wurde. Die haben viele 
Vorbereitungen gemacht, die haben Grundstücke 
aufgekauft, aber letztendlich war die Frankfurter 
Regierung nicht in der Lage, das tatsächlich zügig 
umzusetzen."(1) 


Fußnote: 

(1) Andrej Holm, Stadtsoziologe. Gemeinsam mit Wolf 
Wetzel hat er die demnächst erscheinende Geschichte 
der Häuserkämpfe in Deutschland verfasst. Beide 
Autoren weisen selbst biografische Bezüge zur 
Besetzerszene auf. 


Haus Friedensbruch 


u — —.\ 
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Seit dem 08. April 2011 gibt es in Oldenburg wieder ein besetztes Haus. 
Eine Gruppe autonomer AktivistInnen hat die Lösung des Oldenburger 
wWohnraummangels in die eigene Hand und das seit 2004 leerstehende Haus 
Theäterwäfk > 24” "3a in?= Beschlag” genommen. »Nach der Sanierung und 
Instandsetzung des Hauses beabsichtigen wir in diesem Haus ein kulturelles, 
selbstverwaltetes Wohnprojekt einzurichten, um so die Vielfalt, für die 
Oldenburg einst bekannt war, wieder zu fördern und einen links-alternativen 
Freiraum zu schaffen«, so die BesetzerInnen in einem Flugblatt. Die Polizei 
nahm dies optisch zur Kenntnis und zog dann zunächst wieder von dannen. 


Hausbesetzungen scheinen in Oldenburg Räumung kommen wird, hatten aber zugleich den 
langsam wieder in Mode zu kommen. Nach der Wunschtraum und die Hoffnung, länger als nur ein 


Besetzung des Hauses Osterstraße i3 am 10. % \ 
Oktober 2009 und der Besetzung zweier Häsuer in Wochenende im Haus bleiben zu können. Zuvor lief 


der Amalienstraße am Rande der autonomen 1. Mai- es so ab, dass wir bei den Hausbesetzungen in der 
Demo 2010 wurde ein weiterer Versuch gestartet. Amalienstraße am ersten Tag darauf achteten, dass 
Doch die Freude über einen selbstverwaltetes niemand was mitbekommt, wenn am zweiten Tag 


Wohnprojekt währte lediglich ein Wochenende lang. 
Am Montag Mittag wurde das Haus durch 
Spezialeinheiten der Polizei aus Oldenburg und 
Hannover gestürmt. Der Eigentümer des seit Jahren 
leerstehenden Gebäudes, Peter Thomas, hatte am 
Tag zuvor Anzeige wegen Hausfriedensbruchs 
erstattet. Zwei BeestzerInnen wurden kurzzeitig 
festgenommen und einer ED-Behandlung 
unterzogen, mehrere Dutzend SympathisantInnen 
erhielten Platzverweise. 


"Wir hatten natürlich damit gerechnet, dass eine 


alles ruhig verlief, keimte Hoffnung auf, während 
meist am vierten Tag geräumt wurde" schildert 
Bernd* (Name geändert). 

Mit der Hausbesetzung soll die Forderung nach 
einem weiteren linken Freiraum erfüllt werden. 
Derzeit beträgt die Anmeldefrist für Veranstaltungen 
im Kulturzentrum Alhambra (1) 3 Monate. Ein 
weiterer Aspekt der Besetzung des Hauses am 
Theaterwall ist der Denkmalschutz. Es standen und 
stehen viele denkmalgeschützte Häuser in 
Oldenburg leer, die zum Teil abgerissen wurden. 
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Hierbei hat es auch einen ästhetischen Aspekt, denn 
"alte Häuser sind halt schön und sollten erhalten 
werder‘'. Mit dem Thema "Denkmalgeschützte 
Häuser" und deren Erhalt fühlen sich viele 
BürgerInnen angesprochen und sympathisieren mit 
den HausbesetzerInnen. 

Parallel zur Besetzung wurden Flyer erstellt und 
verteilt. "Das erhöht auch den öffentlichen Druck! 
Und weiter: "Wir sind auch in das gegenüber 
liegende Theater gegangen. Dort herrscht reger 
Publikumsverkehr. Wir haben Flyer ausgelegt und 
verteilt.“ 

Das weckt Interesse an das Wohnprojekt und durch 
den persönlichen, lockeren Kontakt, sowie 
Einladungen, ins Haus zu kommen, werden 
diskreditierende Maßnahmen von Außen 
ausgeräumt und Vorurteile abgebaut. 


Wasserstadt -versenkte Yuppieträume 
Oldenburg benötigt, wie eigentlich alle 


Städte, bezahlbaren Wohnraum. Durch steigende ; 
gleichbleibenden | 
Wohnangebot steigen die Mieten. Günstiger RS 

LY 


Einwohnerzahlen bei 


Wohnraum für einkommensschwache Menschen ist 
in Oldenburg schwer zu finden. Nach einem Ranking 
des Immobilien-Internetportals 
»Immobilienscout24« hat Oldenburg sogar die 
zweithöchsten Mieten in Norddeutschland - nur 
Hamburg ist teurer. Im Durchschnitt 7,12 Euro 
Kaltmiete pro Quadratmeter muss man nach dem 
Ranking in Oldenburg hinlegen und damit mehr als 
2.B. in Hannover (6,58 Euro) oder Bremen (6,32 
Euro). 

Übertriebene Projekte wie die "Wasserstadt" werden 
angezettelt, die im Endeffekt wenigen gutbetuchten 
Bürgern großzügigen Wohnraum bieten sollen. 

So schwärmt die Stadtverwaltung seit 2005 von ihrer 
Vision einer »Wasserstadt« am alten Stadthafen - 
einem Viertel für die »große zukünftige Elite 
Oldenburgs«. Weichen sollen dafür die Wagenburg, 
die Containergalerie Conga, mehrere kleine Ateliers, 
die Werkstätten von Oldtimerfans. 

Doch nachdem keine InvestorInnen am Horizont 
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erschienen, schrumpft das geplante Yuppieviertel 
Monat für Monat. Die Planungen auf der Südseite 
mit »gehobenen Wohnen«, »Marinas« und 
»maritimen Kompetenzzentrum« sind erst einmal 
aufgegeben. Auf der Nordseite wurden die 
geplanten Grachten gestrichen, ein sogenanntes 
»Bildungshaus« stößt weder bei der Uni noch bei der 
VHS auf Interesse. Geblieben war eigentlich nur die 
Planung für einen Yuppie-»Wohnpark« und einen 
bewohnten Lärmschutzwall Richtung Bahn. Bei der 
Bauschuss-Sitzung der Stadt kam das Ende des 
Projekts: Nach den Sparbeschlüssen in Bund und 
Land werden die zugesagten Zuschüsse aus der 
Städtebauförderung zur Erschließung des 


»Sanierungsgebietes Alter Stadthafen« nur sehr, 
sehr langsam fließen. Selbst die Nordwest-Zeitung 
gibt zu, dass »die Hoffnung, dass Oldenburg in 
absehbare Zeit (...) ein neues Wohngebiet namens 
„Alter Stadthafen“ besitzen wird, eher gering« ist. 


€ ' 


HIER ENTSIE 
HAUS FRUDENSHR 


Manchmal kommen sie wieder... 


musste auch die Oldenburger Polizei am 
15.05.2011 konsterniert feststellen. Knapp einen 
Monat nach der Räumung des besetzten Hauses 
Theaterwall 24 a wurde dieses erneut besetzt. Hier 
entsteht das Haus »Friedensbruch« wie ein großes 
Bauschild verkündet. 
»Leerstand war, ist und bleibt Mist« so ein 
kursierendes Flugblatt. Überraschenderweise hat 
der Eigentümer die Strafanzeige wegen 
"Hausfriedensbruch" zurückgezogen, sodass die 
Instandarbeiten ungestört fortgeführt werden 
konnten. Die Räume wurden von Schutt und Unrat 
befreit. Wände wurden von Schimmel befreit und 
neu verputzt. Im relativ gut intaktem Obergeschoss 
konnten außerdem die Wände neu gestrichen 
werden, der Balkon neu geteert und durch 


Haus Friedensbruch 


Teppichspenden auch teilweise neuer Teppich 
ausgelegt werden. Die Außenfassade wurde 
ebenfalls neu verputzt und bekam einen neuen 
Anstrich. Im unteren Bereich wurde eine Theke 
eingebaut, die Toilette „funktionstüchtig” gemacht, 
zumindest soweit, dass mensch spülen kann (wenn 
auch durch Wasser aus Kanistern), im WC wurde PVC 


verlegt. 
Seit ein paar Monaten gibt es auch Strom im Haus. 
Somit können die Räume, zumindest für 


Veranstaltungen, auch geheizt werden. Es gibt Licht 
in (fast) jedem Raum, sowie eine Musikanlage. 


FE. 


Abbildung 1: Instandsetzun 


Viele verschiedene Menschen nutzten seitdem das 
"Haus Friedensbruch“ für ihre Ideen. 

Es fanden verschiedene Ausstellungen, 
Filmvorführungen und Konzerte statt. So zum 


Beispiel ein Konzert der Band „Liedfett” aus 
Hamburg. Unterstützung bekamen die 
BesetzerInnen auch von „zwergWERK”. Die 


Organisatoren von „zwergWERK” kamen auf uns mit 
der Idee zu, das „Haus Friedensbruch“ als Spielstätte 
zu nutzen. Das „Haus Friedensbruch“ war somit an 
drei Tagen Spielstätte für das Oldenburger 
Kurzfilmfestival. Auch hier war der Eintritt, im 
Gegensatz zu den anderen Spielstätten, umsonst. 
Des Weiteren gab es einen "Light-Graffiti-Workshop" 
(2), der vor einem Konzert angeboten wurde. Light 
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Graffiti sind gemalte Lichtspuren, die als Effekt mit 
der Kamera und langen Belichtungszeiten entstehen. 
So werden im Dunkeln Lichtspuren eingefangen und 
je nach Art des Lichtes gibt es unterschiedliche 
Farben und Stimmungen und es können wahre 
Kunstwerke entstehen. 


Abbildung 2: Licht-Graffiti 


Regelmäßig findet am jeweils 1., 2. und 4. Mittwoch 
im Monat ein Kneipenabend statt. Immer mal 
wieder gibt es auch das „Cafe klatsch” unter dem 
Namen „Squat cafe” mit veganen und glutenfreien 
Kuchen. Dazu kommt Sonntags alle 14 Tage die 
Trashbuster!-Filmreihe, die dem geneigten 
Zuschauer eine Alternative zur sonntäglichen 
Tristesse bietet. 


Die fast unglaubliche Symphatiewelle, die dem 
besetzten Haus in der Stadt entgegengebracht wird, 
hat wohl auch die SpaßverderberInnen solcher 
Projekte nachhaltig beeindruckt. Die Reaktionen der 
BürgerInnen und die Berichterstattung des 
Fernsehens und der Medien waren "durchweg 


positiv‘, wie Besetzer Bernd berichtet. "Wir haben 
ein Pressehandy eingerichtet, Termine vereinbart 
und unser Wohn- und Nutzungskonzept vorgestellt" 
erklärt Bernd. 

"Wir haben auch Zuspruch und Rückhalt von Leuten 
bekommen, von denen man das nicht unbedingt 
erwartet"berichtet Zora* (Name geändert). Bei einer 


Abbildung 3: Das Wohnzimmer 


spätabendlichen Begegnung mit zwei älteren 
Damen, die mit dem Fahrrad unterwegs waren, 
haben diese den Wunsch geäußert, das Haus zu 
besichtigen. Die beiden Frauen waren bei der 
Besichtigung positiv von den getätigten 
Innenarbeiten überrascht und zeigten sich auch von 
den äußeren Fassadenarbeiten begeistert, dass der 
städtische Schandfleck verschönert und saniert wird. 
Von Anfang an setzten die BesetzerInnen auf ein 
offenes Haus und eine bürgernahe Beziehung. So 
Iuden sie NachbarInnen zu einer Besichtigung und 
zum Gespräch ein und wünschten eine "gute 
Nachbarschaft". 

Die breite Sympathie in Oldenburg für das Wohn- 
und Nutzungskonzept wurde während der 
Aufführung von „ein Volksfeind” im 
gegenüberliegenden Theater verstärkt. Die 
DarstellerInnen des Stückes traten mit einem 
Megafon vor das Theater und bauten das besetzte 
Haus positiv in die Aufführung mit ein, indem sie 
einen Scheinwerfer auf das Haus richteten und die 
BesetzerInnen als „Stars“ bezeichneten. 
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Die Stadtverwaltung äußerte sich gar nicht zu der 
Besetzung, sondern stellte fest, dass sie gegen 
Leerstand keine Handhabe sehe. Polizei-Chef Johann 
Kühme sieht »keine unmittelbare Gefahrenlage« und 
verkündete ergänzend, dass ein zurückgenommener 
Strafantrag nicht nochmals gestellt werden könne 
und ein weiteres Eingreifen der Polizei daher 
unwahrscheinlich sei. Viel deutlicher können 
Verwaltung und Polizei kaum machen, dass sie 
sich an dieser Thematik nicht die Finger 
verbrenen wollen. Und der Eigentümer zeigt 
nicht das geringste Interesse an dem Haus, denn 
unverhohlen ließ er verlauten, dass in den 
nächsten Jahren weder Sanierungsmaßnahmen 
noch ein Verkauf geplant sei. Bisher also beste 
Aussichten für das Haus »Friedensbruch«. Eine 
»dauerhafte Lösung« haben die BesetzerInnen 
und ihre SymphatiesantInnen in den letzten 
knapp 24 Monaten jedenfalls eindrucksvoll auf 
den Weg gebracht. 

Wer das Haus, eine Veranstaltung besuchen oder 
selbst eine Veranstaltung im Haus Friedensbruch 
durchführen möchte, kann mit der Gruppe in 
Kontakt treten. Konzerte können aufgrund der 
Größe bis maximal 70 Personen stattfinden 
("Wohnzimmerkonzerte"). 

Die Instandbeestzer_Innen hat eine aktive, kleine 
Kerngruppe. Gewünscht sind fleißige 
HelferInnen, die sich an den notwendigen, 
fortwährenden Renovierungsarbeiten beteiligen, 
willkommen sind "Menschen, die das Haus mit 
Leben füllen”. 


cafe klatsch 


Im besetzten Haus „Friedensbruch” am Theaterwall 


+ 


SONNTAG, 14. August, ab 16 
vegane. ylutenfreie Kuchen 
und vieles mehr 


Squat-GfE.l) Nail 


Haus „Friedensbruch“, Theaterwall 24 a, OL. en 


http://hausfriedensbruch.wordpress.com/ 


(1) www.alhambra.de 

(2) Light Graffiti Tutorial: 
http://www.youtube.com/watch?v=ioiMIDhC_IU 
Artikel über Licht Graffiti:  http://www.art- 
magazin.de/szene/553/light_writing_licht_kunst 
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Seit über zehn Jahren kämpft ein Haufen engagierter Leute in Nürnberg für ein 
Autonomes Zentrum. Die Hürden waren hoch und viele, doch letztlich ist es ihnen 
gelungen, eine alte KFZ-Werkstatt anzumieten und umzubauen. Doch durch neue 
Auflagen verhindert die Stadt die Eröffnung des Zentrums, was die Kosten weiter 


En allen Menschen, 


die sich in und um das 
Projekt 31 engagieren 
gerecht zu werden haben 
drei Aktivist_innen aus dem 
Projekt, stellvertretend für 
alle anderen, sich unseren 
Fragen gestellt. Da wären 
der Sebi, Tüftler und Bastler 
mit einer lebendigen 
Deutschpunkvergangenheit. 
Die Motte, schon vorher in 
vielen anderen 
selbstverwalteten Projekten 
am Start gewesen, mit 
verdammt viel Erfahrung 
und Hasch, der 
misantrophische Anarcho. 
Aber jetzt zu den Fragen. 


in die Höhe treibt. 


Ihr setzt euch für ein autonomes 
Zentrum in Nürnberg ein. Wie ist 
aktuell bei euch der Stand der 
Dinge? 

Sebi: Wir haben jetzt 
seit über einem Jahr unser AZ und 
arbeiten daran, es eröffnen zu 
können. Früher war das zukünftige 
AZ eine KFZ-Werkstatt und muss 
nun umdeklariert werden, weil ein 
solches Zentrum nicht in einer KfZ- 
Werkstatt untergebracht sein darf, 
laut der Stadt Nürnberg. 

Motte: Damit das was 


mit der Umdeklarierung wird, 


müssen wir momentan Gutachten 
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für Brandschutz und Schallschutz 
einholen. Wenn das passiert ist, 
können wir dann, gemäß der sich 
daraus ergebenden Auflagen, 
umbauen. 

Hasch: Das alles zieht 
sich nun schon ewig hin, da jede 
Behörde ihren Senf dazugeben 
muss und dieser ganze 
Bürokratiemüll ewig dauert. Hinzu 
kommt aktuell noch, dass wir um 
unsere geplanten Öffnungszeiten 
streiten müssen. 


Wieso findet ihr es wichtig, dass 
es in Nürnberg ein autonomes 
Zentrum geben soll, schließlich 
ist einiges an Strukturen mit der 
Desi, dem Kunstverein etc. schon 
gegeben? 

Motte: Kann es denn je 
genug oder gar zu viele Freiräume 
geben? Uns ist es vor allem ein 
großes Anliegen gewesen, dass die 
Location zentral gelegen und aus 
fast allen Stadtteilen relativ easy 
erreichbar ist. Die Gewichtung 
zwischen Subkultur und Politik 
spielt auch eine Rolle. Wir wollen 
beides vereinen und hier fest 
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verankern. Das alles in 
Selbstverwaltung bzw. 
Selbstverantwortung ohne 


Gewinnmaximierungsprinzip. Einen 
so gearteten Ort mit täglichem 
Betrieb gibt es in Nürnberg seit 15 
Jahren nicht mehr. 

Sebi: Das sehe ich 
genauso, mir liegt der KV zu weit 
weg, und ich möchte meine Freizeit 
selbst organisieren. 

Hasch: Mir 
wichtig, dass in 
gewonnenen Raum Platz für 
Initiativen und Politgruppen 
entsteht. Wünschenswert wäre es, 
dass von hier -als Treffpunkt 
ausgehend- Menschen sich 
vernetzen und eigene Initiativen 
auf die Beine stellen. 


ist noch 
dem neu 


Pas. En 


auf in eine 


zenfz 


Euren Verein gibt es nun schon 
zehn Jahre. Sind es immer noch 
die selben Leute und die selben 
Ideen die euch umtreiben oder 
was hat sich geändert? 


Sebi: Ja und Nein. 
Natürlich gibt es noch eine 
handvoll Leute, die seit zehn Jahren 
aktiv sind, aber seit es ein Objekt 
gibt, kommen auch viele neue 
Leute und supporten das Zentrum. 

Hasch: Zehn Jahre sind 
schon eine lange Zeit, da sind klar 
einige weggebrochen, andere dazu 
gekommen. Da wir nie stehen 
bleiben wollten, haben sich auch 
unsere Ideen und Aktionen mit der 
Zet und den _ Aktivist_innen 
verändert. Wir sind älter und 
schlauer geworden, haben aber 
nicht resigniert. „Erwachsen” sind 
unsere Vorstellungen geworden, 
was Besetzungen in 
Bayern/Nürnberg angeht. Dass dies 
momentan nicht der Weg ist, der zu 
einem dauerhaften 
selbstverwalteten Freiraum führt 
(die letzte Hausbesetzung in 
Nürnberg 2000 hielt ganze vier 
Stunden). 
Klar mussten Abstriche gemacht 
werden, aber so nah wie heute 


waren wir seit 15 Jahren in 
Nürnberg nicht an einem 
selbstverwalteten jugend- und 
Kulturzentrum. 

Motte: Ergänzend 


würde ich da noch erwähnen, dass 
alle Menschen in Nürnberg, die sich 


seit Jahren für diesen Ort 
einsetzten, dabei die 
verschiedensten Konzepte und 
Herangehensweisen ausprobiert 
haben. Seien es nun 


Scheinbesetzungen, Verhandlungen 
mit der Stadt, Offentlichkeitsarbeit 
mittels Kundgebungen, dezentralen 
Aktionstagen, bis jetzt hin zur 
eigenmächtigen Anmietung eines 
Gebäudes. Die Idee und der 
Wunsch nach alltäglicher 
Selbstverwaltung sind in den Jahren 
aber immer mehr gewachsen. 


„Freiraum ist für mich das 
Ausleben von 
Selbstverwirklichung, aber 
auch Schutzraum vor der 
ganzen Scheiße, die da 
draußen in der Welt 
passiert“, Sebi 


30 


Ihr habt nun endlich eine 
passende Räumlichkeit gefunden. 
Vorher hattet ihr versucht mit 
der Stadt zu kooperieren. Wieso 
hat das nicht geklappt und wie 


steht die Stadt euch nun 
gegenüber? 
Motte: Während die 


Stadt uns in der Vergangenheit mit 
Vorliebe Steine in den Weg gelegt 
hat und uns teilweise auch 
unverhohlen angelogen hat bzw. 
durch leere Lippenbekenntnisse 
glänzten, sind uns zumindest heute 
gewisse Parteien des Stadtrates 
und des Jugendhilfeausschusses 
wohlgesonnen. Da staunt mensch 
nicht schlecht zu hören, dass in 
stadtinternen Diskussionen einige 
Vertreter_innen der Stadt unser 
Projekt als „politisch gewollt“ 
bezeichnen. Scary. 

Sebi: Trotzdem haben 
wir bisher keine finanzielle 
Unterstützung seitens der Stadt 
gesehen. Labern können sie viel, 
so lang unser Bauantrag auf 


irgendeinem Schreibtisch 
vergammelt, ist uns auch nicht 
geholfen. 


Hasch: Um noch mal 
was zu dem passend Objekt zu 
sagen. In der Vergangenheit hatten 
wir der Stadt größere und 
geeignetere städtische Objekte 
vorgeschlagen. Diese stehen seit 
Jahren leer, wurden aber unter 
fadenscheinigen Gründen 
abgelehnt. Damit sich überhaupt 
was bewegt, haben wir 
selbstständig unsere kuschelige 
KFZ-Werkstatt angemietet. 


Wie kommt ihr mit der 
Finanzierung hin? Wie soll sich 
das Zentrum in Zukunft tragen? 
Motte: Dieses Scheiß 
Geld! Zur Zeit sieht es eher madig 
aus. Dank Baustopp und einer 
Nutzungsuntersagung für die 
Räume müssen wir gerade Geld für 
Miete und Nebenkosten mittels 
kreativen und breitangelegten 
Spendensammeln aufbauen. 
Außerdem kosten die geforderten 
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Gutachten und Umbaumaßnahmen 
nochmals tausende von Euros. 

Sebi: In der kurzen 
Phase vor dem Baustopp, in der wir 
eine „offene Baustelle“ waren, 
haben wir gemerkt, dass sich das 
Projekt 31 durch 
Getränkeeinahnen, Voküs und 
diverse andere Veranstaltungen 
größtenteils finanzieren lässt. 
Zeitgleich sind wir aber auf 
Fördermitgliedschaften 
angewiesen. Falls ihr Interesse an 
einer Fördermitgliedschaft habt, 
könnt ihr euch auf unserer 
Homepage informieren, in diesem 
Sinne: support your Freiraum far 
far away! 


Gibt es konkrete Projekte die in 
eurem Zentrum beheimatet sein 
sollen? 


Sebi: Abgesehen von 
Kneipenprogramm und zwei Voküs 
die Woche trifft sich in der Woche 
eine Bikercrew, die sich für eine 


Fahrradrampenhalle engagiert. 
Auch die FAU (Freie Arbeiter_innen 
Union) hat bei uns endlich ein 
Zuhause gefunden. Des weiteren 
haben wir einen Umsonstladen, in 
dem es auch wöchentlich 
Nahrungsmittelspenden zu 
ergattern gibt. Was nicht fehlen 
darf ist die Kreativwerkstatt mit 
großem Holzlager und allen Farben 
des Regenbogens. 

Motte: Mit Authentica 
trifft sich in unseren Räumen auch 
eine queer-feministische Gruppe. 
Ein Themenfeld, das in Nürnberg 
bisher absolut nicht ausreichend 
bearbeitet wurde. Außerdem ist 


natürlich Platz für 
Fahrradwerkstatt, Bibliothek, 
jJamsessions, Tanzgruppen 
(Breaker_innen) und 
Sportgruppen. 
Hasch: Nicht zu 
: vergessen ist der 
Außenbereich, in dem ein 
kleiner 


Selbstversorgungsgarten 
geplant ist. Und zu guter 
Letzt natürlich die AG- 
; Antifaschismus und die 
Programm-AG, die bereits 
jetzt als Teil des Projekts 
schon in anderen Locations 
mit kulturellen Projekten am 
Start sind. 

Prinzipiell haben wir etliche 
Pläne, doch es ist immer 
genügend Raum für neue 
Ideen vorhanden. 


„Unser Ziel sollte es 
sein, einen Raum zu 
schaffen, in dem so 
viele Menschen wie 
möglich sich wohl 
fühlen und mit so 
wenig Zwängen 
(..)konfrontiert sind 
und sich stattdessen hier 
ausprobieren und selbst 
erleben können(...)“; Hasch 


31 


Wie seit ihr intern organisiert? 
Wer darf bei euch mitmachen 
und wie werden Entscheidungen 
getroffen? 

Hasch: Jede_r, die/der 
Bock hat kann sich am Projekt 31 


beteiligen. 

Es gibt verschiedenste 
Arbeitsgruppen (Finanzen und 
Vereinsgedöns, Presse und 
Öffentlichkeit, Bau und 
Instandhaltung, Antifa, Vokü, 


Gestaltung und Veranstaltung). 
Diese planen und gestalten den 
Alltag im Haus. 

Zur Koordination des Ganzen gibt 
es momentan einmal im Monat ein 
Gesamtplenum. Prinzipiell werden 


all unsere Entscheidungen im 
Konsens getroffen... 
Sebi: ... was manchmal 


sehr langwierig und mühselig sein 
kann wie zum Beispiel bei so 
wichtigen Entscheidungen wie den 
Namen unseres AZs. Grundsätzlich 
sind alle Menschen bei uns 
willkommen. Meist sind es aber 
doch Jugendliche im Alter von 16 - 
34 Jahren, die sich im Projekt 
engagieren. Es kam aber im 
Sommer auch schon vor, dass sich 
Menschen aus dem nahe gelegen 
Blinden Zentrum zu uns in den Hof 
gesellt haben, zum Stricken und 
gemeinsamen Kochen. 


„Wir wollen einen Raum 
bieten, jedwede 
Herrschaftsform zu 
hinterfragen und in einem 
solidarischen Alltag 
Alternativen zur jetzigen 
Gesellschaft zu 
entwickeln“; Motte 


Ihr möchtet einen neuen 
Freiraum schaffen. Was genau ist 
für euch ein Freiraum? Was sollte 
hier gegeben und möglich sein? 


Sebi: Freiraum ist für 
mich das Ausleben von 
Selbstverwirklichung, aber auch 
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Schutzraum vor der ganzen 
Scheiße, die da draußen in der Welt 
passiert. 

Hasch: Einen Freiraum, 
der diesen Namen verdient zu 
schaffen, wäre wohl ein 
unrealistisches Ziel. Es gibt für mich 
keinen außerhalb des Kapitalismus 
und unserer Gesellschaft. Unser 
Ziel sollte es sein, einen Raum zu 
schaffen, in dem so viele Menschen 
wie möglich sich wohl fühlen und 
mit so wenig Zwängen bzw. der 
alltäglichen Scheiße, halt diesem 
ganzen Wahnsinn konfrontiert sind 
und sich stattdessen hier 
ausprobieren und selbst erleben 
können, dass auch andere Formen 
des Zusammenlebens möglich sind. 
Natürlich wäre es super, wenn sie 
sich dadurch selbst emanzipieren 
können und wir mit unserem 
Beispiel ein Stück weit dem Rest 
der Gesellschaft zeigen, dass ein 
anders Leben möglich ist. 


Motte: Klar kann ein 
„Freiraum“ in der heutigen 
Gesellschaft nie ganz frei sein, wir 
sind ja auch Teil davon und zahlen 
zum Beispiel Miete. Dennoch ist es 


unser Anliegen einen Raum zu 
bieten, der so weit wie möglich frei 
ist von Sexismus, Rassismus, 
Homophobie, Nationalismus, 
Faschismus, Antisemitismus, 
Antiziganismus, Speziezismus, 
Altersdiskriminierung, Lookism, 
Transphobie und der ganzen 
anderen Scheiße. Freiraum 
bedeutet auch solidarisch 
miteinander zu sein und der um 
sich greifenden Vereinzelung 
entgegen zu wirken. 


Wie wollt ihr die Verknüpfung 
von Gesellschaftskritik mit eurer 
Arbeit/ eurem Zentrum 
unterstützen können? 

Motte: Alle Menschen 
haben die eben genannten 
Unterdrückungsmechanismen von 
Kindesbeinen an eingeimpft 


bekommen und diese gilt es eben 
gemeinsam abzubauen und für so 


etwas sensibilisiert zu werden. 

Wir wollen einen Raum bieten, 
jedwede Herrschaftsform zu 
hinterfragen und in einem 
solidarischen Alltag Alternativen zur 
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jetzigen Gesellschaft zu entwickeln. 

Hasch: Wir haben nicht 
geplant, uns in unseren ach so 
kuscheligen Freiraum zurück zu 
ziehen. Vielmehr müssen wir auch 
aktiv nach außen treten, wenn sich 
in Zukunft wirklich etwas ändern 
soll und wir der Erfüllung unsere 
Ziele näher kommen möchten. 

Sebi: Sobald wir endlich 
offen haben und der 
Bürokratischeiß aus dem Weg ist, 
versuchen wir alle 
emanzipatorischen Projekte in 
Nürnberg und darüber hinaus nach 
unseren Möglichkeiten zu 
unterstützen und eigene Aktionen 
durch zu führen. 


Ist euch noch etwas wichtig? 
Sebi: Die Eröffnung des 
Projekts 31 kann natürlich nur der 
Anfang sein. Wir wollen noch mehr 
selbstbestimmte Freizeitgestaltung 


und Lebensformen hier in 
Nürnberg und Umgebung, 
denkbar ist dabei ein 
Wagenplatz, große 


Wohnprojekte und ein soziales 
Zentrum. 

Motte: Ja genau, aber 
erst mal müssen wir die jetzige 
Situation gemeinsam meistern. 
Daher, falls ihr die Möglichkeit 
habt, Soli-S;hows zu machen 
oder anderweitig Gelder auf zu 
treiben, tut das bitte, oder 
schaut einfach mal bei uns 
vorbei, um euch selbst ein Bild 
von unserem Haus zu machen. 

Hasch: Dem ist nichts 
mehr hinzuzufügen, schafft ein, 
zwei, unendlich viele Autonome 
Zentren... 


© Regula 


Mehr Infos zum 
Projekt findet ihr unter: 
http://alternativekultur 
‚wordpress.com/ 


Infoladen Bremen 


Im Infoladen in Bremen findet man vieles, was im gesellschaftlichen Einerlei sonst keinen 
Platz hat: Kritische, linke Literatur, gute Musik, fair gehandelten Kaffee, Broschüren und 
Infos zu aktuellen Veranstaltungen, Debatten etc. Aber auch nette Leute die man alles 
fragen kann. Sofas zum gemütlichen zusammensitzen. Abends finden hier häufig Vorträge zu 
einer großen Bandbreite an Themen statt, bezahlen muss das keiner, spenden kann jeder 
nach eigenem Ermessen. Im Keller findet sich das Archiv der Sozialen Bewegungen, 
organisatorisch ist es zwar vom Infoladen abgekoppelt, aber dennoch irgendwie ein Teil des 
Ladens. Moritz, Bernd und „Zorro“ sind unterschiedlich lange in der Ladengruppe tätig und 
sorgen damit für die Erhaltung des Raumes. 


„Wir sind nicht 'ne Polit-Gruppe im klassischen Sinn, sondern stellen 
auch (...) 'ne Infrastruktur oder 'ne Dienstleistung zur Verfügung“; 
Bernd 
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Seit wann gibt’s denn den Infoladen, vielleicht könnt 
ihr einfach so ein bisschen erzählen, wie es dazu 
gekommen ist? 

Bernd: Also einen Infoladen in Bremen 
gibt's seit mittlerweile 30 Jahren, der Laden an 
diesem Ort, den gibts auch schon seit deutlich über 
20 Jahren. Das Haus war mal ein Tauschobjekt für 
ein besetztes Haus. Weswegen wir relativ lange auch 
eine günstige Miete hatten, das hat sich irgendwann 
im Laufe der Zeit geändert. Ursprünglich war es ein 
Infoladen, der aus dem linksradikalen Teil der Anti- 
AKW Bewegung gekommen ist. Er ist damals zu 
Brokdorf-Zeiten, Mitte Ende der 70er, entstanden. 
Dann wars irgendwann so, dass es in diesem Haus 
die absurde Situation gab, dass es hier zwei Läden 
an einer Stelle gab. Durch den heutigen Raum verlief 
damals eine Wand. Auf der rechten Seite war der 
Laden mit Anti-AKW Schwerpunkt, auf der linken 
Seite der Laden der mehr einen Antifa-Schwerpunkt 
hatte und zu Hochzeiten haben beide nicht 
miteinander gesprochen. Das war eine sehr 
abgefahrene, eine sehr verrückte Zeit, und ich 
glaube auch eine, die beiden Läden und auch der 
Bewegung überhaupt nicht gut getan hat. 
Irgendwann vor, ich weiß nicht mehr, 12, 13 Jahren, 
haben sich dann so ein bisschen die "Weicheier" aus 
beiden Ladengruppen zusammengetan und mal ein 
Bier zusammen getrunken und mal geredet, ob man 
es nicht irgendwie anders regeln und kann. Daraus 
ist dann der Laden entstanden wie er jetzt ist, ein 
gemeinsamer Laden als ein größeres Projekt und 
auch noch mal mit einem anderen Schwerpunkt. 
Nämlich mit der Idee dahinter, nicht einen Laden für 
Leute zu machen, die schon seit 10 Jahren in der 
Szene sind und wo du dich nur reintraust, wenn du 
den richtigen Kapuzi anhast und auch ganz sicher 
die Person hinter der Theke kennst, sondern wo die 
Schwellenängste noch mal ein bisschen niedriger 
gehängt sind, als dann an anderen linksradikalen 
Orten. Zumindest meine Idee vom Laden ist ja, dass 
es, wenn’s gut läuft, eher so 'ne Art Bindeglied 
zwischen Leuten ist, die Linksradikal aktiv sind und 
Leuten, die es nicht sind, noch nicht sind, vielleicht 
gerne werden wollen, Kontakte suchen. Und das 
klappt mal besser und mal schlechter finde ich. 


Habt ihr das Gefühl, dass der Laden rege genutzt 
wird? Also kommen zu euren klassischen 
Öffnungszeiten viele Leute hier her oder wie ist das 
so "Durchlaufpublikum” her? 

Zorro: Das ist irgendwie total 
unterschiedlich. Also manchmal gibt's so Phasen, 
wo total viel los ist, dann wieder Phasen, wo fast gar 
nichts los ist. Manchmal wechselt das auch einfach 
von den Tagen. Da lässt sich aber nicht so richtig ein 
Muster hinter erkennen. 
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Wie seit ihr intem organisiert? Also ihr habt dieses 
Ladenteam und dann ja die ganzen Veranstaltungen 
die Außenrum noch so funktionieren. Trefft Ihr euch 
regelmäßig? 

Zorro: Also wir haben einmal in der Woche 
Plenum, wo wir dann auch jede Woche neu die 
Dienste verteilen zum Beispiel. So, dass nicht 
irgendwie Leute sagen müssen „ich mach jeden 
Woche den und den Tag“. Wir besprechen dann 
einfach die Sachen die anfallen. Wir selber machen 
selten mal 'ne Veranstaltung und wenn, dann nur 
wenns irgendwie direkt irgendwas mit dem Laden 
zu tun hat oder so was wie eine Buchvorstellung. 
Aber das meiste sind Veranstaltungen von anderen 
Gruppen die den Raum dann hier nutzen. 

Bernd: Das ist tatsächlich auch so ein 
bisschen das Selbstverständnis, was uns, glaub ich, 
trägt, das hier zu machen. Wir sind nicht 'ne Polit- 
Gruppe im klassischen Sinn sondern stellen auch 'ne 
Infrastruktur oder 'ne Dienstleistung zur Verfügung, 
von der wir hoffen, dass ganz viele andere Leute sie 
nutzen. Für uns, oder für die meisten von uns, ist 
der Laden nicht ihr einziges oder ihr 
Hauptbetätigungsfeld, sondern die meisten Leute, 
die in der Ladengruppe sind, sind in ganz 
unterschiedlichen anderen politischen Gruppen und 
Fraktionen und Kämpfen aktiv. Da ist der Laden auch 
so ein bisschen ein Ort, wo viel zusammenläuft und 
wo aus ganz unterschiedlichen Ecken -auch 
politischen Ecken- Leute zusammen kommen und 
sich austauschen. Das klappt meistens auch recht 
gut, auch wenn es da inhaltliche Unterschiede oder 
eine relative Bandbreite gibt. 


Ja, In die Richtung wäre auch so ein bisschen meine 
nächste Frage gewesen: Wie entscheldet Ihr z.B. wer 
hier Veranstaltungen machen darf? Also die Leute 
kommen auf euch zu und sagen: "Wir wollen gem 
eine Veranstaltung machen”? Habt ihr da Intern so 
eine Art Konsens, dass Ihr sagt, "das und das Thema 
das geht uns zu weit oder das passt Irgendwie nicht 
in unseren Rahmen”? 

Zorro: Ja also, ich glaub, wir haben schon 
eine ziemliche Bandbreite, und wir stehen nicht 
hundertprozentig hinter allen Veranstaltungen, die 
hier im Einzelnen stattfinden. Aber trotzdem gibt’ s 
-glaub ich- für alle Grenzen hier, und dass muss in 
der jeweiligen Situation entschieden werden. Bei 
jeder Veranstaltung ist es prinzipiell möglich, dass 
jemand in der Ladengruppe sagen kann: "Nee, geht 
gar nicht" und "Ich will nicht, dass das hier 
stattfindet". Und das wird dann eigentlich auch 
respektiert. 

Bernd: In 99 % aller Veranstaltungen ist es 
einfach eher so eine pro forma Sache, dass Leute 
zum Plenum kommen und sagen: „Hier, wir machen 
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'ne Veranstaltung zu haste nicht gesehen. Ist am 
dritten der Raum noch frei?” und wir dann entweder 
Ja oder Nein sagen, ob er frei ist oder nicht. Dann 
gibt es aber dieses eine Prozent der 
Veranstaltungen, wo wir dann, oder wo einzelne 
dann merken, „ups das ist aber ein Thema, da bin 
ich mir nicht sicher, ob ich dem Raum geben will”. 
Da gucken wir, dass wir es dann auch schaffen zu 
sagen "wir müssen erst noch mal intern reden". 


Wie viele seit ihr ungefähr so? 

Bernd: Zu wenig. 

Moritz: Ich glaube, als Gruppe sind wir 
wahrscheinlich schon so ein Dutzend, aber es gibt 
halt einen kleinen Kreis, der regelmäßig jede Woche 
oder alle zwei Wochen auch einen Nachmittag hier 
den Laden aufsperrt und dann doch eher mehr die, 
die nur sporadisch Dienste übernehmen können, 
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weil sie mit Arbeit, Studium etc. beschäftigt sind. Das 
ist eigentlich ein permanentes Suchen nach neuen 
Leuten. Momentan funktioniert es einigermaßen, 
aber es gab auch schon Zeiten, wo wir’s nicht 
geschafft haben dreimal die Woche aufzusperren. 


Habt ihr den Raum hier selbst gemietet oder ist das 
Eigentum? 

Bernd: Wie gesagt, der war mal ein 
Tauschobjekt und wir haben über sehr, sehr lange 
Jahre eine eher symbolische Miete bezahlt. Das 
waren 300 Mark damals oder so, was für so 'ne 
(zentrale) Lage, einfach wahnsinnig günstig war. 
Dann, vor etlichen Jahren, hat die Stadt mal 
gemerkt, dass sie ziemlich wenig Miete für 'ne relativ 
gute Lage kriegt und uns einen Staffelmietvertrag 
aufgedrückt, was schon mal was zum Schlucken war 
für uns und auch stückweise dazu geführt hat, dass 


sich die beiden zerstrittenen Lager damals 
zusammengerauft und gesagt haben "Ok, jetzt muss 
aber auch mal Schluss sein mit dem Quatsch hier, 
wir müssen mal sehen, dass wir das gemeinsam 
irgendwie gewuppt kriegen". 

Und vor, ich weiß gar nicht, 5, 6Jahren hat die Stadt 
verkauft. Wir.hatten kurz überlegt ob wir’s selber 
kaufen, haben uns dann dagegen entschieden, weil 
vielleicht der Kauf für uns oder unser Umfeld 
finanzierbar gewesen wäre, aber es ist doch ein 
relativ heruntergekommenes Haus. Wir haben 
relativ großes Glück gehabt, dass der Typ, der es 
gekauft hat, ein ex-linker Architekt ist, der es dann 
für einen immer noch relativ vernünftigen Preis an 
uns weiter vermietet hat. Wir sind auch so lange in 
diesen Räumlichkeiten, nicht, weil wir sie so gut 
finden, ich meine, die haben natürlich auch was mit 
dem vielen Licht und den vielen Fenstern, das ist 
natürlich auch für linksradiklle Orte eher 
ungewöhnlich, treibt die Glasbruchversicherung 
auch ziemlich in die Höhe, aber es hat den Riesen 
Vorteil, dass wir quasi die gleiche Fläche, die wir 
oben haben, noch mal unten haben als 
Archivräume. Das war tatsächlich auch immer der 
Punkt, weswegen wir bei allen Widrigkeiten und 
Verkäufen und Mieterhöhungen immer hier 
geblieben sind, weil wir einfach das Archiv der 
Sozialen Bewegungen noch im Keller haben, wovon 
wir uns sehr ungern auch räumlich trennen würden, 
d.h. wir sind immer auf relativ viel Fläche 
angewiesen. 


Und wie kriegt ihr das finanziert? 

Zorro: Also das meiste läuft über Spenden, 
entweder unregelmäßige Sachen oder wir haben seit 
ein paar Jahren so ein „Miet-mit-Konzept“, dass wir 
Leute, also WGs oder Einzelpersonen oder Polit- 
Gruppen, auffordern, dass sie einen Dauerauftrag 
einrichten sollen. Ab 5 Euro oder auch gerne mehr. 
Die Idee war eigentlich, dass damit ein Großteil der 
laufenden Mietkosten abgedeckt werden sollte, das 
funktioniert zumindest nicht mit dem Großteil, aber 
es kommt darüber regelmäßig was rein, das ist 
schon auch eine Entlastung. Und der Rest ist halt 
über Spenden. Wir müssen viel Soli-Partys oder mal 
einen Cocktailstand oder so was machen, was auch 
anstrengend ist und mal mehr und mal weniger 
Spaß macht, weil eigentlich die Leute nicht in der 
Ladengruppe sind, um Partys zu organisieren. 

Moritz: Die letzten Jahre haben wir doch 
immer mehr Veranstaltungen hier gemacht, die 
dann oft auch mit Stiftungen oder dem AStA der 
Universität in Kooperation organisiert waren, 
worüber wir dann auch noch mal eine Raummiete 
bekommen haben, oder bei Veranstaltungen ist 
dann eben auch noch mal eine Spendendose 
herumgegangen. Das hat sich in den letzten Jahren 
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schon auch als eine fixe Einnahmequelle etabliert 
und hat auch noch mal ein neues Publikum hierher 
gebracht. Die Partys sind nicht mehr ganz so 
essentiell wie‘s eine Zeit lang war. Also es ist immer 
noch sehr wichtig, aber es ist Gott sei Dank nicht 
mehr so, dass eine Party -die schlecht besucht wird- 
dann dazu führt, dass wir uns den Kopf zerbrechen 
müssen wie wir die nächste Monatsmiete bezahlen. 
Das hat so ein bisschen an Dramatik verloren, aber 
es kann natürlich auch wieder Zeiten geben wo’s 
prekärer sein wird. 


Aber gibts auch Leute, die einfach auf euch zu 
kommen und sagen ”wir machen das nächste 
Konzert Soli für euch”? 

Bernd: Ja gibt's schon. Also das ist 
tatsächlich in letzter Zeit eher mehr, dass... 

„also nicht, dass ihr erst immer ”Hilfe” schreien 
müsst sozusagen. 

Bernd: Genau. Dass Leute sagen „hier, wir 
machen eh was“. Was wir hier an Büchern und 
Kaffee verkaufen, ist irgendwie nichts, was in 
irgendeiner Form nennenswert zur Miete oder zum 
Erhalt beiträgt. Der Laden ist ein ganz klares 
Zuschussgeschäft. Aber das ist ja auch nicht der 
Selbstzweck, sondern es geht ja tatsächlich darum, 
wenn Leute in Bremen finden, es soll so einen Laden 
geben und der macht Sinn, dann stehen sie auch 
stückweise in der Verantwortung, dafür was zu tun. 
Sei’s halt durch eine Spende oder mal eine Soli- 
Party. Das war auch immer so ein bisschen unser 
Credo, dass wir gesagt haben, wenn's ganz scheiße 
lief und wir das Gefühl hatten, wir pfeifen aus dem 
letzten Loch, dann tatsächlich auch an die Szene 
ranzutreten und zu sagen "hier Leute, guckt, ob ihr 
uns haben wollt, glaubt ihr, dass ein Infoladen in 
Zeiten von Internet und Facebook noch zeitgemäß 
ist oder glaubt ihr, es ist verzichtbar, und wenns 
verzichtbar ist, dann machen wir halt dicht. Und 
wenn ihr’s halt behalten wollt, dann muss halt was 
kommen“ und bisher kam zum Glück immer noch 
was. Das ist ganz beruhigend. 


Und eine Kooperation mit öffentlichen Stellen. Wollt 
ihr nicht? Also Ist das für euch keine Option oder 
wollen die nicht? 

Bernd: Also es gab ab und zu Geschichten 
für”s Archiv weil’s einfach viele Arbeitsstunden sind 
und es auch noch mal vom Laden losgekoppelt ist. 
Für den Laden haben wir das immer recht vehement 
abgelehnt, weil wir immer gesagt haben, ok das eine 
ist, dass schafft eine Ungleichheit in der 
Ladengruppe wenn manche Leute bezahlt werden 
und andere nicht bezahlt werden oder wenn's halt 
irgendwie Kohle für ein Projekt gibt und für ein 
anderes nicht. Zum andere machst du dich auch 
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immer politisch erpressbar sobald du Staatskohle 
nimmst. Wenn du dich halt politisch nicht opportun 
verhältst ist das Geld halt wieder weg, und ich 
glaube, dass ist schwer, von der Kohle, die du mal 
hattest, wieder runter zu kommen. Insofern haben 
wir das immer weit von uns gewiesen. 


Ja, ich hab nur eben drüber nachgedacht, weil du 
vorhin meintest, dass das hier auch mal städtisch 
war. Da hätte ja auch die Stadt sagen können, wir 
finden das gut und Ihr kriegt den Raum günstig oder 
so was. 

Bernd: Nee, ich glaub es war tatsächlich nie 
ein „gut finden”, sondern es war tatsächlich immer 
ein Abwägen „wie viel Ärger handeln die sich ein, 


dazu. Also, man gönnt sich ja auch so ein bisschen 
so nen Laden, wo die, die immer noch so drauf sind 
wie wir früher, drin hocken sozusagen. Ich glaub, 
dass darf man tatsächlich auch in dieser 
Nachbarschaft wirklich nicht unterschätzen. 

Zum Einen ist ist das eklig, zum Anderen haben wir 
ja schon immer, auch mal wenn's hier Nazistress 
gab oder so, einfach wahnsinnig solidarische Sachen 
aus der Nachbarschaft mitgekriegt. Dass Leute 
sofort vorbeikamen, sofort Hilfe angeboten haben 
oder gesagt haben: "Ich hab das und das gesehen, 
ich hab das und das gehört”. Also das ist ja schon 
auch ein Milieu, was den Laden mitträgt. 


Wenn ihr so drüber nach denkt, habt Ihr so das 
Gefühl Ihr kriegt genug Öffentlichkeit im Sinne von, 


wenn sie versuchen uns irgendwie loszuwerden“. 
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Ihr seit Ja so als Infoladen ein extrem öffentlicher 
Angriffspunkt. Gab es Situationen, dass Irgendwie 
die Öffentlichkeit, die Nachbam oder so gesagt hat 
"dass ist der Aufenthaltsort der ganzen 
Linksextremen” oder auch das es konkret von 
irgendwelchen Gegnem irgendwelche Angriffe gab? 

Bernd: Ja wir sind aus einigen 
Glasbruchsversicherungen rausgeflogen. Weil’s eine 
zeitlang relativ regelmäßig Angriffe auf den Laden 
gab. Auch mal mit eher unschönen Sachen mit so 
Rauchbomben Würfen und so was. Seit ein paar 
Jahren ist‘s relativ ruhig geworden was so das Nazi- 
Problem betrifft. Bullenmäßig ist es extrem ruhig in 
den letzten Jahren. Ob die eh alles mitkriegen und 
deswegen nicht mehr gucken kommen oder ob wir 
nicht mehr interessant genug sind, ich weiß es nicht 
genau, aber das ist auch immer phasenweise glaub 
ich. 

Moritz: In der Nachbarschaft hab ich jetzt 
eigentlich -seit ich im Infoladen mitmache- auch 
nicht mitbekommen, dass es irgendwie besondere 
Aversionen gibt. Aber ich glaube, da haben wir eben 
auch den Vorteil gegenüber Jugendzentren oder 
Kulturzentren, dass wir halt einfach auch -außer 
Seminaren und Diskussionsveranstaltungen- kein 
Programm machen, nichts was irgendwie Krach 
produziert oder wo dann die Massen Abends vor der 
Tür stehen und rauchen. 

Bernd: Und ich glaub, wir gehören auch 
schon so ein bisschen zum alternativen Viertel-Chic 
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dass die Leute wissen, das es den Laden hier gibt? 

Moritz: Das ist natürlich schwierig zu 
beurteilen, weil wir ja nichts von denjenigen 
mitkriegen, die es interessant fänden und nicht 
hierher kommen. Aber ich habe des Gefühl, dass 
beispielsweise -wenn größere politische Ereignisse 
gerade auf der Agenda stehen- noch mal ein anderes 
Publikum hierher kommt und der Laden schon auch 
bekannt ist. Also als letztes Jahr zum 30. April der 
Naziaufmarsch war (1), da waren die Nachmittage 
hier deutlich stärker frequentiert und da kamen 
auch viele Leute, die bis dato nie in den Laden 
gekommen waren. Total viele Schulkids, die erst 11 
oder 12 waren, und die sich mit Aufklebern 
eingedeckt haben oder Eltern, die sich für ihre 
Kinder versorgt haben oder die einfach wissen 
wollten was jetzt mit dem Naziaufmarsch los ist und 
was es für Protestaktionen gibt. Da hatte ich schon 
den Eindruck, dass es eine relativ bekannte Adresse 
ist, wo Leute sich informieren, die vielleicht jetzt 
nicht im Alltag hier oft vorbeikommen. Ähnlich ist 
das auch, wenn beispielsweise Castorproteste oder 
der Gipfel in Heiligendamm vor ein paar Jahren 
waren, dass dann doch viele Leute auch hier 
nachfragen, ob’s . Busfahrkarten gibt oder ne 
gemeinsame Zugfahrt. Also bei solchen Ereignissen 
kommt schon noch mal viel Publikum, was eben 
sonst eher selten hierher kommt. 

Zorro: Nach Fukushima auch. 

Bernd: Stimmt. Da haben wir die Reste aus 
dem Keller verkauft. 

Zorro: Teilweise Leute, die -glaub ich- noch 


nie hier waren und teilweise aber Leute, die 
tatsächlich mal vor über 20 Jahren oder so hier 
waren und dann überrascht festgestellt haben, dass 
es den Laden immer noch gibt. 


Infopunkt sozusagen 
weniger wichtig geworden, aber dafür 
ist(...)der Treffpunktcharakter und der 
Austauschcharakter noch mal 
gestiegen“; Bernd 


Kooperiert ihr mit Infoläden in anderen Städten? 
Habt ihr da so ein bisschen einen Austausch? Oder 
Ist das überhaupt interessant? 

Zorro: Ja, es gibt schon auch 
überregionalen Austausch mit Infoläden. Aber eher 
wenig. 

Bernd: Ich glaub aber, das der Austausch 
vor Jahren stärker war oder auch gemeinsame AGs, 
die dann gearbeitet haben. Ich glaub, dass Infoladen 
nicht mehr so 'ne „Corporate Identity” ist, dass die 
Infoläden nicht mehr, wie es in den 80er und 90er 
Jahren war, sehr klar einer politischen Strömung 
zugeordnet werden können und die Leute sich dann 
auch da getroffen haben, quasi der Infoladen von 
Autonomen für Autonome war. Sondern, dass es 
mittlerweile so ist, dass Infoläden in verschiedenen 
Städten so unterschiedlich sind, dass es da teilweise 
auch wirklich relativ wenig Überschneidungen gibt. 
Wie wir es machen und wie unsere Bandbreite ist, ist 
relativ ungewöhnlich. Die anderen Läden, die ich 
kenne, sind oft wirklich mehr noch einem Spektrum 
zugeordnet. 


Und die ganzen Publikationen die ihr so auslegen 
habt, kommen die eher auf euch zu oder habt halt 
ganz speziell ausgesucht, wir wollen gerne das und 
das? 

Bernd: Von allein kommt wenig, würde ich 
sagen. 


Also es Ist eher so dass Ihr dann sagt, das und das 
finden wir wichtig. 

Bernd: Ja. Genau. Oder dass teilweise 
andere Leute auf uns zukommen und sagen: „Wir 
haben da was“ oder „ich hab hier was gefunden 
zu...” Das hat sich aber in den letzten Jahren auch 
noch mal verändert. Dadurch, dass einfach das Netz 
viel mehr an Relevanz gewonnen hat. Also die 
Anzahl der Broschüren ist einfach zurück gegangen, 
weil die Leute meistens 'ne Homepage machen statt 
einer Broschüre. Die Zahl der Zeitschriften -die 
regelmäßig rauskommen- hat sich auch eher 
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reduziert. Das heißt, dass sich noch mal der 
Charakter, den der Infoladen früher hatte, 
tatsächlich auch Nachrichten oder Infos zu 
verbreiten, die anderswo nicht zu kriegen waren, 
verändert hat. Genau das war ja auch für die 
Repression der Anlass. Dass es hier einfach 
Zeitschriften gab, die konspirativ hergestellt wurden, 
die es nicht im normalen Zeitschriftenhandel gab, 
wo’s einfach z.B. Anschlagserklärungen drin gab 
und solche Geschichten. Wir haben auch für die 
politische Praxis nicht mehr so eine Relevanz. Der 
Laden ist als Infopunkt sozusagen weniger wichtig 
geworden, aber dafür ist, finde ich, der 
Treffpunktcharakter und der Austauschcharakter 
noch mal gestiegen. Wenn die Leute das Zuhause 
vorm Rechner lesen, haben sie immer noch keinen, 
mit dem sie drüber reden können. Und wenn’s gut 
läuft, sind wir halt der Ort, wo das dann passiert. 


© Regula 


Fußnoten: 
(1) http://antifa-bremen.org/enemy/wahl-2011- 
vorlaeufiges-antifaschistisches-endergebnis.pdf 


Wer beim Infoladen reinschauen oder ihn 
unterstützen will findet ihn in der: 

St.-Pauli-Str. 10-12 

Mo, Mi, Fr 16-19 Uhr 

BBA-Infoladen e.V., Konto-Nr. 8027790600, BLZ: 
43060967 GLS Gemeinschaftsbank 
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DIE AERONAUTEN 

"Too big to fail” Do-CD 
(www.rookierecords.de/CARGO) 

Die AERONAUTEN sind Feingeister, 
beobachten ihr Umfeld, hören den 
Menschen zu, die mit ihren Sorgen und 
Nöten Selbstgespräche führen oder Leute 
ansprechen und sich den Ballast von der 
Seele werfen. Das inspiriert und motiviert 
zugleich. 

Sanft ironische Popmusik, die sich 
nirgendwo verorten lässt und spielerisch 
leichte extrovertierte Kleinkunstkultur 
bietet und eine große Rezeptesammlung 
abheftet. Das öffentliche und private Leben 
bietet den Warpantrieb, den Fundus für 
spezielle Leitgedanken, die in rustikale 
Räume ebenso zu Hause sind wie im 
privaten Hobbykeller. Elektrische Gitarren 
im Jazz, Udo Lindenberg-Coolness, Musik 
für Luft und Liebe, Alben flattern über den 
Tellerrand, Dorfhymnen und Theorien um 
ein Leben nach und vor dem Tod. DIE 
AERONAUTEN haben mit "Too big to fail" 
eine hohe Messlatte gesetzt, die 


LAUSCHTEST 


meisterlich übersprungen wird. Die Werke 
sind inhaltsleicht und warten mit 
mannigfaltigen Interpretationen auf. Der 
musikalische Basar ist eröffnet und zeigt 
sich liebevoll geschmückt und voll 
grenzenloser Schönheit. 


A TIME TO STAND 

"You are here" Demo-EP 
(www.majorthreat.de) 

Zucker und isolierte Kohlenhydrate 
versetzen den menschlichen Organismus 
von Kopf bis Fuß in einen derart 
geschwächten Zustand, dass jeder Tag zu 
einem Überlebenskampf werden kann. Das 
Immunsystem ist am Boden und nicht 
mehr fähig, den Körper angemessen zu 
schützen. In so einer Lage haben sich Jan, 
Laurenz, Marius, Martin und Nils selbst 
hineinmanövriert, sich in Nils‘ Keller 
zurückgezogen, Kaffee und Würfelzucker 
konsumiert und an ihrem Sound gebastelt. 
Zucker in hoher Dosierung konserviert 
aber auch. A TIME TO STAND haben ihren 
Sound konseriiertt und ein Debüt 
erarbeitet, das aufgrund der intensiven 
Vorbereitung einen schnellen Heilerfolg 
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zur Folge hat. Damit der melodische Kern 
nicht zu glatt durch die Venen gejagt wird, 
variiert das Quintett Tempo und Ausdruck 
und verleiht dem musikalischen Konzept 
eine durchschlagende Wirkung, die 
schnelle Energie liefert und und sofort ins 
Blut übergeht. Der effektive Einsatz von 
Melodie und Härte ist nahezu jedem 
bekannt, da sich jedeR irgendwann schon 
Mal selbst mit zuckersüßen Präparaten 
versorgt hat. Nach anstrengenden Arbeiten 
ist eine süße Belohnung aber nicht 
grundsätzlich verkehrt. Die Wirkung spürst 
du dann ja auch am eigenen Leib: ein 
Gefühl von Leichtigkeit und Wohlbehagen 
nimmt von einem Besitz, die 
Konzentrationsfähigkeit steigt? und die 
etwaige Nervosität schwindet. Man fühlt 
sich vorübergehend stark, leistungsfähig 
und ...na ja... vielleicht auch ein bisschen 
glücklicher als zuvor?! Und dann steigert 
sich auch die Lust, selbst was zu machen, 
die gewonnene Energie umzusetzen in 
kreative Handlungen, damit unerwünschte 
Nebenwirkungen wie schlechte Laune, 
Depression und Schwindelgefühle 
unterdrückt werden: Tonight we burn this 
city down! A TIME TO STAND ist das 
Sprungbrett in einen erfolgreichen und 
glücklichen Tag. 


ASHPIPE 

"Born bad” CD 
(www.madbutcher.de) 

ASHPIPE aus Italien frönen auf ihrem 2. 
Tonträger vornehmlich politische, 


antifaschistische Inhalte und Aspekte, die 
sich in melodischen kämpferischen Töne 
niederschlagen, ohne aggressiv 
ausgerichtet zu sein. Dafür praktizieren sie 
einen melodischen Sound mit einer harten 
Dialektik und mehrstimmigen Chorälen, 
die mit Violine und Keyboard begleitet 
werden und einen tüchtigen Vorteil heraus 
spielen, der Kraft, Hoffnung und Zuversicht 
verspricht und die These belegt, dass 
Musik Inspiration braucht Ein solcher 
Beleg ist die Tatsache, dass hier Musiker 
am Start sind, die nicht nur 
schweißtreibende Songs arrangieren und 
spielen, sondern auch die Leidenschaft für 
melancholische Zwischentöne aufbringen, 
um den hohen Intensitätsgrad zu varlieren. 
Die variablen Spieltechniken zwischen 
Accelerando und Adagio verleiht den 
Arrangements den Wechsel zwischen 
schnellen und sanften Bewegungen. Die 
Ausströmung Ska und Punk sind eine 
lineare Größe, die mit dem kämpferischen 
Habitus eine Einheit bilden. ASHPIPE laden 
sich zudem eine paar Gäste ein (Enrico von 
LOS FASTIDIOS, Marino Severini von GANG 
und Giovanni Bottoglia von L'INVASIONE 
DEGLI OMINI VERDI) und Überzeugen mit 
einem markanten, abwechslungsreichen 
Tonträger, der pünktlich zur Denkwende 
von klassen-kämpferischen 
Generationskonflikten mit dynamischen 
Spieltechniken je nach Stimmung Zeitgeist, 
Styling und Frohsinn bekleidet. 


Aktuelle Reviews/alle Tonträger: www.u nderdogfanzine.de 


ATTILA THE 
BARNSTORMER 
"Bankers&Looters" MCD 
(www.madbutcher.de) 

Attila ist und bleibt sich treu, seziert das 
politische System und propagiert ein 
marxistisches Sozialismusmodell. Seine 
Kritik, dass systemrelevante Finanzinstitute 
zu Totengräbern der Marktwirtschaft 
mutieren verarbeitet Attila in dem Song 
"Bye, Bye Banker!", der trotz anhaltender 
und berechtigter Kritik mit einer Portion 
Selbstironie ("Tell them they’re lucky 
they’re not rotting in a gulag, 'cos they 
would be if Attila was in charge...”). 
England wünscht sich Maggie Thatcher 
zurück, Attila antwortet mit seiner Idee von 
einem Staatsbegräbnis. In seinen Balladen 
werden die bissigen Kommentare betont 
und die hart beatende Reime schwingen 
auf einer besinnlichen, nachdenklichen 
Note, die geprägt ist von Attila's 
charismatischer Stimme. Die Musik ist 
bewusst im Hintergrund und unterstreicht 
die poetischen Ergüsse dezent. Lediglich 
bei der Ode an den sozialistischen Elvis, 
Dean Reed, gibt es eine Portion Rock and 
Roll, wo die Musiker aus sich 
herauskommen und einen einfachen Rock 
and Roll Sound darbieten. Ansonsten 
werden die Balladen von Attila's Rezitate 
geprägt, die das politische Trauerspiel 
skizzieren. Insofern werde hier keine 
starken Melodien entwickelt oder 
musikalische Ohrwürmer kreiert. Attila 
möchte uns vielmehr in eine Welt der 
Emotionen entführen, zeigt seine Sicht auf 
Dinge, die uns wütend und ohnmächtig 
machen, uns aufwühlen und beunruhigen. 
Kein Kuschel-Rock also, sondern Polit- 
Poesie. Attila beschenkt uns mit politischen 
Gedichten und einer persönlichen 
Gedankenyrik, die die Welt und ihre 
kranken Systeme erklärt und daran 
erinnert, dass Politik immer 
unberechenbar ist. Attila konnotiert diese 
mit einem sentimental-liebevollen 
Fightback-Soundtrack. 


STOCKBROKER'S 


ANTI FLAG 

"The general strike” CD 

(Side One Dummy records/Cargo) 

Es lohnt sich zu kämpfen und nicht länger 
alles hinzunehmen. Soziale, finanzielle 
Ungerechtigkeiten treiben Menschen auf 
die Straße, die sich vielleicht einander 
fremd sind, aber im Kampf geeint sind, um 
ihre Wut, ihre Verzweiflung und ihre 
Ängste auf die Straße zu tragen und 
lautstark Veränderungen, Reformen 
fordern. Oppositionelle, blutige Aufstände 
in Ägypten, Tunesien, Syrien, Proteste in 
Griechenland und Moskau, politische, 
antikapitalistische Bewegungen wie 
Occupy beweisen, dass es durchaus 
möglich ist, souveräne autoritäre Systeme 
zu kippen. ANTI FLAG stärken das 
bürgerliche Aufbegehren und halten weiter 
daran fest, dass eine Revolution möglich 
ist, wenn du nicht nur daran glaubst, 


sondern aktiv wirst. Und wenn die 
"OohOhh"-Chöre einsetzen und der 
Schlagzeugbeat die Marschrichtung 
vorgibt, wird die Hand in der Tasche zur 
geballten Faust, die sich nach oben streckt 
und Stärke zeigt. "Your voices are needed!" 
Wer kann da widerstehen. In Krisenzeiten 
rückt mensch näher zusammen oder wird 
egoistisch und geht über Leichen. 
Solidarität oder Untergang. "Broken bones, 
broken hearts, broken heads!" Unglaublich 
wütend und hochmelodisch zelebrieren 
ANTI FLAG den Widerstand, treiben ihn 
voran, schlagen los und wecken das Gefühl 
von "alles ist möglich". Da braucht es mal 
nur ein knappes HC-Inferno, um die 
Opposition wachzurütteln, ein einfachen 
wummernden Beat ("I wanna"), um alles 
stehen und liegen zu lassen und sich mit 
Freude und Wut im Bauch den Kampf 
anzuschließen. Schließlich geht es um "No 
rest for the wicked!" auch darum, die 
schlafende Hunde zu wecken, endlich 
loszubellen und Zähne zu zeigen. Dieses 
Konzept setzen ANTI FLAG gekonnt um, 
vereinen eine überraschende Härte in den 
kurzen Songs "Controlled Opposition" und 
"Resist", als stünden sie in vorderster 


Kampflinie. Gewürzt wird der 
anstrengende Marsch mit variablen 
markanten Gesangsnuancen, die die 
ariosen Salven überträgt und die 
Propaganda niederschmettert, die 


Wahrheit, an die wir nicht mehr glauben 
wollen. 

"The general strike" 
Statement für die 
verknüpft kristallklare Gesangslinien, 
treibende, mitreißende ungeschminkte 
Melodien mit viel Platz und Raum für 
leidenschaftliche Gefühlsschwankungen 
und einen new sound, bei dem ANTI FLAG 
über sich hinaus wachsen und sich auch 
mal trauen, den Sternenfunken-Effekt 
abzulegen. 


BLACKUP 

"Ease&Delight" LP/CD 

(Screaming Mimi/Cargo) 

Beschwingt, beherzt und bedrohlich 
satteln die belgischen BLACKUP das alte 
Ross Rock and Roll, peitschen mit Riff und 
Hookline durch die wilde, ungestüme 
Gegend, in der die Gräser seltener werden, 
zitieren den 60's Garagen-Punk und 
galoppieren mit dem Masterplan der 
Subkulturen -infiziert durch die 
amerikanische Blues Explosion- in die 
raue ausgetrocknete Steppe, In der es nach 
Blut, Schweiß und Urin riecht. Auf den Pfad 
der devot verehrten HIVES und THE 
STROKES wandeln BLACKUP- stilistischer 
und gefühlsecht, lärmen, rocken und 
schwitzen wie Sau, haben dennoch das 
nötige Gespür für den richtigen Ton, der 
cool und lässig aus der Hüfte geschossen 
kommt und sich in Bewegung setzt. 
"Ease&Delight" ist ein wilder Ritt im Sattel, 


ist Aufruf und 
Menschlichkeit, 
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bietet Verfolgungsjagden und einen 
spannenden Showdown, der den Blick in 
die unendlichen Weiten schärft und sich 
auf das Wesentliche beschränkt: wie 
Twitter auf Koks! 


BERLINSKA DROHA 

"Um die Ecke/Wokoto Rö2ka" CD 
(www.vetoria.de) 

Die Berliner Straße ist voll pulsierendes 
Leben. Paul und Uta vertrauen auf ihre 
kreativen Instinkte und prägen mit einem 
musikalisch minimalistischen Einsatz den 
politisch rebellischen geprägten 68er- 
Zeitgeist und konzipieren mit einem 
sorbisch-berlinischen Kulturprogramm 
eine antiautoritäre, emanzipatorische 
Bildungspolitik. Mit Violine und Piano 
werden kleine Geschichten erzählt. Das 
Duo greift Themen wie Mietwucher auf, 
fordert Chancengleichheit und übt Kritik an 
sozialer Ungleichheit, kapitalistischen 
Besitzverhältnissen. Nur nicht klein 
beigeben. Sorbischer Folk trifft Berliner 
Schnauze. Im Mittelpunkt stehen 
nachvollziehbare Geschichten, die von 
Andreas Michalke illustriert wurden und 
die Kernaussagen der Geschichten die 


notwendige Dramaturgie und Komik 
verleiht. Die Mixtur aus Kabarett und 
Lernziellieder sorgt für eine 
melancholische Zeitreise in das 


Kleinkunsttheater der 1920er Jahre, das 


Humor mit literarisch-künstlerische 
Avantgarde verknüpft. "Um die 
Ecke/Wokolo RöZka" entspricht dem 


Kabarett der Komik, grotesk und mit 


Botschaft vorgetragen, die zum 
Nachdenken und Mitmachen motiviert. 
BÜRGER WÜRGER 

"Wall Street Crash" CD 
(www.punk77.de) 


BÜRGER WÜRGER haben einen Auftrag: sie 
ordnen amerikanische Verhältnisse neu, 
suchen nach der einen oder anderen 
Wahrheit und nach dem One hit wonder. 
Für ihren Kampf gegen die Finanzmärkte, 
die Yuppies, den Papst schließen sich 
BÜRGER WÜRGER den Widerstand an und 
übernehmen eine Vorreiterrolle, um den 
Kindern ihren Vater, den Armen ihr Geld 
und Punk seine Attitüde zurückzugeben. 
Konstanz hat eben nicht viele Themen, die 
es aufzugreifen lohnt. Masterplan 
Mobilität, Großes Narrentreffen 2012, 
Konziljubiläum. Unter diesen Umständen 
ist es nur verständlich, dass Timonator, 
Dieter, S.M. Rowland sich über die Stadt 
am See hinaus bewegen und ihren Blick 
hinter dem Horizont schweifen lassen. In 
Highspeed-Manier werden ramoneske 
Töne eingespielt und klare Botschaften 
rausgehauen, die der Occupy- und 
Anonymous-Bewegung Mut und Kraft 
geben, nicht aufzugeben. Die Robin Hood 
des Punkrocks inszenieren die Vorstellung 
einer bösen Welt, eines bösen Systems und 
konzipieren einen Protest, der sogar Spaß 
macht. Verantwortlich dafür ist der 


selbstironische Zwischenton, der immer 
wieder durchdringt und den nächsten 
Crash kommentiert. Insofern funktioniert 
BÜRGER WÜRGER grenz- und 
genreüberschreitend zur Gefahrenabwehr 
und Sicherheit. 


BAMBIX 

"The Storytailor” LP/CD 
(www.rookierecords.de/Cargo) 
Sängerin, Gitarristin Wick tut sich als 
Geschichtenerzählerin hervor und bastelt 
zusammen mit Caddy und Patrick an 
musikalische Strukturen, die die 
persönliche Erzählweise lautmalt und 
eindrucksvoll unterstreicht. BAMBIX reisen 
mit Fuchs und Hase, arrangieren ein 
unterhaltsames Querfeldeinrennen mit 
kurzen erholsamen Pausen, sammeln 
Gedanken und fürchten sich nicht vor dem 
älter werden, bekennen sich zu Schwächen 
und schöpfen Kraft aus ihren Stärken. 
Wicks Erzählstruktur dominiert die 
abwechslungsreichen, druckvollen Songs, 
die kraftvoll, unbändig, gefühlvoll sind und 
viel Raum für eingängige und ausgefeilte 
Melodien parat halten. BAMBKX haben 


einen unverwechselbaren Stil, "The 
Storytailor" ist facettenreich, mit 
musikalischen Gegensätzen, die sich 
innerhalb der Arrangements wieder 


auflösen. "Johan", The list is long“, The 
Maiden song", "Trapped” besitzen eine 
unausweichliche, magnetische Sogkraft, 
die eine spezielle Berg-und-Tal-Fahrt der 
Gefühle auslöst und die kräftigen Bilder 
wirkungsvoll untermalt. "Sit back and 
listen" ist deshalb eine unbedingte 
Aufforderung, die höchst menschlich ist 
und dich einlädt, das eingespielte Trio auf 
ihrer Reise zu begleiten. "The Storytailor" 
ist naturalistisch, unglaublich intensiv und 
energiegeladen, rockig und entscheidend 
virtuos. Manchmal muss mensch dem 
Fuchs eben auch auf den Schwanz treten, 
um recht eindeutige Reaktionen 
hervorzurufen. Move on! 


BONSAI KITTEN 

"Welcome to my world” CD 
(www.wolverine-records.de/Soul 
Food) 

Tiger Lilly Marleen zeigt Krallen und 
perfektioniert ihren "Killbilly"-Style, kreiert 
sich als lebende Manga-Figur und ist 
ambitioniert, das cat scratch fever zu 
verbreiten. Die Inszenierung aus Comic, 
Musik und bad girl ist gelungen, Tiger Lilly 
Marleen hat ihre spezielle Markenstrategie 
entwickelt, die gut funktioniert und 
mittlerweile ein visuelles markantes 
Symbol präsentiert. Auf dem aktuellen 
Album erklärt mir Tiger Lilly Marleen ihre 
Welt, lädt ein, lässt mich teilhaben an 
Geschichten um Psycho Monster und dem 
Leben, what a bitch is. Im Mittelpunkt steht 
aber die laszive Art, der Vamp, die etwas 
unbekanntes, geheimnisvolles ausstrahlt. 
Viele fühlen sich davon hingezogen. Der 
Vamp übt auf andere, die ihre 


Willensstärke und intensive Leidenschaft 
spüren, Faszination aus. Die Leidenschaft 
wird mit der Hingabe zu schnellen Beats 
und Billy-Klängen und zwischenzeitlichen 


temperamentvollen 

Annäherungsversuchen zu männlichen 
Gespielen ausgelebt, Kuschelstunden 
rücken in den Hintergrund. BONSAI 


KITTEN haben ein Gespür für musikalische 
Leckerbissen, die Songs gleichen 
Spielobjekte, die Spaß machen, 
abwechslungsreich gestaltet sind und für 
extreme körperliche Bewegung sorgen. 
"Move on - rock on!" ist die Aufforderung 
für die tägliche Übung und schärft die 
Sinne für eventuelle 
Rivaltitätsstreitigkeiten. Hinterher wartet 
die Belohnung...Tiger Lilly Marleen hat 
jedoch keine Zeit für Belohnungen. Ihr fällt 
es nicht leicht, sich hinzugeben, weil sie 
dies mit Ausgeliefertsein gleichsetzt, ist 
dann leicht geneigt, Macht über den 
anderen auszuüben, ihn abhängig zu 
machen. 

Gelingt ihr das nicht, so kann sie zur 
scharfen Kritikerin und rachsüchtig 
werden: Grr Grr! 


CIGARETTE CROSSFIRE 

"In between the cure and the 
disease” CD/LP 
(www.combatrockindustry.net/Flight 
13) 

Frauen in Pflegeberufen waren in 
Kriegszeiten unentbehrlich, durch die 
allgemeine Aufwertung der 
Frauenberufsfähigkeit und aus drängender 
Notwendigkeit, denn Männer wurden in 
den Krieg geschickt und ihre Arbeitsplätze 
mussten ersetzt werden, gelang es, eine 


große Zahl von Frauen für den 
Schwesternberuf zu gewinnen. Sie wurden 
dann mit der grausamen Realität 
unmenschlicher Arbeits- und 
Lebensbedingungen an nahezu allen 
Kriegsschauplätzen konfrontiert. 


CIGARETTE CROSSFIRE stellen ebendiese 
Situation auf dem Cover vor. Gleichzeitig 
ist in Zeiten der Not eine helfende Hand 
da, die Trost spendet. Andererseits sind sie 
auch sinnbildlich die Todesengel, die den 
Patient_Innen Erlösung verschaffen. Wenn 
das Pflegepersonal aktiv an Morden von 
hilflosen Patient_Innen beteiligt war und 
überhaupt möglich ist, dann ist es wirklich 
höchste Zeit Strukturen grundlegend zu 
verändern und den Realitäten anzupassen. 
CIGARETTE CROSSFIRE tun dies, sprechen 
Klartext, beklagen Handlungen, die andere 
verletzen, verurteilen Beteiligungen am 
Verbrechen gegen Menschlichkeit und 
erheben ihre Stimme "try to compensate 
times when I never stood up". Wütend, mit 
voller Inbrunst und Hingabe geben sich 


jJere, Ilkka, Henrik und Pasi niemals auf, 
sehen ihre Selbständigkeit und 
Eigenverantwortung als Potential für 


qualitatives hochwertiges Songwriting, das 
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ein energetisches und erfolgreiches, 
stimmungsvolles Programm bietet und 
getragen wird von rasierklingenscharfen 
Melodien, die im Soge der Spielkunst von 


Bass und Gitarre vitalisierend und 
hypnotisch zugleich ist. Jeres raue Stimme 
sorgt zusätzlich für eine 


Vitalitätssteigerung und hebt effizient die 
Blockade auf, die dich lähmt, dich daran 
hindert, zu sein wie du bist. Schließlich 
hast du einen Mund, um auszusprechen, 
was du denkst, Ohren um die Wahrheit zu 
hören und zu wissen, dass das Ende nah 
ist. Der Posi-Rock hämmert und kratzt an 
der Schläfe wie der Bolzenschuss bei der 
Tötung von Großvieh. Mein Herz schlägt 
noch! 


CARBURETOR DUNG 

"Inginku Rejam Raksasa Kejam!“ 
LP+Downloadcode 

(famed-rec.de) 

CARBURETOR DUNG kommen aus Kuala 
Lumpur und spielen in wechselnder 
Besetzung bereits seit 1991 im 
malaysischen Untergrund. Fendi und Joe 
Kidd sind die Urgesteine und prägen den 
80er Jahre HC Marke Negative Approach, 
Crucifi, der wütend und straight 
lospoltert, einfache und prägnante Riffs 
hat und die Wut und den Frust über 
politische wie gesellschaftliche 
Verhältnisse kompensiert. We are 
individuals, I'm a Punk, all fucked up, I'm 
terrorised, just say good bye and die! Klare 
einfache Parolen und Botschaften werden 
hier rausgehauen, die Kommunikation 
baut auf unkomplizierte Inhalte und 
Formulierungen. CARBURETOR DUNG 
vermitteln den Startpunkt in eine 
expressive Kampagne, die keine neuen 
Akzente setz, aber überzeugende 
Argumente liefert: Everything's the same, 
boring! Alles ist Scheiße, alles ätzend! 
Konkrete Ziele, Nihilismus und explosive 
Spannungen werden gefiltert, bis der 
Aktionsplan erreicht ist: Besserung der 
sozialen Benachteiligung, Perspektiven für 
Jugendliche aus bildungsfernen Milieus, 
soziale Arbeit und politische Freiräume. 
CARBURETOR DUNG agieren 
alltagsbezogen, sind engagiert und 
besitzen die kulturelle und geschichtliche 
Identitätsfindung. 


DEFUSED 

"Exploitation" CD-EP 
(www.black-tape-network.de) 

Eine kurzes Violin-Intro dient der 
Entspannung, der Einstimmungsphase, 
damit sich Körper und Geist aus der 
Ruhelage in einen aktiven Zustand versetzt 
und auf künftige Aufgaben vorbereitet 
wird. Wie aus dem Nichts bricht ein 
Gewitter los, nachdem Gitarre und 
Schlagzeug das Violinspiel eine kurze Zeit 
begleiten. Urplötzlich tritt der HC-Punk 
eine Lawine los und reißt mit, was sich ihr 


in den Weg stellt. Eingängig, zielorientiert 
stampft der Rhythmus und vergräbt sich 
tief in die Blutbahn, bis sich die weißen 
und roten Blutkörperchen ein heißes Duell 
um die Vorherrschaft liefern. Als hätten wir 
nichts besseres vor: Warten auf d Sterben 
und was danach kommt oder das eigene 
Schicksal in die Hände nehmen und sich 
darüber auskotzen, was zum Himmel 
stinkt. Adoodoo röhrt wie die iPod-Sau, der 
Bass brummt wie ein Bienenstock, der 
Gitarrenriff sägt wie der Holzmichl und das 
Schlagzeugspiel gleicht einer führerlosen 
Amokfahrt der Deutschen Bahn. DEFUSED 
haben zwar nur 3 Tracks im Gepäck, aber 
mit ihnen folgt ein Zustand vollständiger 
Unordnung, um die gesellschaftlichen 
Verhältnisse neu zu ordnen. Das ist kein 
Widerspruch, sondern eine klare Botschaft. 


DANGERBOY 

"Monopol" LP+Downloadcode 
(www.ritchierecords.de/Broken 
Silence) 

Wir wissen, dass die Realität mindestens 4 
Dimensionen hat. Eine der wichtigsten 
Entdeckungen der letzten Jahre aber war 
das Verständnis der Rolle, die unser 
eigenes Denken in der Gestaltung unseres 
Lebens spielt. jeder einzelne unserer 
Gedanken ist viel mehr, als wir bisher 


T-Shirts 


Kapus 


Girlies 


bedruckt und 


unbedruckt 


annahmen. Gedanken sind bei weitem 
keine vagen "Nichts”, die zu nichts führen 
und nichts bewirken, sondern sie sind 
elektrische Impulse, die elektrische und 
chemische Umschaltungen im Gehirn 
auslösen. D.h. Gedanken sind Kräfte. 
DANGERBOY machen sich diese Erkenntnis 
zunutze, lassen elektronische Gedanken 
aufblitzen und reagieren mit absurden, 
unkontrollierten Wortfetzen, die das 
Unterbewusstsein hergeben. Wellenartige 
Rhythmen, die einprogrammiert sind und 
sich als tief und bleibend erweisen. Wie ein 
Computer akzeptiert das Unterbewusstsein 
Bestandteile des Programms, gleichgültig, 


ob die Information zutreffend oder 
unzutreffend, gesund oder ungesund, 
hilfreich oder nutzlos war. 
Gedankenkontrolle, technische 


Verhaltensmuster, sich wiederholende 
Modelle, Dadaismus, Selbstgespräche und 
der Aufruf zum Widerstand gegen 
selbstbehindernden Programmen. 
DANGERBOY hämmern gegen die 
Schläfenwand, erzeugen monotone 


Schwingungen und Spannungsfelder, die 
dich lähmen, schachmatt setzen. Das ist 
der Moment, zu entscheiden, womit wir 
das Gehirn neu programmieren. Sortiere 
deine Gedanken und lerne, die Kontrolle 
über dein eigenes Selbst in die Hand zu 
nehmen, trotz Ablenkungen wie Gegenlicht 


über 1000 Button - Motive 


Button- 
produktion 


auch 
Kleinstauflagen 


und Elektrometeor. 


DOGS ON SAIL 

"Low" CD 

(www.dogsonsail.de) 

Hunde, wollt ihr ewig segeln? Die 


Hamburger Straßenhunde hecheln dem 
Knochen hinterher wie der Musiker der 
Melodie, die die Welt verändert oder das 
Schiff um Kentern bringt. In Zeiten der 
allgemeinen Identitätskrisen stiften DOGS 
ON SAIL eine Frischzellenkur für die 
grauen Hirnzellen, reflektieren über das 
Leben, sind hungrig nach Rock and Roll 
und Leckerli, die großzügig verteilt werden 
und der tobenden Meute hingeworfen 
wird, die dankbar annimmt und ausrastet. 
Robust und hochseetauglich steuern die 
Hundesöehne auf den unruhigen 
musikalischen Gewässern, schunkeln und 
feiern nach einem harten Arbeitstag unter 
Deck und solidarisieren sich mit den 
frustrierten Menschen an Bord, die den 
Sinn und die Lust am Leben verloren 
haben, zetteln eine Meuterei an und 
übernehmen das Kommando in eine 
ungewisse Zukunft. In der eine Regel gilt: 
Situation normal-all fucked up! Immerhin, 
jetzt sind die Fronten geklärt, die Wogen 
dennoch nicht geglättet. Die Gitarre sägt 
und bohrt sich wie ein Pfeil in die 


%* 


www.roter-shop.de 


as 


Hauptschlagader, der Shanty-Chor 
begleitet den Aufstieg des 
Klabautermannes am Mast mit dem 


vollkehligen "spirit of togetherness". Die 
Richtung ist vorbestimmt: We are the last 
ones! Die frische Brise Punkrock weht laut, 
kräfig und bedrohlich aus dem 
Hamburger Hafen, da musst du dich schon 
gut festhalten, um nicht mitgerissen zu 
werden. Aber schließlich bist du es ja 
gewohnt, ständig von Hinten in den Arsch 
getreten zu werden. Warum also nicht von 
den DOGS ON SAlIL, die immer fleißig sind, 
trainieren und schuften, immer klar zum 
Entern sind und selbst am Wochenende in 
bester Trinklaune die Segel setzen, ganz 
egal, wohin es sie treibt... 


DUMBELL 

"Electrifying tales” LP/CD 
(rookierecords.de/Cargo) 

Paul Grace Smith ist sehr wechselfreudig 
und hat seit der Bandgründung im Jahre 
1996 sein musikalisches Fuhrwerk öfter 
neu bestückt. Und trotzdem bleibt er sich 
treu und liefert ein enthusiastisches 
Markenzeichen, wenn es um dreckig lauten 
Rock and Roll geht, der keinen echten 
negativen Ausreißer bietet, sondern 
straight ahead für hohe Bewegungsmuster 
sorgt. Die Gitarre peitscht und heult den 
Detroit-Sound raus, jagt den "Electric 
shock" durch jede verdammte Zelle im 
Körper, während sich Paul beim Rodeoritt 
durchschütteln lässt und dennoch laut und 
souverän den richtigen Ton anschlägt, der 
die zackigen, aufheulenden Riffs begleitet 
wie Baggi aus "Bob der Baumeister". Der 
dynamische Rhythmus befähigt dich zu 
einer kontinuierlichen, kreativen 
Sequenzierung, macht dich frei von 
Ängsten und lässt dich an deine Grenzen 
tanzen. "Worlds collide", "Mirror won't lie" 
bremsen die klare Linie aus, aber dann 
kommt "Scheißegal" und alles ist wieder 
gut. "Electrifying tales" ist ein fulminantes 
Feuerwerk mit dem lebensechten Rock and 
Roll-Feeing mit seinen organischen 
Kompositionsprinzipien, die eine 
minimalistische Vorgehensweise aufweisen 
und eine respektvolle Begegnung im Drive- 
In-Bereich eines Fast-Food-Restaurants 
arrangiert. 
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FIGHTBALL 

"The Hyperbole of a dead man" CD 
(www.wolverine- 
records.de/Soulfood) 

FIGHTBALL erzählen die Mär von Birne, die 
mal ein kleines Glühbirnchen war und 
noch lange nicht alles konnte, aber 
interessiert und neugierig auf das Leben 
ist. "You didn't choose this life, thrown in 
this world of shit!” Ja, das Leben ist kein 
Wunschkonzert und Birne muss sich schon 
mal durchboxen und graubraunbeigen 
Kordhosen tragen. Bevor der Molotow- 
Cocktail gebastelt werden kann, muss 


Birne hinaus in die Welt und lernen. "TI! go 
away and change my life!“ Konfrontiert mit 
Lügen und Menschen, die ähnliche und 
andere Probleme haben lernt Birne, dass 
Liebe und Leid dicht beieinander liegen. 
Mit so viel Lebenserfahrung ausgestattet 
weiß Birne schlussendlich, dass Singen, 
Musizieren helfen kann, die Nacht und den 
Tag besser zu überstehen. Den Kopf voll 
guter Ideen und schönen Gedanken ist 
Birne außer sich vor Freude und tanzt mit 
seinen Liebsten einen Rundtanz, wissend, 
dass nicht jede Entscheidung die richtige 
ist, aber Gefühle zeigen und 
Freundschaften haben, wichtig ist. 
FIGHTBALL aus Berlin gestalten den Zyklus 
des Lebens mit eingängigen Rhythmen und 
einem geradlinigen Bewegungsprogramm, 
das gut tut und auch SeniorInnen und 
Altpunker die optimale Möglichkeit bietet, 
aktiv zu bleiben, über das Leben 
nachzudenken und in netter Gesellschaft 
GleichgesinnteR in Erinnerungen zu 
schwelgen und Spaß bis ins hohe Alter zu 
haben. Die Stärke bei "The Hyperbole of a 
dead man" ist der reflexartige Ausbruch 
kraft- und schwungvoller Melodien. Es geht 
dabei auch um die bewusste Übertreibung 
der Wirklichkeit. Spielt den anderen vor, 
wer sie „wirklich“ sind. Gut gespielt, 
FIGHTBALL! 


FRONT/PRINZESSIN HALTS MAUL 
"Split" EP 
(www.kidnapmusic.de/www.hectic- 
society-records.com) 

FRONT überzeugen erneut mit ihrem 
monoton und simplen No-Wave-Punk, der 
vielversprechendes Unheil ankündigt. 
Sänger Falk Fatal gebärdet sich wie ein 
Marktschreier, der der potentiellen 
Kundschaft seine Produkte anpreist und 
anfängt, die Leute damit zu beschmeißen. 
Während er ausrastet und sich in Rage 
bringt, begleitet der monoton hämmernde 
Beat das Revival der Lärmbelästigung. Die 
Gedankengänge werden zerhackt 
wiedergegeben und verstärken das 
vibrierende Abenteuer in der modernen 
Welt voll Paranoia und feuchtgeschwitzten 
Betttuch.. Der Traum geht vorbei. 
Endstation Hamsterrad, Onanie und Alltag: 
Dicke, schwere Regentropfen plätschern 
monoton hämmernd auf die warmen, 
feucht riechenden Pflastersteine der 
Innenstadt-Frontisten. 

PRINZESSIN HALTS MAUL spielen einen 
vertrackten, düsteren Bastard, der mit 
Möwenschiss und kleinen Knüppelattacken 
das growligen tiefsitzende Magengeschwür 
platzen lässt. "Allein in Berlin" ist die 
Symbiose aus ANGESCHISSEN-Melodei und 
TURBOSTAAT-Romantik. "Sirhan, Sirhan" 
ist voll roher Energie und spielerischem 
Freigeist. 

Insgesamt also 2 sehr unterschiedliche 
musikalische Strukturen, die mit einer 
großen Differenziertheit und einer 
Fachdidaktik Punk nachhaltig auf eine 
simple Grundidee begründen: Schöne 
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Dinge einfach selber machen! 


FRAU POTZ 
"lehnt dankend ab" CD 
(http://delikatess.org/Broken 


Silence) 
Warum gibt es Socken mit 
Minidrachenmotive für Handys? 


Schnickschnack für alltägliche Dinge...wo 
führt das noch alles hin? Eine neue Idee 
des unbürokratischen Handels von 
gemeinnützigen Sachleistungen hält Einzug 
in Rendsburg: Musik als kalter Fraß, der 
aufgewärmt immer noch besser schmeckt 
als die lauwarme Brühe für die Massen, die 
nicht mehr selber entscheiden können 
oder wollen, was gefällt, hauptsächlich 
"weil die Zeit fehlt, um Neues zu erfahren". 
FRAU POTZ bietet Entscheidungshilfe, 
solange es dir weiter egal ist und du dich 
hinterrücks in andere Lebenswelten 
hineinträumst. Felix krakeelt auf dem 
Jahrmarkt der Uneitelkeiten und fordert 
kein Zögern, kein Erbarmen, keine falschen 
Gefühle, um aus dem schmutzigen 
Einheitsbrei zu entkommen. Was von der 
norddeutschen Suppe übrig bleibt, wenn 


die Zutaten vom lIsland-Manöver 
abgewandelt werden, ist der feine 
Unterschied, der sich aus dem 


ungeschriebenen Gesetz ergibt: "Du darfst 
nicht zu viel von dir selbst halten!“ Die 
Hamburger Schule ist durchsetzt von 
Kleinkunst-Akademikern, die sich durch 
eine höhere musikalische Homogenität 
auszeichnen und trotzdem langweilen. 
Bands wie TURBOSTAAT, 
AFFENMESSERKAMPF und FRAU POTZ 
verzichten auf filigrane, ästhetische 
Musikakzente und fangen den rauen, 
ungestümen Charme und Flair der Gebiete 
Rendsburg, Neumünster, Eckernförde, 
Flensburg, Kiel ein, verzaubern mit ihrer 
Aufgeregtheit und ihrem verspielten 
Charme, der unfreundlich wirkt, aber 
ehrlich gemeint ist. Sie sind eben keine 
Großstadtpoeten, keine Dichter, sondern 
haben es satt, entdeckt zu werden. Sie sind 
eben schon da, stehen am Kai und 
schreien in den Wind in Richtung 
Hamburg: "Wenn euch nichts Besseres 
einfällt, dann lass den Mist doch sein!" 
Musik kann isolieren, desillusionieren, 
FRAU POTZ erreicht in wenigen 
Gehminuten den Geschmacksnerv, scheißt 
auf Klassen und Kulturen und klammert 
sich in Krisenzeiten an die Boje, die ihr 
hilf, im rauen Gewässer der Förde 
unterzugehen. Das ist nicht innovativ, aber 
naturnahl 


GLOOMSTER 

"Randkultur” Gratis-Download 
(www.gloomster-band.de) 
GLOOMSTER haben sich entschlossen, die 
Songs von "Randkultur" kostenlos ins Netz 
zu stellen: "Alles für alle und zwar 
umsonst!" 13 düster, bedrohliche Granaten 
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sind dabei herausgekommen, die schwer 
verdaulich und hochexplosiv zugleich sind. 
Die eingängigen, basslastigen Strukturen 
zersägen die kollektive Unschuld und baut 
auf Prinzipien und Ziele: wer was erreichen 
will, muss nicht an die Türe klopfen, sie 
muss eingetreten werden. Songs wie 
"Virus" verursachen gar ein Gänsehaut- 
Feeling, ansonsten hämmert der Sound 
wie ein erhöhter Pulsschlag und fickt 
Nazis, Arschgesichter, Krauts und Füchse 
im Vollwichs. GLOOMSTER ermitteln den 
Schmerzpunkt, lassen Hämorrhoiden 
platzen und sind verdammt wütend, ernst 
und nachdenklich. Sorglos sind die 
anderen, die schon verloren haben. Bleib 
dir treu, sei wachsam und offensiv lautet 
die Kampfansage von GLOOMSTER für den 
Neuanfang und die Gerechtigkeit. Ich bin 
dabeil 


GOLDNER ANKER 

"s/t" CD 

{www.majorlabel.de/Broken Silence) 
Claudia, Jörg und Lena servieren auf ihrem 
Debüt sonderbar groteske eigenartige 
Soundelemente, die auf dem Laut- und 
Leiseprinzip aufbauen. Ein Riff, eine 
harmonische Vocal-Linie und dann bricht 
ein minimalistisches Inferno los und klopft 
so penetrant gegen die Türe, dass du 
genötigt wirst, nachzusehen, zu öffnen und 
auf die Couch bittest. Die rhythmische 
Hingabe animiert zu Entschlossenheit und 
bewegt sich als Reaktion auf die Tradition 
gitärrenlastiger Rock- und Popmusik in der 
warmen Gegenströmung des Independent 
Brit Pops. Die Band aus Dresden 
schrammelt, orgelt und poltert wie ein 
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süßer Baby-Dickhäuter über den 
Kinderspielplatz und strahlt eine Frische 
und Natürlichkeit aus, die ansteckend ist 
und im Detail Kindheitsgefühle erweckt, 
die im Unterbewusstsein verborgen waren. 
Die vielen liebevoll arrangierten Details 
kratzen an der Oberfläche der 
Sentimentalitäten und zerstören, was 
immer auch ausgemacht war. Moment, 


das Telefon klingelt gerade: Hallo 
Punkrock, wie geht es dir? Tja, und nun ist 
der Traum vom verschmusten und 


verspielten Schoßhund wieder geplatzt. 
Und hier ist er wieder: der verlässliche und 
kapriziöse Drauflos-Beat, der kokett und 
ungezwungen den Geist vitalisiert. Kein 


Trendsetting, sondern charmant bunte 
Spiegelbilder aus deinem Viertel. 
GOTTKAISER 

"II" CD 

(www.elfenart.de) 

Gottkaiser, die Dritte. Verfolgt wird 
weiterhin der Plan, innovativ und 
modernen PunkRock zu spielen. Die 


phrasenfreien Texte sind eine qualitative 
Konstante, no doubt, doch die 
musikalischen Arrangements bleiben in 
der Entwicklungsphase stecken. Die Musik 


schlummert in der Materie, das 
Verborgene wird gemütlich an die 
Oberfläche geholt, doch im Endspurt 


stolpern Frederic, Silvia, Carsten und Björn 
an ihren eigenen Ansprüchen. GOTTKAISER 
manövriert sich mit Karacho In die Krise: 
Zu viele Ideen wollen untergebracht 
werden, stören den Betriebsablauf, wirken 
apodiktisch und zu theoretisch. Stärken 
blitzen Immer dann auf, wenn Frederic 


zum Basslauf rappt, ansonsten ist die 
Harmonie und musikalische Ordnung 
dermaßen gestört, dass die Spannungen 
hörbar sind. Jeder frickelt und 
experimentiert auf dem Instrument und ist 
mit sich beschäftigt, Frederic singt 
monoton und gelangweilt und möchte am 
Liebsten nach Hause und den Sonntag- 
Tatort im TV anschauen, als sich weiter zu 
quälen und hofft inständig auf einen 
Bruch, um dann sagen zu können: Und 
dann war alles anders! 


J 


JAMIE CLARKE’S PERFECT 

"Beat boys” CD 

(www.wolverine- 
records.de/Soulfood) 

Jamie Clarke kann auf eine große Anzahl 
von sich beteiligten Musiker_Innen bauen, 
die ihn tatkräftig unterstützen und eine 
Atmosphäre von High Noon, Shoot outs, 
Kneipen-Chantyss und Heldenpoesie 
versprühen. Jamie's Stimmbänder sind 
rauchig-herb angekratzt wie der Limerick 
Schinken. Es besteht keine unmittelbare 
Gesundheitsgefahr, wenn mensch Jamie zu 
nah kommt und in den Dunstkreis seiner 
Ausdünstungen gerät, aber wenn sich 
Schweiß mit Whiskey und Zigarillo 
vermischen, kann mensch auf den 
Geschmack kommen, die Beat Boys 
anzuheizen und die Sünden zu beichten, 
die heute Morgen noch für ein schlechtes 
Gewissen sorgten. Bei Jamie und seinen 
Perfects sind diese wie weggeblasen, wie 
runtergespült. Denn Jamie ist empathisch, 
fühlt sich ein, wenn er dich in den Arm 
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nimmt und Mut macht: "We will get and 
choke ourselves with laughter". Hach, 
Jamie, du bist so weise und ein richtiger 
Freund, an dessen Schulter ich mich 
ausheulen oder auskotzen möchte. Und 
bei "One thing“ treten wir Arm in Arm 
hinaus in die Nacht, kichern und 
schaukeln, bis uns der Nebel verschluckt 
und die Welt ein Stück weit fröhlicher 
geworden ist. 


JOKERFACE 

“On the road again” CD 
(myspace.com/jokerfaceska/diffidati 
.blogsport.de) 

Wer einen mediterranen 
Lebensmittelpunkt hat, der hat es in aller 
Regel gut getroffen. Denn in diesen 


herrlich entspannten südlichen Gefilden ist 
nicht nur das Wetter schöner, sondern 
auch das Essen gesünder und die Musik 
lässig und relaxter. JOKERFACE aus Südtirol 
qualifizieren sich mit einem altmodischen 
Sound, der sich auf den traditionellen Ska 


und Reggae bezieht und mit 
schmackhaften Ansätzen im Soul und 
Moonstomp angereichert wird. Die 
anspruchsvollen Arrangements und 
sinnenfrohe Ausrichtung lassen die 


Zuhörer_Innen bewusst lächelnd genießen 
und tanzen, dem mediterranen "Dolce 
Vita" anvertrauen. Mit dem AFA Dub setzt 
die Band aus Südtirol noch einen 
politischen Akzent, der zum Marsch der 
Revolution bläst und den politischen 
Kampf gegen Rassismus und blinden Hass 
auf das schlanke anstrebt. Kein Zweifel, die 
Skatalites sind großes Vorbild, mit der 
musikalischen Umsetzung heben sich 
JOKERFACE auf das schlanke 
Siegertreppchen, hinterlassen ein leichtes 
Lebensgefühl und begrüßen mit "On the 
road again" die aktiven Skanker_Innen, die 
Bock auf einen erfrischenden Retro-Sound 
haben und Willens sind, sich ausgiebig zur 
Musik zu bewegen. Insoweit kann hier in 
allen Fahrtrichtungen grünes Licht 
gegeben werden. 


KOTZEN 

"Endlich der sichere Sand” CD 
(www.ichmusskotzen.blogsport.de) 
Die CD mit den 3 Songs sind der 
bandinterne Kompromiss, die Songs als 
physischen Tonträger für Reviews zu 
verschicken, um der Band die nötige 
Aufmerksamkeit zu bescheren, die sie 
verdient hat. Hauptsächlich arrangieren 
KOTZEN Songs, die sie über obige Adresse 
veröffentlichen. "Stopp! Hände runter!" ist 
ein Bemühen, "unsere Möglichkeiten in 
den bereits zahlreich stattfindenden 
großen und kleinen sozialen und 
politischen Befreiungskämpfen zu finden". 
"Woraus wir sind" bedient sich im 
wissenschaftlich analysierten 
Lebensbausteinkasten und der Titelsong 


beschreibt das Gefühl und den Glauben an 
Freiheit, Gleichberechtigung Respekt und 
Zuneigung. Der hektische, rasche 
Rhythmus zerstört die Oase inmitten der 
romantischen Umgebung, das idyllische 
Ambiente, Das Gitarren- und Bassspiel 
überträgt den Rhythmus der Metropole, 
schneidet sich tief ins Fleisch, kratzt und 
fräst sich ins ZNS, treibt und taumelt 
mittels ungewöhnlicher Ideen von sich 
abwechselnden Bildern und Geräuschen, 
um sich in einem kompetitiven Umfeld zu 
behaupten. KOTZEN aus Hamburg haben 
Bock auf Mucke mit Message. Und ja, sie 
agieren kopflastig, jede noch so raffinierte 
Idee kommt nahezu spielend aus dem Hirn 
geschossen, transportiert mit viel Feingeist 
politische und persönliche Statements, die 
glaubwürdig und kritisch, ja nahezu 
künstlerisch verpackt sind und den 
enormen Druck abbauen, der sich in den 
kopflosen Zeiten angesammelt hat. Das ist 
kompetent, ausbalanciert und manchmal 
etwas umständlich. KOTZEN ermöglicht 
den Integrativen Gedanken zu 
(Selbst-)Gesprächen. Du kannst daran Teil 
haben. 


KALTFRONT 

"Zwischen allen Fronten” LP/CD 
(www.rundling.de/www.eastsidereco 
rds.de) 

KALTFRONT haben sich im Zuge des 
großen Interesses an DDR-Punkbands und 


dere Punk in Dresden-Ausstellung 
wiederentdeckt, unlängst ihre Band- 
Geschichte und Aufnahmen 


wiederveröffentlicht. Eine Geschichte, die 
auch mit vielen Anekdoten und politischen 
Dramen verknüpft is, die ihre 
musikalischen Ursprung in Bands wie 
ROTZJUNGEN, PARANOIA, SUIZID und in 
der DDR einige Ordnungsstrafverfahren, 
Bespitzelungen und vVerhaftungen zur 
Folge hatte. 

KALTFRONT sind aus den aufgelösten 
Bands SUIZID und PARANOIA 
hervorgegangen. Tom, Micha, Sonic Jörg, 
Blitz haben nun einen Blick nach vorne 
geworfen und neue Songs arrangiert. 

Die Grenze zwischen düsteren Punk und 
No Wave, zwischen Melancholie und 
Depression bewegt sich der Sound auf 
einem hohen Qualitätslevel, schiebt die 
Schatten gegen die Wand, fräst verlorene 
Träume und schwarze Gedanken in 
Stahlbeton, öffnet Köpfe und legt 
Neurosen frei. KALTFRONT bieten den 
Soundtrack für die Einsamen, die Fremden, 
die Frustrierten, die keine Veränderungen 
wollen, weil sich diese auf das Gemüt 
niederschlägt. KALTFRONT ist Programm 
und Konzept. Die Songs sind 
niederschlagend und aufwühlend, 
aufgeheizt und wirken bei labilen 
Gesellschaftsschichten für heftige 
Turbulenzen. Die Kaltfront kann ein 
regional begrenztes Gebiet betreffen, kann 
aber auch weiter ziehen und für eine 
nachhaltige Veränderung in der 
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musikalischen Landschaft sorgen. Doch die 
Entscheidung, wie stark sich Punk 
insgesamt ändern wird, trifft nicht die 
Kaltfront. Sie ist nur der einleitende 
Mechanismus und stellt die Weichen für 
den nächsten Abschiedskuss, für den 
nächste Schuss, für den letzten Albtraum. 
Kein Anlass für Romantik, die Wolken 
werden wieder dichter...die lange 
Vorbereitungszeit hat sich ausgezahlt! Gut 
Ding will eben Weile haben...und zwischen 
allen Fronten ist noch Platz! 
KELLERGEISTER 

"Wir in diesen Tagen" CD 
(www.impact-records.de/Broken 
Silence) 

Die Katerstimmung ist vorbei! Das fast 
vergessene Kellersystem wurde reaktiviert 
und lädt ein, die unbeleuchteten Seiten 
des Punk Rock kennen zu lernen. Mit der 
Faust in der Tasche, der Buddel in der 
Hand, die Kippe im Mundwinkel schleichen 
auch vergessene Kellergeister um die 
Ecken. Leibhaftig machen sie in diesen 
Tagen Rebellion und Karneval, leben 
Träume und begegnen einer illustren 
Punkrockgruppe, die mit Michel (WILDE 
ZEITEN), Tommy Molotow (MOLOTOW 
SODA), Uwe Golz (DAILY TERROR) in 
vorderster Front bereit steht, um in 
wunderlichen Tönen nach musikalischen 
Schätzen zu graben, die an den Verstand 
nagen und selbigen zu verlieren droht. "Ich 
fordre das Schicksal heraus, wann fängt 
mein Leben an?" Dramatische 
Höhepunkte, in denen das Mensch sein 
und werden skizziert wird und dazu führt, 
die Gesellschaft satt zu haben und sich von 
Zwängen, Zeit und Raum zu befreien. 
Sängerin K. Mogan befindet sich in bester 
Gesellschaft und führt durch den 
Kellergeisterparcour, der stimmungsvoll 
den Geist des reinen Spaßes erweckt. Nach 
14 Jahren haben die KELLERGEISTER den 
Lack des Erwachsenseins losgelassen, den 
hemmenden Mantel der Selbstbewertung, 
der darauf drängt, dass DU gut wirkst und 
unangenehm auffällst. "Wir in diesen 
Tagen" wirft dich rückwärts durch ein Loch 
in der Zeit, bis du wieder 15 bist und 
sorglos, spielerisch mit dem Mysterium 
des Lebens und des Erwachsenwerdens 


umgehst, hält den kindlichen Geist 
lebendig. Persönliche Verluste, 
Freundschaften und Wut im Bauch 


begleiten die leichten Töne der guten 
Unterhaltung, die einem Überraschungsei 
gleicht: du weißt nie, was du bekommst, 
freust dich aber auch darüber, wenn es 
keine gravierenden Veränderungen gibt. 
Nichts ist schlimmer als Langeweile und 
aus diesem Grund ist es gut, dass die 
KELLERGEISTER die Bedürfnisse nach 
Lächeln und Zorn befriedigen. 


KOMMANDO KAP HOORN 

"Im Sog der Finsternis" CD 
(www.impact-records.com/Broken 
Silence) 

Wer erfolgreich sein will, muss ein raues 
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Klima aushalten können. Die Bremer 
Stadtmusikanten Uli, Michael, Jacke, 
Matthias und Stephan schlagen einen 
ebenso rauen Ton an, sind und bleiben 
aktiv gegen autoritäire Obrigkeiten, 
solidarisieren sich mit den Ausgegrenzten, 
Unterdrückten, setzen sich mit ihnen ins 
Boot und rudern bis zur Erschöpfung 
gegen unmenschliche Handlungen und 
Taten. Wem so viel Wind ins Gesicht bläst, 
geht entweder unter oder bleibt standhaft 
wie der Fels in der Brandung. KOMMANDO 
KAP HOORN sind der Leuchtturm im 
unruhigen Gewässer und bieten 
Orientierungshilfe und Stabilität, 
integrieren sie die polaren Kräfte und 
liefern ein düster-pessimistisches Szenario, 
für das es weder Regeln noch Rituale gibt. 
Da hilft kein Rettungsboot, kein 
Rettungsschirm, nur die Erkenntnis, dass 
"wir" am Ende gefressen werden von der 
Ignoranz, dem Streben nach Macht, der 


Gefühlskälte. Was bleibt ist offene 
Meuterei für die Freiheit und der 
Sehnsucht nach Selbstverwirklichung. 


KOMMANDO KAP HOORN sind nah am 
Wasser gebaut, legen ab und segeln rauf 
auf das offene Deutschpunkgewässer, sind 
dabei die Leuchte unter den ollen Kähnen, 
die abgewrackt und angeschlagen tagein 
tagaus den Mist von Gestern 
reproduzieren und nur noch 
überlebensfähig sind, weil sie nach neuen 
Anknüpfungspunkte suchen. KOMMANDO 
KAP HOORN hingegen haben sich das 
Echtheitszertifikat längst verdient und die 
Prinzipien Pessimismus, Wut und 
Freundschaft beibehalten. "Jacke" hat 
wieder hervorragende Arbeit geleistet und 
die düstere Spannung aufrechterhalten, 
die mich schon auf dem Debüt "Die 
Zukunft der Tiere" begeistert hat. Der 
Soundtrack drückt aufs Gemüt, hat keinen 
Platz für verlogene Eitelkeiten, bietet 
keinen Glanz in der verlogenen Konsum- 
Gesellschaft. Punk muss auch nicht 
ordinär, brutal und vulgär sein. Für das 
Mittel zum Zweck bedarf es keinerlei 
kosmetischer Korrekturen, höchstens 
helfende Hände im Sog der Finsternis. 


L 


LOS BASTARDOS FINLANDESES 
"Saved by Rock 'n Roll” CD 
(ASR/Soulfood) 

Wenn in Helsinki die Sonne untergeht, 
machen sich die Hells Bells-Jünger und Eat 
the rich-Clubmitglieder auf in den direkt 
am Meer gelegenen Park Kaivopuisto. Die 
Sonnenbrille auf, die Boots offen und die 
Zigarette lässig aus dem Mund hängend, 
stolzieren die "Heartbreaker" durch den 
Park wie die Models auf dem Laufsteg und 
echauffieren die Gassigänger und Jogger, 
die sich bedroht fühlen und verschreckt Ins 
Gebüsch springen. Dabei gibt es eigentlich 
keinen Grund, denn EI Diabolo, EI Gringo, 
El Taff, Don Osmo haben zwar ein Faible 
für Höllenfeuer, Sprit und Rebellentum, 


kokettieren aber auch mit romantischen 
Stunden zu Zweit, egal ob das nun Anna- 
Lisa, die Twin Sister aus der Schule oder 
die Flasche Bourbon ist. Hauptsache die 
Chemie stimmt, der Geschmack für Skulls 
und Gitarren, dann steht die Nacht aller 
Nächte nichts mehr im Weg oder 
zumindest der gemeinsame Weg in die 
nächste Pizzeria. Mir gefällt der coole, 
eingängige, unglaublich einfache Bassiauf 
von Groovemonster EI Taff. Der animiert 
zu gemächlichen Bewegungsmuster, die 
die Balance halten zwischen Krankheit 
bewältigen und Ultramarathon. Aber bloß 
keinen Schritt zu viel, da könnte das Mädel 
im Arm schon mal zickig werden, wenn im 
Moonlight-Kissing der Lippenstift 
verwischt. 


MALUM PERSICUM 

"Desjatj Let" CD 
(www.myspace.com/malumper) 

Eine spannende und atmosphärisch dichte 
Reise durch Europa bieten Maxim, EI Udo, 
Simon und blinder Passagier Uwe an, 
haben beim persönlichen Check-In 
Balalaika-Melodien, Punk, Funk, Surf, 
Metal, Elektro und Crossover dabei, um 
bloß keine Langeweile aufkommen zu 
lassen. Eine Gourmetfahrt ist ja auch etwas 
Besonderes, was Spezielles, da sollten die 
Kindeskinder noch von erzählen. Dafür gibt 
es auch einen Privattransfer zum Bahnhof 
und mit Bong und Bongos nehmen die 
ersten Traumbilder Gestalt an. Von 
Nostalgie keine Spur. MALUM PERSICUM 
rattern durch die Abteile und zerstören das 
spezielle Ambiente des Originals, indem sie 
das offene Panorama nach eigene 
Wünschen umgestalten und mit reichlich 
flüssiger Nahrung und chemischen 
Substanzen ergänzen. Glück hat, wer die 
Tür rechtzeitig zumacht, ansonsten kommt 
nicht nur die Miss Ann Thropy, sondern 
gleich die ganze Bagage ins Abteil und 
unterhält mit einem 45 minütigen 
Spektakel aus Filmmonster, Stille Post und 
Feuchtgebiete. Zwischendurch werden 
Horrorerlebnisse real, am Ende bleibt der 
Griff zur Flasche und der improvisierte 
Hüftschwung. Desjatji Let hat ein 
vielseitiges Repertoire und garantiert für 
den festlichen-siimmungsvollen Rahmen 
wie Backgroundmusik zum 
Hochzeitsessen, tolle Musik zum Träumen, 
fetzige Melodien zum Rundtanz mit 
Braunbär und Schwiegermutter und einem 
Mitklatsch-Takt für die Kindergarten- oder 
Demenzgruppe in der ökumenischen 
Sozialstation, die sich für eine Rebellion in 
Küchenlumpen nicht zu alt fühlen. 
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NO KLUC 

"Photones of death” CD 
(www.pukemusic.de/Broken Silence) 
NO KLUC sind eine Horde aus Strausberg 
im Märkisch-Oderland. Anstelle von 
Blumenzucht, Kreisfeuerwehr und 
Rettungshundestaffel rotten sich NO KLUC 
vornehmlich in ihrer Stammkneipe 
zusammen und ersinnen dilettantische, 
charmante, humorvolle Geschichten von 
Menschen aus der Stadt, die gescheitert, 
ausgestoßen sind und trotzdem den 
großen Traum leben: dem Alltag entfliehen 
und was Besonderes sein. NO KLUC helfen 
und beraten, machen vor, wie es geht: lass 
die Menschen doch reden und vorüber 
geh'n, wichtig ist ein Freund an deiner 
Seite, ein regelmäßiges Saufgelage und 
sich selber und alles andere nicht so ernst 
nehmen. Die Punkrocker auf Mission 
betten ihre klaren Botschaften und 
Geschichten in ein _ vielschichtiges 
Klangkleid, das mal funny, trashig und 
theatralisch mit viel Uffta Uffta und 
Ambitionen ausstaffiert wird. Hey Ho, das 
macht Spaß, ist nicht aufgezwungen und 
aufgesetzt, sondern ehrlich und so 
anständig wie Theo von Guttenberg. 
Haltung bewahren gilt auch bei NO KLUC, 
die wissen wollen, was ich fühle, was ich 
denke. Sie selbst haben es getan, bevor sie 
sich verabschieden und mit ihren Punk- 
Photonen Strausberg und die Welt 
bombardieren, vernichten sie die 
Biervorräte und satteln ihre Dreiräder, um 
auf dem Weg nach Hause den Asphalt 
vollzukotzen und mit Gebrüll und Geschrei 
den armen Wolodia zu befreien. Wie 
gesagt, NO KLUC sind Punkrocker mit 
Mission, beraten, helfen und 
vernichten...klingt doch vernünftig! 


pP 


PLASTIKSCHMIDT 

"sit" CD 

(www.plastikschmidt.de) 

Das gemischte Quartett aus Coburg 
verbeißt sich in Egoshooter-Manier an 
gesellschaftlich kranke Systemen und 
basteln am Soundtrack zum Leben, das mit 
Bombengetöse und Kummer einen 
ständigen Krieg im Kopf austrägt und 
trotzdem gar nicht so schlimm ist. Du 
musst dich nur daran gewöhnen, dass die 
Bombe tickt, dass Halluzinationen normal 
sind und Menschen auf die Fresse kriegen 
müssen, wenn sie nicht kapieren, dass sie 
scheiße sind und dich in die Sackgasse 
manövrieren wollen. PLASTIKSCHMIDT 
zögern nicht, sie verändern: macht 
Geschichte, schreibt sie nieder, schlagt sie 
nieder, schlagt sie tot. Der Nihilismus birgt 
Selbstvertrauen und fordert Opfer: Jeder 
gegen sich. Es gibt kein Mitleid, keine 
falschen Gefühle. Ehrlich, offen und direkt 
knallen die Spezialpräparate wie 
Gummigeschosse und wirken 


systemsprengend. Punk muss Schmerzen 
bereiten, PLASTIKSCHMIDT haben das 
Rezept parat. Da bleibt das Lachen im 
Halse stecken. Keine Zeit für Scherzel 2 
Takte später...und ich fühl mich wie von 
jenen! 


PLEASED TO MEET U 
"Ausgang Mexiko" LP+MP3/CD 


(www.majorlabel.de/Broken Silence) 
Halali und ein Schuss vorm Bug! PLEASED 
TO MEET U lautmalen poetische Bilder, 
erzählen kleine Geschichten, zeigen neue 
Perspektiven auf und lösen 
Buchstabenrätsel. Ich stehe am Fenster, 
draußen regnet es Bindfäden. Was könnte 
ich jetzt sinnvolles machen? Aus 
Langeweile einkaufen gehen, dann habe 
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ich zumindest "was erledigt". Oder in den 
Chatroom eintreten, maßlos übertreiben 
und mein Image aufpolieren. Oder mit der 
Bahn fahren, ohne Ticket aber mit 
Herzklopfen von A nach B fahren. Oder 
aufs Bett legen, die Arme hinterm Nacken 
verschränkt, die Augen geschlossen und 
davon träumen, wie ich auf Wolken reite, 
gegen Raketen stoße und die Weltordnung 
gerade rücke. Marlene, Moj, Manfred, 
Michael und Jens begleiten mich mit 
rockigen Gitarrenriffs, die sich manchmal 
selbst im Wege stehen, hinten anstehen 
und dann intuitiv nach vorne lospreschen, 
mit dem Basslauf ein harmonisches 
Techtelmechtel austragen, sich ineinander 
verkeilen, duellieren und angeschlagen wie 
der Boxer in der letzten Runde zu Boden 
gehen. Manfred agiert wie der 
Marktschreier und möchte mir irgendwas 
verkaufen. Ich greife zu, man weiß ja nie, 
was kommt. Vielleicht für schlechte Zeiten 
oder ein Geschenk für die 
Schwiegermutter. Mittlerweile ist Winter, 
draußen steht der Schneemann und 
schmilzt. Ich geh mal raus, hol ihn rein, 
damit ich nicht so alleine bin. 


POWER 

"File in the cake” 7" 
(www.horrorbiz.de) 

Hach, sind sie nicht fürsorglich, die Kieler 
Landratten? "Raise your fist- 
bicyclist(...)ADAC, BMW, ich kotz, wenn ich 
euch seh'!" Fahrradpunx haben immer 
freie Fahrt, ob am Hörn, auf der Dänischen 
Straße, im Schlossgarten, auf dem 
Campus: Bei der Frage nach der Rolle des 
Einzelnen im HC-Verkehr geht es nicht im 
die Betrachtung des Verkehrsträgers allein, 
sondern um die Zukunft des gesamten HC 
und dessen Auswirkungen auf andere 
Bereiche, um regionale und globale 
Aspekte und Verortungen. "The power to 
make rules the power to control!” Kontrolle 
ist wichtig. Auch beim Fahrradfahren. 
Denn wer hinaus fahren will zum Picknick, 
sollte vorab Reifendruck und 
Bremsleistung checken, um nicht 
sturzgefährdet zu sein. Stefan, Ecki, JoyBoy 
und Bocky haben das getan, sind 
fahrtauglich und stilsicher unterwegs. Sie 
kleckern nicht, sie klotzen, inhallieren 
gefährliche Abgase und verursachen einen 
gehörig aufwirbelnden Lärm, tragen 
wesentlich dazu bei, dass die Diskrepanz 
zwischen ökonomischer und ökologischer 
Fortbewegung größer und die zulässigen 
Grenzwerte im musikalischen Straßenraum 
größer werden. Bei POWER ruht der 
Verkehr nicht, er ist im steten Wechsel von 
Stop and Go, straight und beharrlich mit 
wachsendem Druck, hohem 
Energieverbrauch. Der Preis für die hohe 
Beweglichkeit sind erforderliche 
Umorientierungen Die neue Weltordnung 
regelt den Individualverkehr. Notwendig 
erscheint vielmehr eine Neukonzeption. 
Fight the power. Gegen 
Modernisierungstrends und Abkehr in 


Aktuelle Reviews/alle Tonträger: www.underdogfanzine.de 


verbleite Abgase zeigen sich POWER 
zunehmend verkehrstauglich und als 
verlässliche Verkehrsträger, die die 
Kampagne "Neue Beweglichkeit mit Herz 
und Hirn" in die HC-Strukturen einpflegen 
und die subkulturellen Gruppen aufrufen, 
Verantwortung zu tragen für die 
Entwicklung und Umsetzung eigener Ideen, 
damit HC weiterhin ein Garant für eine 
ökologisch vertretbare (Fort-)Bewegung ist, 
mit dem Ziel, Produktionsprozesse 
innovativ und offensiv zu gestalten. Auch, 
damit HC kein Privileg für 
Oberklassenfahrzeuge wird. 


PUTA MADRE BROTHERS 

"It's a long way to Meximotown" 
UCD 

(www.rookierecords.de/Cargo) 

Wer zu lange bei glühendheißer 
Wüstenhitze unterwegs ist, bekommt 
unstillbaren Durst, hört fremde Stimmen 
oder ist tot. Doch irgendwie will die Seele 
nicht aus dem Körper weichen, hängt sie 
doch zu sehr an die Erinnerung, dass 
Kamele an Oasen nicht ins Wasser pinkeln 
sollen und Augen mit Augen bezahlen 
müssen. Zähne gehen auch manchmal. 
Seit die PUTA MADRE BROTHERS die Oase 
besucht haben, trinkt keineR mehr vom 
Wasser. Es schmeckt nicht mehr. Beim Biss 
der Klapperschlange noch ein mal! 
Trotzdem die Steckdose in der Wüste meist 
weit entfernt ist, sprudelt die Energiequelle 
und die PUTA MADRE BROTHERS bauen 
mit ihrem blechernen EI Mariachi 
Eastwood-Tarantino-Soundtrack eine 


wichtige Destillationsbrücke, die 
vorübergehend Schweiß und 
Körperflüssigkeiten in frisches Wasser 


umwandeit. Dennoch...der lange Marsch 
nach Meximotown hinterlässt eindeutig 
Spuren. Die Brothers sind ausgelaugt und 
können nur vereinzelt die Oase-Spielinsel 
unterhalten. Die Anstrengungen reichen 
gerade noch für eine kleine Gute-Nacht- 
Musik. Vielleicht hätten Anto Macaroni, 
Pikkele Henning und Renato Vacira ihre 
Blutdruckmessgeräte und Arzneistoffe 
mitnehmen sollen, anstatt zu lange bei 
glühendheißer Wüstensonne zu reisen, 
denn am Ende des Tages reicht es nur 
noch für Schaukelstuhl und Siesta, anstelle 
von temperamentvolle Tänze und Fiesta! 
Hoffentlich erholen sich die PUTA MADRE 
BROTHERS bald wieder und beschleunigen 
ihren Puls und den Takt der Musik wie 
nach dem Genuss von Bohneneintopf mit 
viel Chilil Ansonsten verirren sie sich und 
kommen niemals in Meximotown an. Das 
wäre schade! 


PESTFEST 

"When the water rises" LP 
(www.pestundcholera.de) 

PESTFEST versprühen einen rauen 
nordischen Charme, der hart, schroff, wild, 
ungestüm ist. Ein Schritt vor die Tür, der 
Wind ist eisig und peitscht ins Gesicht, 
"Augen zu, dunkle Weite macht dich frei!”. 


Miesgelaunt und trotzig geht es voran, der 
Wind wird stärker, frisst sich durch die 
Jacke. Das Leben ist ein Arschloch. Zu 
manchen Tagen passt diese Aussage wie 
der Arsch auf die Klobrille. Angst vor 
Morgen, Angst vor Menschen, Angst vor 
mir selbst. Freunde sind das wichtigste an 
so einem Tag. Manchmal reicht nur ein 
Satz wie “Hey, das ist doch nicht so 
schlimm” oder "Kopf hoch” und man 
lächelt wieder. Dann gibt es die ewigen 
Nihilisten, Pessimisten, die mit Sätzen wie 
"Es ist vorbei, es gibt keine Zukunft" das 
gewisse Einfühlungsvermögen vermissen 
lassen und mit ihrer Nörgelei die Laune auf 
den Tiefpunkt halten. Aber eigentlich ist 
das Leben dann doch nicht so schlecht 
oder? Ich meine es geht zumindest weiter, 
mensch weiß zwar weder wie lange noch in 
welcher Weise und am wenigsten wieso. 
Diese Fragen werden uns am Ende 
vielleicht beantwortet, aber wenn wir nur 
ein Häufchen Asche sind, wird es uns eh 
egal sein. Warum also nicht ständig mit 
dem Kopf durch die Wand und immer 
Vollgas geben, die Anderen haben dich eh 
abgestempelt und fremddefiniert. Wie du 
wieder aussiehst, wie du dich wieder 
daneben benimmst. Warum gehst du also 
nicht noch einen Schritt weiter auf den 
Abgrund zu? An solchen Tagen möchtest 
du deine Freunde dann auch mal 
unmoralisch um Sterbehilfe bitten, indem 
du sagst: "Bitte erschieß mich einer!" Das 
Leben ist ein Arschloch weil es uns lehrt 
immer an uns selbst zu glauben und 
immer nach vorn zu sehen. Doch diesem 
Gedanken pausenlos nachzugehen ist 
unmöglich - oder man endet irgendwo in 
einer Anstalt in nem rosafarbenen Anzug 
und ner rosaroten Brille auf der Nase. 
Ohhh ja - alles is toll, überall fliegen 
Schmetterlinge umher - das Leben ist 
schön. Das ich nicht lache. Hass überlagert 
die Vernunft. Es kommt nicht darauf an, 
wie viele Steine uns in den Weg gelegt 
werden - es kommt darauf an, was WIR 
daraus bauen. So hart es auch klingt, leider 
stimmt es. Und das bedeutet, dass wir uns 
manchmal wünschen, die Stadt 
abzufackeln, um uns frei zu fühlen. 


RAMONAS 

"Isar Punk" CD 

(R'N’D/Rough Trade) 

Lony Lackschaden, Landy und Al unter 
Palmen sind die RAMONAS, wetteifern mit 
dem bawarischen Jagdinstinkt durch die 
heiligen 3 Akkorde-Gefilde, scheppern wie 
die eingeworfene Autoscheibe des 
Bullenwagens, mähen wenige Kilometer 
vor dem Erreichen der Landeshauptstadt 
das Katastrophengebiet Festzelt und 
singen über Bindegewebsschwächen, 
Pferdeleberkäse, Schnaps und Bier. Im 
Grunde also genau die Bierzelt-Themen, 
bei denen mensch schunkelt und einen 
Springerstiefelplattier aufs vollgesiffte 
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Parkett hinlegt. Die bayerische Mundart 
und die ramoneske Spielart sind schon ein 
Brüller, da ist Platz für viel Nonsens, 
raffinierten Wortspielereien und einfachen 
Arrangements mit dem Recht auf zwi 
Magentratzer und a Dragl Bier. Musi 
zwischen Hartz IV, Dosenbier und a 
Punkrock-Packerlsuppe, bis der Arzt 
kommt oder Joey vom Punkrock-Olymp 
steigt und sagt: Da Jackl, der Lackl, packts 
Fackl am Krogn, duad as Fackl in a Sackl, 
mechts mim Hackl daschlogn; doch des 
Fackl, so a Prackl, is koa Dackl im Frack, 
beißt an Jackl, den Lackl, durchs Sackl ins 
Gnack! 

Passt scho! 


REDSKA/THE OFFENDERS 

"Rude League” CD-EP/7" 
(www.madbutcher.de) 

THE OFFENDERS frönen mit ihrem 2Tone- 
Sound der Skinheadkultur und erinnern an 
den Ursprung aus der Arbeiterklasse und 
ihre sozialen Kämpfe, prägen ihre beiden 
Songs mit jamaikanischer Musik und einer 
Prise Rock and Roll mit nostalgischer Note, 
die das multikulturelle Ethos wichtig 
nimmt und einen tanzbaren Rhythmus 
vorweist, der gute Laune versprüht und 
den kulturell reichen Roots-Reggae lebhaft 
widerspiegelt. 

REDSKA indes punken und skanken sich 
durch die Highschool der Leidenschaft und 
erzählen von Revolte, entsprechend hart 
und rhythmisch ist der Sound. "La Rivolta” 
ist ein Ohrwurm, der übermütig zu 
verrückten Sachen animiert. "Hooligan 
Rude Boys" verknüpft antifaschistische 
Inhalte mit der Liebe zum Ska und Reggae 
und erzählt die Geschichte einer langen 
Freundschaft, die mit der Grundbotschaft 
Liebe und Feiern Einfluss nimmt auf die 
lebendige Ska-und Reggae-Szene. Da hat 
niemand Grund sich zu beschweren, denn 
die unterschiedlichen Interpretationen des 
Genre sind ein Gerüst für gemeinsame 
Erfahrung der Sinnsystemne, die trotz allem 
mehr die kulturellen 
Anschlussmöglichkeiten sucht, als die 
Revolution. Die muss erst noch erarbeitet 
werden. 


SYMBOL SIX 

"Monsters 11" CD 
(www.symbolsix.com) 

Sie sind nicht totzukriegen. Die alten 
Punkratten, die aus ihren Löchern 
kriechen, wenn es dunkel wird und die 
kranke Gesellschaft mit einem Virus 
infizieren, das zunehmend den 
Bewegungsapparat beeinträchtigt. Eric 
Leach und Konsorten haben die dog days 
hinter sich, wandeln wie Schatten durch 
Kalifornien und erregen weniger Aufsehen, 
als Anfang der 80er Jahre. Dafür rocken sie 
ganz ordentlich, werfen Arme, Beine und 
Instrumente nach oben, die wie 
Maschinengewehre losdonnern und von 


Erics düster dunklen Salven begleitet 
werden. "Cold sound in your ear, sweet 
dreams disappear." Schwarz und dunkel ist 
das Geheimnis, das SYMBOL SIX auf dem 
aktuellen Album offenbaren: I know the 
future honors the brave. I know the rest 
are just slaves! Bei dieser Erkenntnis 
peitscht die Leadgitarre wie Richter 
Gnadenlos und verflucht den Sündenpfuhl 


Los Angeles. Symbol Six zeigen sich 
unbeeindruckt, rocken und rollen im 
Rattenloch, das trotz 
Ausräucherungsversuche immer noch aktiv 
bewohnt ist und einen gemütlich 
wummernden Krach verursacht, der 


niemanden belästigt oder zu Schaden 
kommen lässt, aber für weitere 
Experimente offen ist. 


SLOBBERY DOGNOSE 

"Little bite of Rock'n'Roll" CD 
(www.rehearsalroom.de/slobberydo 
gnose.de) 

Vor und nach der staubtrockenen und 
rasanten Fahrt durch die wilde, ungestüme 
Punkrock-Prärie durstet die Kehle nach 
einem kühlen Nass, der Motor nach 
feinstem Öl. Alles muss gepflegt werden. 
In der Bar "Zum Schweinebärmann" wird 
aufgetankt, bis der Steppbär die schweren 
Bohlen zum Bersten bringt und der Coyote 
aufheult: "My head doesn't fit my body!" 
jetzt bloß nicht den Kopf hängen lassen, 
der Wille ist noch stark für eine Bastelei in 
der Garage, um den Motor zu tunen und 
die Charakteristik der Leistungsentfaltung 
zu erhöhen. SLOBBERY DOGNOSE holen 
alles aus sich heraus, was möglich ist und 
haben zu Hause so viel in Eigenregie 
geschuftet, bis die Krankenschwester 
kommt. Was will sie bloß mit dem Messer 
in der Hand??? Naja, Punk und Rock and 
Roll waren ja immer schon von 
Selbstzerstörung und selbstverletzendem 
Verhalten geprägt. Mit Vollgas geht es 
hinaus auf die Straße, in den nächsten 
Club, direkt ohne Anzuhalten durch das 
Mauerwerk. Das macht Eindruck, das sorgt 


für fleshdancing! Der Drehzahlmesser 
schwankt selten, ist immer oben -nothing 
to loose. Wo SLOBBERY DOGNOSE 
aufkreuzen ist der Gefahrenbereich 


besonders hoch, gefeiert wird, als gebe es 
kein Morgen und die Krankenschwester 
wird das Messer sicherlich noch mit einer 
Injektionsspritze eintauschen. Schlapp 
machen gilt nicht! 


STICK BOY 

"Suc"LP+CD 
(www.rookierecords.de/Cargo) 
Wabernde Gitarrentöne hängen sich durch 
den Raum wie Spinnweben. Die wenig 
differenziert aufgeführten Rhythmen 
lähmen den Bewegungsapparat, 
paralysieren den Verstand, während die 
Klangflächen den herrlich uralten, 
antiquierten Sound ausfüllt und längst 
vergessene Bilder aus der Schublade zieht, 
die im Unterbewusstsein verborgen 


schlummerten und nun geweckt werden. 
"Suc" ist voll von diesem Alternative- 
Psychedelic-Noise-Grunge-Rock-Kram, der 
in den 80er Jahren die Generation X 
heimsuchte und bis in die letzten Winkel 
der miefigen Studentenbude durchdrang 
und seinen Weg durch 
depressionsgeschwängerte 
Jenseitsstimmung bahnte. "Bollocks" ist die 
Antwort auf Erziehungsfragen, während 
"You suc" die Bestätigung dafür ist, dass 
ein einziger Gitarrenriff und schlechte 
Laune die greifbare Spannung in der Luft 
zerreißt und den Geist ins schwarze Loch 
befördert. Bei "Pure" beginnt die 
Phantasiereise. Abgeschossen schwebe ich 
auf der leichten Welle des monotonen 
Beats, nur der verspielte Basslauf hält mich 
noch wach, fühle mich leicht und 
unbeschwert, bis ich schließlich die Augen 
schließe und einen tiefen Seelenblick 
wage...Am Ende ist "Suc" weniger Noise 
oder brachial, als mehr ein Wechselspiel 
zwischen Aufarbeitung und Interpretation 
kurstragender Rockmusik mit einem 
verwelkten blumigen Charakter, der keine 
ästhetische Erfahrung braucht, um das 
Verhältnis zwischen Seele und Leib 
diszipliniert weiter erheblich zu belasten. 


SKANKSHOT 

"One of the millions of robots" EP 
(www.skankshot.com) 

SKANKSHOT vereinen den karibischen Flair 
mit dem leicht kitzelnden Offbeat, einem 
Roots-Gebläse mit ständiger 
Überhitzungsgefahr und den 
scheppernden Sound aus der Garage und 
Klangwerkstatt. Die Hamburger haben vier 
neue Gesellenstücke fertig erstellt und sind 
auf dem besten Wege, ihren Meister zu 
finden. Der ungeschönte, krachende Beat 
ist Ausdruck einer kontinuierlichen 
Proben- und Aufbauarbeit, die mit der 
Zentrifugalkraft beschleunigt und 
stimmungsvoll den musikalischen 
Charakter einfängt. Schwungvoll drängen 
Melodie, Riff und rauer Gesang auf die 
Abfahrt, unbekümmert und stürmisch wird 
unnötiger Ballast über Bord geworfen und 
straight, beherzt und flink auf den 
Punchball eingedroschen. "One of the 
millions of robots" ist ein knalliges 
revitalisierendes Werk, das dazu animiert, 
schwungvoll aus den Federn zu hüpfen 
und den Tag in den Angriff zu nehmen, im 
Vorbeigehen Kaffee schwarz zu schlürfen, 
durch die Straßen zu hetzen und nach 
einer chaotischen Fahrt hektisch nach 
einem freien Parkplatz zu suchen. Noch 
zwei Takte länger und der Infarkt droht! 


T 


TROUBLEKID 

"The day we learn to fly" CD 
(www.majorlabel.de/Broken Silence) 
Sängerin Susi Keil hat eine Stimme wie 
Brody Dalle von THE DISTILLERS. 
Entsprechen rotzig, rauchig und rockig 
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klingt die Röhre, fasziniert durch warme, 
facettenreiche Vibrationen, die sich solide 
und ohne Grundrauschen durch die 
Gehörgänge winden. Mit Herz und Him 
coacht das Trio "the kids", zeigt neue Wege 
zum Verständnis der eigenen 
Lebenssituation, tanzt den Borderline- 
Punk, kombiniert individuelle Muster und 
intuitives Einfühlungsvermögen mit 
Straßenköter-Charme und tiefer 
Selbsterkenntnis: to find a way to reach the 
sky. Wer so selbstbestimmt den Schritt auf 
einen erfüllten Lebensweg wagt, der/die 
meistert jede persönliche Krise und 
gestaltet die eigene Zukunft mit starker 
Entscheidungsfreude. TROUBLEKID 
nehmen dich an die Hand, spazieren, 
hopsen und pogen so unschuldig und 
unbekümmert durch die Gegend wie Pippi 
Langstrumpf. "Keep on running there's no 
place like home." Ich bin angekommen! 
Und das mit dem Fliegen lerne ich 
morgen... 


TRAVELS&TRUNKS 

"Demo 2011" CD 
(facebook.com/travelsandtrunks) 
Kinders, ich habe keine Tracklist, keine 
Texte vorliegen, nur das reine Produkt, die 
Musik. Und die lass ich jetzt mal auf mich 
wirken. Etwas zaghaft, gar zögerlich 
erzeugen die Jungs aus Münster und 
Dortmund ihre Töne und verfallen mit 
ihrem slow motion Rock straight from their 
hearts in einen Dornröschenschlaf. Wer 
mag sie wachküssen? Julius gibt sich 
zumindest alle Mühe, das musikalische 
Konstrukt mit seinem variablen schiefen 
Gesang eine persönliche Note zu verleihen. 
Das ist ihm geglückt. Er wirkt wie jener 
Slam Poetry Poet, der im Verbal-Battie 
unbedingt den ersten Platz belegen 
möchte und dafür alles tut, das Publikum 
mitzureißen. Das ist ehrlich, ambitioniert 
und bemitleidenswert. "I turn the pages of 
every days life(...)II break your heart, aber 
bitte nicht meines...". Sentimentalitäten 
und Gefühlskitsch im Drama um die 
Entromantisierung im Punk Rock. 
Trotzdem. Die musikalischen Fähigkeiten 
operieren mit einem feinen Gespür für 
mitreißende Nuancen, die eine dissonante 
Spannung erzeugen und Vorstellungen 
schaffen, was ich machen will und was 
nicht. Die leisen Zwischentöne in den 
langen eintönigen Passagen sorgen wieder 
für Harmonie und Tagträumereien. Am 
Ende zeige ich mich versöhnlich und 
glaube, dass Technik und Alltag geprägt ist 
von der Suche nach Sperrigem, nach 
Ausprobieren und diktatorischen 
Phantasien. 


Hausbesetzer-Bewegung in der Schweiz 


bis 1980 


Zürich 
Wirtschaftsmetropole der Schweiz, Bankenstadt. 


war Anfang 


Mit Krawallszenen in Zürich, Bern, Basel und in 
anderen Schweizer Städten nahmen 1980 die 
Jugendunruhen ihren Anfang. Die Öffentlichkeit rieb 
sich verwundert die Augen und blickte staunend auf 
eine neu entstandene soziale Bewegung, deren 
Protest sowohl durch Gewalttätigkeit erschreckte als 
auch durch frische Unkonventionalität verblüffte. 
Die Forderungen der Jugendlichen nach Räumen für 
eine "alternative", seltbstimmte Kultur schienen 
damals anmassend und utopisch zugleich; die 
Thematisierung von Missständen und Problemen 
wie Drogenelend, Wohnungsnot, 
Überwachungsapparat fand wenig Resonanz. Dies 
sollte sich rasch ändern. Die Achtziger Bewegung 
nahm viele Themen vorweg, die die politische 
Auseinandersetzung in der Schweiz bis heute 
prägen. 


ein 
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scheinbar ruhiges Pflaster: 


Ausgelöst wurde diese Bewegung durch die 
gewaltsame Auflösung einer Demonstration von 
einigen hundert vorwiegend Jugendlichen im Mai 
1980, welche unter dem Slogan “Wir sind die 
Kulturleichen der Stadf' gegen einen städtischen 
Kredit von 60 Mio, Franken für das Opernhaus in 
Zürich protestierten. Die Jugendkultur hatte zu 
dieser Zeit weder Begegnungsorte noch finanzielle 
Unterstützung. Innerhalb von wenigen Tagen 
wurden aus den paar Hundert ein paar Tausend. In 
Zürich waren auf dem Höhepunkt gegen 10'000 
Menschen beteiligt. Diese setzten sich vorwiegend 
aus Jugendiicen und zwar aus den 
verschiedenartigsten Szenen zusammen. Zuerst in 
Zürich und schon bald auch in Bern, Basel, Lausanne 
und weiteren Städten fanden über Monate praktisch 
jede Woche gewalttätige Demonstrationen statt. Die 
Polizei setzte massiv Tränengas und 


„Züri brännt" 


Gummigeschosse ein, zahlreiche Jugendliche 
wurden immer wieder verhaftet. Die Wut der 
Jugendlichen richtete sich gegen die Polizei, 
Schaufenster oder Autos. 


Der offiziellen Sicht der 
Dinge - Jugendliche 
randalierten und warfen 
Schaufensterscheiben ein - 
hielt damals der 
Videoladen Zürich mit dem 
Film "Züri brännt" (1) 
durch eigene 
4 Betrachtungen zu den 
"4 Ereignissen etwas 
4 entgegen: "Modern, 
nn MMS viereckig, grau und in 
Ye „4 Ordnung sind die von 
bi “ plastifizierten 
Hollywoodmonstern belebten Kinderspielplätze. In 
Ordnung ist überhaupt alles, was glatt, kahl und 
sauber ist. (..) Andächtige Monotonie von 
Beamtenschritten in den öden Gängen der 
Registraturbehörden, riesige planierte Flächen vor 
den Einkaufszentren, so leer und wunschlos wie die 
Köpfe der Familienväter am Sonntag. 

Doch unten, wo der Verputz zu bröckeln beginnt, wo 
verschämte Rinnsale Kleenex-sauberer 
Menschenärsche zu stinkenden Kloaken 
zusammenfließen, da leben sie (...), wild wuchernd 
und fröhlich, schon lange. Sie sprechen eine neue 
Sprache, und wenn diese Sprache durchbricht, ans 
Tageslicht stößt, wird Gesagt nicht mehr Getan sein, 
schwarz auf weiß wird nicht mehr klipp und klar 
sein. Alt und Neu wird ein Ding sein. Krüppel, 
Schwule, Säufer, Junkie, Spaghettifresser, 
Vagabunden, Knackies, Frauen und alle Traumtänzer 


werden zusammenströmen zur Verbrennung der 
Väter." 


Zur "neuen" Sprache gesellten sich schnell einige 
politische Forderungen. Denn kurz darauf, am 21. 
Juni 1980, kam es in Zürich zwar nicht "zur 
Verbrennung der Väter", aber trotz 
Demonstrationsverbots gingen rund 6.000 
Jugendliche auf die Straße und verlangten die 
Freilassung der in den Wochen zuvor Inhaftierten. 
Außerdem forderten sie ein Autonomes 
Jugendzentrum. Die Polizei zog sich zurück und der 
populäre Slogan "Ohne Polizei kein Krawall" wurde 
zumindest an diesem Tag Wirklichkeit. Ebenso die 
Forderung nach einem selbstverwalteten Zentrum. 
Am 28. Juni wurde in einem leer stehenden Haus das 
Autonome Jugendzentrum eröffnet. 


Doch am 4. September ist der Frei(tJraum geplatzt. 
Das AjZ wurde geschlossen. Am Ende blieb nur noch 
- "Züri brännt" - zu resümieren: "Was alle bereits mit 
Schrecken erwartet haben, ist eingetroffen: Ein paar 
windige Vorwände genügen, um die Schließung des 
AIZ zu rechtfertigen. Niemand wundert sich. Noch 
einmal flackern die letzten Restchen Energie auf, die 
Bahnhofstraße liegt in Scherben, und die Bewegung 
liegt in den letzten Zügen. Ein langer, arschkalter 
Winter steht vor der Tür.“ 


Fußnote: 
(1): Züri brännt: http://www.youtube.com/watch? 
v=HiQ4XLA5Rrc&feature=watch_response 


Es dauerte lange, bis Zürich brannte. Und als es endlich Fever 
gefangen hatte, fand dieses keine Nahrung. 
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WoWoWonige! 


Ungeachtet der großen Bedeutung der stadt- und wohnpolitischen 
Bewegungen für den Alltag in der Schweiz, versäumte es die historische 
Forschung bisher, sich dem Thema anzunehmen. Die Buchpublikation "Wo- 
Wo-Wonige!" leistet hier Pionierarbeit. 

"Wo-wo-wonige" lautete der Slogan der Wohnungsnot - Bewegung Ende der 
achtziger Jahre in Zürich. Wo sind die Wohnungen? Passender, günstiger 
Wohnraum ist in den Städten und so auch in Zürich knapp. Seit 1968 sind 
- ft die Mieterinnen und Mieter aus der anonymen Manövriermasse auf dem 
er #0 Immobilienmarkt herausgetreten und wurden in der Quartierarbeit, im 
ale als Hausbesetzer oder im genossenschaäftlichen Wohnungsbau aktiv. Zehntausende 
Aktivistinnen und Aktivisten aus zwei Generationen haben an diesem Kampf gegen die Spekulation 
und für eine lebenswerte Stadt teilgenommen. Mit Erfolg: Seit 1968 haben sich die politischen 
Rahmenbedingungen drastisch zugunsten des Wohnungsbaus verbessert: Wohnerhaltungsgesetz, 
PWG, und der 100 Millionenkredit für eine aktive städtische Liegenschaftenpolitik sind Ausdruck des 
Umdenkens. 

Im Zentrum stehen die Lebensformen, Motive und Strategien der unterschiedlichen wohnpolitisch 
aktiven Gruppierungen: Die Quartierarbeit der revolutionären Avantgardegruppierungen der 1970er 
Jahre, die Entstehung erster kollektiver Wohnexperimente, die Bemühungen des Mieterverbands um 
verbesserte Rechte von Mieterinnen, die Besetzung des Wohlgroth-Areals oder das aus der 
Stadtutopie bolo'bolo entstandene Kraftwerk 1 sind nur einige bekannte Bespiele, welche 
angesprochen werden. 

Der Autor dieser Publikation ist Thomas Stahel, 1971 in Zürich geboren, studierte Geschichte, 
Ethnologie und Soziologie und wurde mit einer Arbeit über "Stadt- und wohnpolitische Bewegungen in 
Zürich nach 1968" promoviert. Stahel arbeitet neben seiner publizistischen Tätigkeit für eine 
Umweltorganisation. 


Im Gespräch mit Thomas Stahel 


„Die normative Kraft des Faktischen ist prägend, solange emanzipatorische Politik, 
solange Visionen, Utopien, Wünsche nach grundlegenden gesellschaftlichen 
Veränderungen im öffentlichen (herrschenden) Diskurs nur als Traumtänzerei 
abgehandelt werden können“ 


Welche Funktion und Ästhetik sollte deiner 
Meinung nach der urbane Raum beinhalten? 

Eine Stadt beginnt erst richtig interessant 
zu werden, wenn es möglichst viele Nischen gibt und 
nicht nur Einkaufsstraßen mit den immer gleichen 
Läden von multinationalen Konzernen. Gleichzeitig 
braucht eine Stadt natürlich gewachsen Strukturen 
und Netze. Meine Stadt ist eine Stadt der kurzen 
Wege, wo all meine Bedürfnisse nahe beisammen 
liegen und ich mit dem Fahrrad in 10 Minuten zur 
Arbeit fahren kann. In einem neu entwickelten - und 
damit schlecht durchmischten - Stadtteil wie Zürich 
West oder in einer totalsanierten Straße, wo 
niemand länger als drei Jahre wohnt, ist dies nur 
natürlich nur schwer umsetzbar. 


wu 


Abbildung 1: Kalkbreite, Zürich 


Siehst du dich als Historiker und Aktivisten, der 
den Häuserkampf, militante Aktion in 
Verbindung mit andauernden städtischen Krisen 
bringen möchte? 

Ich hätte mich kaum so lang und intensiv 
mit einem Thema beschäftigt, das mich nicht auch 
persönlich beschäftigt :-). Die Hauptmotivation für 
mein Buch war aber das Anliegen, die Geschichte 
der stadt- und wohnpolitischen Bewegungen zu 
dokumentieren und Strategien aufzuzeigen - auch 
für kommende Generationen. Wichtig war mir auch, 
dass die vielfältigen Aktivitäten mit viel Fotos 
lebendig werden, ich habe fast ein Jahr lang 
Bildmaterial gesucht. 
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Okay, Thomas. Du schätzt die Bewegung im 
Nachhinein ein, ihr habe es insgesamt an 
langfristigen planerischen Utopien gefehlt. Das 
ist ja geradezu eine Bestätigung der offiziellen 
Sicht der Dinge, die Bewegung ist mehr am 
blinden Aktionismus, am Zerstören interessiert, 
als am Dialog? 

Ein Fazit meiner Arbeit ist, dass die stadt- 
und wohnpolitischen Bewegungen häufig erst kurz 
vor dem Abriss aktiv wurden. Dies ist meiner 
Meinung nach ein Schwäche. Mit einer etwas 
offensiveren Strategie und v.a.. mit einem 
frühzeitigen Aufgreifen der 
Umstrukturierungsmechanismen könnte man 
zweifellos mehr erreichen. Ich betone aber auch, 
dass die Proteste viel ausgelöst haben und bis heute 
eine starke Wirkung haben. Es ist für mich immer 
wieder faszinierend wie viel in kurzer Zeit entstehen 
kann. Ein aktuelles Beispiel ist der seit September 
besetzte Autonome Beauty Salon in Zürich- 
Altstetten (1). Obwohl eine Räumung ansteht, wurde 
innerhalb von sechs Wochen ein Kulturraum mit 
Konzertraum, Bar, Kino, Werkstätten und vielem 
mehr geschaffen, der ein wichtiger Treffpunkt 
geworden ist. 


onomer Beauty Salon 


Wie hieß es dazu so schön in den Analysen der 68er: 
Die normative Kraft des Faktischen. Und die, so sagt 
es die Theorie, und so zeigt es die Praxis, ist nun mal 
prägend, solange emanzipatorische Politik, solange 
Visionen, Utopien, Wünsche nach grundlegenden 
gesellschaftlichen Veränderungen im öffentlichen 
(herrschenden) Diskurs nur als Traumtänzerei 
abgehandelt werden können - und z.B. der Blick auf 
Aktienkurse vermeintlich das Glück verheißen kann. 
Welche Mittel, Möglichkeiten sollten ernsthaft 
genutzt werden, damit alternative Freiräume 
gesellschaftlich und öffentlich akzeptiert werden? 
Die Vision leben und gegen aussen offen sein - das 
ist meiner Meinung nach der naheliegendste Weg. Es 
ist aber eine Gratwanderung gegen Aussen offen zu 
sein und sich treu zu bleiben. Insgesamt ist die 
Szene in Zürich heute durchmischter und weniger 
dogmatischer, was eine Öffnung sicherlich 
erleichtert. 


WoWoWonige! 


Zürich war bis Anfang 1980 ein scheinbar ruhiges 
Pflaster: Wirtschaftsmetropole der Schweiz, 
Bankenstadt. Was waren deiner Meinung nach 
die Gründe für eine starke Jugendbewegung in 
den 80er Jahren, die auf die Straße geht und 
Forderungen stellt? 

Es gab in Zürich in den 70er und 80er 
Jahren kaum kulturelle Freiräume, nach Mitternacht 
waren nur noch ganz wenige Lokale offen. Zudem 
herrschte ein sehr biederes Klima. Heute ist die 
Gesellschaft in mancher Hinsicht toleranter - auch 
wenn in den letzten Jahren einige Errungenschaften 
der Jugendbewegung wieder bröckeln. 


Hat der Staat aus den damaligen Ereignissen 
gelernt? 

Die Staatsmacht reagierte in den 80er 
Jahren auf jeden Protest mit größere Repression. 
Hausbesetzungen waren bis Ende der 80er Jahre 
nicht mehr als eine Protestaktion, da innert Stunden 
geräumt wurde. Erst seit 1990 werden 
Hausbesetzungen mehr oder weniger geduldet und 
es ist auch möglich, in diesem Häusern zu leben. 
Dieser Paradigmawechsel ist aber sicherlich auch 
Kalkül, da so die Konfrontationen stark gemildert 
werden konnte. Die liberale Räumungspolitik ist so 
zusagen eine Win-Win-Situation. 


Glaubst du, dass es heute noch mal passieren 
wird, dass die Jugend bereit ist, für Freiräume 
auf die Barrikaden zu gehen oder haben sich die 
politischen Rahmenbedingungen verbessert, 


Squats in Zürich 1971-2004 


dass die Bewegung der Unzufriedenen 
überflüssig geworden ist? 

Ich bin überzeugt, dass eine solche oder 
ähnliche Bewegung erneut entstehen kann. Grund 
für Unzufriedenheit gibt es ja eigentlich genug: die 
gegenwärtige Stadtentwicklungspolitik richtet sich 
sehr stark nach den Grossen - mulinationalen 
Firmen, guten SteuerzahlerInnen, teure 
Leuchtturmporojekte usw. -, steigende Mieten und 
eine zunehmende Segregation sind die Folge. Damit 
es aber eine breite Bewegung gibt, ist der 
Leidensdruck in der Schweiz wohl zu klein. Wir 
haben es hier doch sehr gut. 


Fußnote: 
(1) http://autonomerbeautysalon.wordpress.com/ 


Link: 
www.wonige.ch 
www, stadtlabor.ch 
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Sara Schär 


\ Im Sommer 1978, als die damals 14- 


jährige TNT-Sängerin Sara Schär 


£ «Züri bränntl» (1) ins Mikrofon schrie, 
“ ahnte niemand, dass sie damit 


Schweizer Rock- und 


$E Revoltegeschichte schreiben würde. 


Aber «Züri brännt!» sollte zum 
zentralen Slogan der «Bewegig», der 
militanten Zürcher Jugendbewegung 
von 1980, werden. 


|< Züri brännt / die alti 


Wixerstadt / Züri brännt / 


„Die Achtziger Jahre sind für mich sozusagen mein persönliches Mittelalter - 
sehr düster.“ 


Sara, bereits 1968 gab es in der Schweiz, speziell 
in Zürich, aufrührerische Zeiten. Junge Menschen 
verweigerten sich, schlossen sich zusammen und 
kämpften gegen ein vom Elternhaus 
erzwungenes Weltbild. Zürich war dann auch 
1981 Ausgangspunkt von Jugendrevolten. Es 
beteiligten sich tausende an Demonstrationen. 
Warum glaubst du, waren die Menschen speziell 
in Zürich bereit, auf die Straße zu gehen und für 
gesellschaftliche Veränderungen zu kämpfen? 
Aus Tradition, gelebter Demokratie? Ich 
erlebte den Ausbruch hautnah. Am Nachmittag fuhr 
ich mit der Straßenbahn am Opernhaus vorbei und 
sah eine kleinere Gruppe von Demonstranten mit 
Transparenten „Wir sind die Kulturleichen der Stadt“ 
oder so ähnlich. Das Opernhaus hatte soeben 
wieder xMillionen, ich glaube 50 waren es - 
Subventionen zugesprochen erhalten. Für junge 
Kultur oder die Jugend wurde praktisch kein Geld 
ausgegeben. Es gab ja damals vor dreißig Jahren für 
Junge immer noch keine Orte, wo man unter sich 
war. Der Bierstammtisch im war ja wohl nicht eine 
wirkliche Option. Am Abend des gleichen Tages war 
ich mit meiner Band TNT nach der Probe in eben 
einem solchen Bierlokal in der Innenstadt. Wir 
wollten uns auf den Heimweg machen, als uns ein 
Bekannter entgegen gerannt kam und rief, „da vorne 
schmeißen sie mit Steinen!” Der Bassist hatte sein 
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Motorrad mitten im Geschehen stehen und brachte 
es erst einmal in Sicherheit, bevor wir uns ebenfalls 
ins Getümmel stürzten. 

Die Leute haben sich sicher aus verschiedenster 
Motivation der „Bewegung“ angeschlossen. Es war 
einerseits viel Frust dabei, der ein Ventil brauchte. 
Andererseits waren da die verschiedensten 
bestehenden Gruppierungen, welche nun wieder 
nach gewohnter Manier aktiv wurden und als „alte 
Kämpen“ die Demos mit Parolen und Strategien 
versorgten. Damals nahm ich das aber nicht so 
wahr. Ich wurde von den Ereignissen mitgerissen. 


Abbildung 1: Zürich, 18. Juni 1980, Foto: Olivia = 
Heussler 


Revolte, Punk, Autonomie und Sport 


Hast du dich als Teil einer Jugendrevolte 
definiert? 

Nun, ich war einfach mitten drin, als 
logische Konsequenz dessen was ich tat und dachte. 
Indem ich laut herausschrie, was mich und andere 
Jugendliche bewegte, was hier nicht stimmte, war ich 
ganz natürlich ein Teil der Jugendrevolte, ich 
brauchte mich nicht als solchen zu definieren. 


Abbildung 2: Sara und INT 


Wie hast du als Jugendliche Zürich 
wahrgenommen? 

Zürich war in der Zeit vor der Bewegung 
eine ruhige Stadt, es herrschte ein Mief... 
Als jugendliche hattest du die Wahl zwischen 
Discobesuch oder Bierstammtisch. Um Mitternacht 
musstest du zu Hause sein, wenn du kein Auto 
hattest. Das war auch nicht weiter schlimm, denn die 
Restaurants schlossen sowieso um 23.30. Natürlich 
gab es ein paar Privatclubs, aber da musste man 18 
sein. Der Punkclub Hey war jeweils am Mittwoch das 
Highlight, da fehlte ich selten. 


1978, mit vierzehn war ich ja schon Sängerin bei TNT 
und ich war in der glücklichen Lage, in der großen 
Züricher Punkfamilie zu pubertieren. Es war einfach 
großartig! Wir konnten die Leute mit unserem 
Aussehen und unserem Auftreten schockieren und 
hatten unseren Spaß dabei. Nun, es hatte natürlich 
auch seinen Preis, auch ich wurde mit meinen 
Kolleginnen meiner ersten Band von der Straße weg 
verhaftet aus keinem anderen Grund als dem, dass 
wir Punks waren. Die Repression war jedoch 
verglichen zu den achtziger Jahren harmlos. Und 
heute wäre es undenkbar, als eine Gruppe Punks 
mitten im Zürcher Niederdorf - eine Touristenmeile 
- herumzuhängen. Über diese Zeit gibt es ja ein 
tolles Buch, Hot Love, Swiss Punk & Wave 1976 
-1980 (2), da ist meine Jugend verewigt. Es gab einen 
kleinen, kreativen Kern, alle kannten einander, die 
Stimmung war offen, wer sich einbringen wollte, 
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konnte d as auch tun. 1981 hatten TNT das letzte 
Konzert und ich beschäftigte mich mit 
verschiedenen musikalischen Projekten, die 
teilweise auf Vinyl verewigt wurden. 1985, nach 
meiner Rückkehr von einer halbjährigen 
Zentralamerika-Reise - mit Häuserbau in Nicaragua - 
gründete ich mit TNT Gitarristen Dani Grässie die 
Band The Kick und die nächsten Jahren vergingen 
im Übungsraum, im Studio und auf Konzerten. 


1980 begann ich mit Karate und so bestand mein 
Leben aus Musik und Sport sowie etwas Schule und 
später Berufslehre. Ich konnte auf Tournee gehen 
oder an Karate-Turniere in aller Welt. Ich war also 
viel unterwegs. Zürich erlebte ich in meiner Jugend 
aus der Perspektive einer Musikerin und auch als 
aktiver Teil der Bewegung, in der ersten Zeit 
jedenfalls. 


Wie wurdest du politisiert? Kannst du dich an 
deinen Vorstellungen vom Leben erinnern? Was 
hattest du denn für Wünsche und Ziele? 

Ich bin ja 1964 geboren, als erstes Kind 
von Mama 19 und Papa 20. Mein Bruder kam ein 
Jahr später zur Welt. Meine Eltern waren mitten in 
die großen gesellschaftlichen Veränderungen der 
sechziger und siebziger Jahre hineingewachsen. 
Meine Kindheit verbrachte ich in einem lebendigen 
„Hippie-Haushalt” - nicht, dass ich antiautoritär 
erzogen worden wäre - es gab viele Feste, 
Versammlungen und hin und wieder auch 
Demonstrationen - am 1. Mai Umzug verkauften wir 
Kinder die 1. Mai Zeitung, an den Vietnam Demos 
mussten wir aber mit Mama im Restaurant warten, 
Papa kam dann hin und wieder herein um sich die 
Augen mit Zitronensaft vom Tränengas zu reinigen. 
So bekam ich also schon früh einiges an politischer 
Arbeit mit. Vor allem mein Vater engagierte sich in 
verschiedenen Gruppen und so war bei uns zu 
Hause ein ständiges Ein und Aus, es wurden 
Transparente gemalt, Plakate entworfen und gemalt, 
Flugblätter gedruckt usw.usf. Für uns Kinder wurde 
in einer besetzten Baugrube an einem Volksfest ein 
alter VW Käfer bereitgestellt, den wir zu Schrott 
verarbeiten durften. 


Ich erinnere mich auch an Musikfestivals auf der 
Allmend in Zürich. Dort traten Ton Steine 
Scherben auf - du kannst dir vorstellen, dass mich 
diese nachhaltig beeindruckt haben. „Keine Macht 
für Niemand" konnte ich von vorne bis hinten 
mitsingen. Mein Bruder tanzte an diesem Konzert 
auf der Bühne mit und als er kurze Zeit später 
wegen eines schweren Unfalls im Kinderspital lag, 
erhielt er Besuch von Rio Reiser und noch zwei 
„Scherben“. 

Ich erlebte in meiner Kindheit viel Liebe und 


Sara Schär 


Solidarität. Ich kann mich auch gut an ein Berliner 
Kindertheater erinnern, welches in Zürich gastierte 
und politische Stücke spielte. Und kennst du noch 
Franz Josef Degenhard? Oder Dieter Süverkrüp? 
Seine Single „Der Baggerführer Willibald“ hörte ich 
oft und gerne wie auch die Kinder-LP „Warum ist die 
Banane krumm“. Zu Weihnachten besang ich meine 
Verwandtschaft mit Udo Lindenberg Songs - so nun 
weißt du einiges über meinen politischen 
Hintergrund...ach ja, die Anti-AKW Bewegung. Und 
zu Hause lief immer tolle Musik, Stones, Led 
Zeppelin, Janis Joplin, Hendrix usw., das hat mich 
musikalisch geprägt. 


„Wollte man etwas erreichen, 
musste man auf die Straße“ 


Hattest du in dieser Zeit viele 
Konfliktsituationen mit deinem Umfeld? Was 
waren die Konsequenzen? 

Meine Lehrer hatten natürlich nicht viel 
Verständnis für Leuchtnagellack, Punkfrisur und - 
outfit. Da ich aber eine gute Schülerin war, hielten 
sich die Konsequenzen in Grenzen. Meine 
Verwandten stießen sich nicht groß an meinem 
Äußeren oder hielten sich wenigstens mit Kritik 
zurück. Meine Großmutter schenkte mir zum 
Geburtstag „Never mind the bollocks“ - ich nehme 
aber nicht an, dass sie reingehört hat. Nein, in 
meinem Umfeld gab es keine großen 
Reibungspunkte. 


So mit 13 Jahren zogen mein Bruder und ich zu 
meinem Vater in die WG und wir genossen großes 
Vertrauen und durften uns relativ frei bewegen. Das 
Umfeld war politisch geprägt, es gab jeden Abend 
lebhafte Diskussionen am Essenstisch über das 
aktuelle Geschehen. 


Interessant war, dass sich bei den sogenannten 
Opernhauskrawallen und bei späteren Demos 
Menschen aus den unterschiedlichsten 
Strömungen beteiligt haben. Konntest du 
einschätzen, dass es ein Netzwerk gab, das die 
Wut und die Forderungen nach alternativen 
Projekten gebündelt hat? 

Nein, ich habe anfangs nichts von einem 
Netzwerk erkennen können. Es war ja auch 
unübersichtlich. Wie überall, wo viele Menschen 
aufeinandertreffen, handeln diese aus ebenso vielen 
verschiedenen Motiven heraus. Mir schien einfach, 
dass anfangs noch einiges an Humor mitschwang, 
und dass er im Verlaufe der Zeit etwas verloren ging. 
Das war dann auch der Punkt, an dem ich mich nicht 
mehr so richtig damit identifizieren konnte. Es 
wurde richtiggehend verbissen gekämpft, es wurde 
ideologisch eng und intolerant - vielleicht muss man 
das so angehen, wenn man etwas erreichen will, ich 
fühlte mich aber nicht mehr wohl in dieser 
Atmosphäre. Auch als TNT im AJZ spielten, erlebten 
wir befremdliches und wir mussten das Konzert 
abbrechen. 


Damals gab es keinen Dialog mit den 
Funktionären mit der Stadt. Heute gibt es 
Möglichkeiten, einen Verein zu gründen, Häuser 


Revolte, Punk, Autonomie und Sport 


anzumieten und diese für alternative, 
unkommerzielle Angebote zu nutzen und 
anzubieten. Wäre diese Form schon damals 
möglich gewesen, um staatliche Repressionen zu 
umgehen oder gab es in der 
Autonomiebewegung nur den kompromisslosen 
Kampf um leerstehenden Wohnraum und 
Häuser? 

Vielleicht hätte man auch die sanfte Art 
wählen können. Aber damals war halt die gängige 
Art sich Gehör zu verschaffen und Dinge 
durchzusetzen die kämpferische. Wollte man etwas 
erreichen, musste man auf die Straße. Und wollte 
man ein Gebäude haben, so besetzte man es. Es gab 
in den Achtzigern auch das Phänomen des Konzerte- 
Stürmens; die Konzertveranstalter verlangten so 
horrende Preise, dass Konzerte regelmäßig gestürmt 
wurden. Das ist aber relativ schnell aus der Mode 
gekommen. Mit den Leuten vom Häuserkampf und 
der Autonomiebewegung hatte ich nur insofern zu 
tun, als wir an politischen Kongressen und 
ähnlichen Veranstaltungen spielten. Als ich mich in 
einem besetzten Haus einmal umsehen und 
informieren wollte, schlug mir ein ziemlich rauer 
Wind entgegen, ich laufe rum wie eine Hure: Der 
Rock zu kurz, die Frisur zu lang, das wars dann, auf 
dieser Basis hatte ich keinen Lust mich zu 
engagieren. 


Waren es bei dir politische Aspekte wie 
Wohnraumveränderungen, Freiräume schaffen 
oder waren es persönliche Aspekte, die dich zu 
dieser Zeit rebellieren ließen? 

Wie gesagt, ich wuchs da herein aus 
meinem Verständnis von Gerechtigkeit und es 
leuchtete mir ein, dass man etwas tun muss, wenn 
man etwas verändern will. Und dass es auch möglich 
ist. Mir liegt aber mehr das praktische Arbeiten als 
das Theoretisieren. So waren mir endlose 
Diskussionen an Vollversammlungen ein Gräuel und 
zunehmend beteiligte ich mich nicht mehr am 
ewigen hin und her mit der Polizei an den Demos. 
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Im Film „Züri brännt” sieht man in einer Sequenz 
jemanden das AjZ (3) streichen - das bin ich. Nach 
der Schule schlug ich mich ein Jahr lang mit 
Hilfsarbeiten durch, im AJZ konnte man sich bis 
morgens um 8 Uhr fürs Arbeiten einschreiben und 
zu einem Stundenlohn von fünf Franken arbeiten. So 
habe ich wohl das ganze AJZ neu gestrichen und 
auch sonst viele Renovations- und Aufräum-Arbeiten 
erledigt. Die Demos wurden zunehmend gewalttätig 
und in meinen Augen ging es dabei immer weniger 
um die Sache. Ich hatte zu viel Angst und keine Lust, 
mir den Buckel vollhauen zu lassen, also widmete 
ich mich der konstruktiven Tat. Leider zerfleischten 
sich die Gruppen im AJZ untereinander, einige 
Gastronomen begannen hier ihre Karriere, 
ansonsten zog das AJZ vor allem Junkies und 
Verwahrloste aus der ganzen Schweiz an. Es 
herrschte ein unglaublicher Siff. Von kreativem 
Freiraum war nicht viel zu sehen. Das 
Experiment Autonomie war gescheitert. Als die 
Bagger auffuhren, sah ich dem Abbruch ohne 
Emotionen zu. 


Zuri brannt 


Es gab im Zuge der Demonstrationen und der 
gewalttätigen Räumung des AJZ Menschen, die 
sich aus Protest öffentlich verbrannt haben. 
Welche schlimmen Erlebnisse musstest du 
aufarbeiten? 

Silvia verbrannte sich öffentlich als Folge 
ihrer persönlichen Tragödie - sie war Opfer der 
damals gängigen Praxis in der Psychiatrie sowie 
ihrer Familiensituation. Die furchtbare Geschichte 
wurde dann als Protest ausgelegt, was so aber 
eigentlich nicht stimmte. 


Für mich endete der Spaß am 26. Juni 1982. In 
dieser Nacht wurden mein Bruder und mein 
Stiefbruder von der Polizei zu Tode gehetzt. Auf 
einem Motorrad fuhren sie ohne Helm durch die 
Stadt. Das Klima in Zürich war von Hass geprägt in 
dieser Zeit. Zwei Jugendliche mit Lederjacken und 


Sara Schär 


zerschlissenen Jeans passten ins Feindbild und die 
Tatsache, dass sie auf Anhieb nicht anhielten, 
rechtfertigte die Todeshetze. Richard Dindo hat 
einen Film über den Fall gedreht „Dani, Michi, 


Renato und Max“ (4). Michi, mein Bruder, war 17, 
Dani, mein Stiefbruder 18, wie ich. Mein zweiter 
Stiefbruder starb wenige Jahre später, er war nicht 
so stark wie ich. 


R Die Achtziger Jahre 
FR: sind für mich 
RB sozusagen mein 
se persönliches 

= Mittelalter - sehr 

düster. Zum Glück 

hatte ich wieder die 
» Musik, meine Band 


. The Kick, die mir half, 
das Geschehene zu 
@3 verarbeiten. Bis in die 

a Neunziger dauerte die 
dunkle Zeit, selbst mit 
der Band Souidawn 
war noch einiges an 
Stoff vorhanden, um düsteres Songs zu schreiben. 
Ich bewegte mich also zwischen Übungsraum und 
Karatedojo, arbeitete nebenbei um 
durchzukommen. 


Zuri brännt 


Der offiziellen Sicht der Dinge - Jugendliche 
randalierten und warfen Schaufensterscheiben 
ein - hielt damals der Videoladen Zürich mit dem 
Film "Züri brännt" durch eigene Betrachtungen 
zu den Ereignissen etwas entgegen. Warst du 
auch wütend auf bestehende Verhältnisse oder 
war es dein Teenagefrust, der dich auf die Straße 
getrieben hat? 

Natürlich nervte mich dieses und jenes 
aber ich hatte eigentlich keinen Grund zu richtigem 
Frust, ich konnte mich immer ausdrücken und es 
wurde in meinem Umfeld viel diskutiert, mein Ventil 
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war die Musik, wir schrieben tolle Songs über die 
Missstände die wir antrafen und über die Sorgen die 
wir hatten. Aber als es knallte, rannte ich mit, denn 
nun waren da auch andere, die die Nase voll hatten 
vom miefigen Zürich und ich wähnte mich unter 
Gleichgesinnten. Das relativierte sich dann im Laufe 
der Zeit, wie gesagt, jeder hat seine eigenen Gründe, 
weshalb er oder sie sich einer Sache anschließt. Im 
Moment tut es aber einfach gut, wenn man merkt, 
dass man zusammen für eine Sache eintreten kann. 
Unser Song „Züri brännt“ wurde ja wie du sicher 
weißt, lange vor der Bewegung geschrieben, es war 
ein Plagiat auf „London’s Burning“, „White Riot“. In 
England hatten die Jugendproteste schon längst 
begonnen. 


Abbildung 3: Sara Schär (1980) 


Du hast mit dem erwähnten Song "Züri brännt" 
ja herausgeschrien, was dir nicht passt. War 
Punk der geeignete Ventil, um deinen Frust zu 
kanalisieren? 

ja klar, es war super! Und mit der Zeit 
wurde die Musik noch richtig gut, wir hatten Erfolg 
und das machte großen Spaß. Meine Band war 
meine Familie, ich war gut aufgehoben und hatte 
das Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun. 


Der Kampf um das AJZ in Zürich und alternative 
Freiräume schaffen ist auch in Zürich bis heute 
ein Thema der autonomen Bewegung. Inwieweit 
sind dir heute Freiräume wichtig, gibt es 
Aktionen, Projekte, die du besuchst/unterstützt? 

Zürich ist soeben teuerste Stadt der Welt 
geworden. Die Wohnungsnot ist groß, die Freiräume 
sind wieder eng, der Sauglattismus nimmt seinen 
Fortgang. Nichtkommerzielle Räume sind rar 
geblieben. Ich verfolge das Zeitgeschehen kritisch, 
bin aber keiner Gruppierung angeschlossen. 


Revolte, Punk, Autonomie und Sport 


„Ich hatte ja den Übernamen 
„Tretmine“ - Karate hat mir 
geholfen, mein Temperament in die 
richtigen Bahnen zu leiten“ 


Zum Sport. Bereits mit 15 Jahren hast du dich mit 
Shukokai beschäftigt. Warum war es dir wichtig, 
diese Kampf-Form zu erlernen? 

Durch Zufall kam ich zu diesem 
Kampfsport und bis heute hält er mich gefangen. Ein 
Freund der WG, in der ich bei meinem Vater wohnte, 
schleppte mich und meinen Freund eines Tages in 
ein Anfängertraining. Mit 120 Leuten stand ich in 
einer Halle und übte erste Schläge und Abwehren. Es 
gefiel mir einfach, so bin ich dabei geblieben. Karate 
gab mir einen roten Faden und einen Halt im Leben. 
Auch dort traf ich später auf eine Gruppe von 
idealistischen Menschen, die eine Art Familie 
bildeten und mir ein zusätzliches Zuhause gaben. 


Was hat sich 
durch Shukokai 
bei dir 
verändert? Gibt 
es dadurch 
Mechanismen, 
die dir im Alltag 
behilflich sind? 

Klar, 
ich habe gelernt 
| zu kämpfen, 
durchzuhalten, 
Geduld zu haben, 
die eigenen 
Bedürfnisse 
zurückzustecken. 
Ich habe gelernt 
u 4 zu verlieren und 

2 5 wieder 

Abbildung 4: Sara heute aufzustehen, zu 
gewinnen und 
nicht überheblich zu werden, mich in eine Hierarchie 
einzufügen und im Team zu arbeiten. Ich hatte ja 
den Übernamen „Tretmine” - Karate hat mir 
geholfen, mein Temperament in die richtigen 
Bahnen zu leiten. Karate gab mir zusätzliches 
Selbstvertrauen und half mir immer wieder den 
Boden zu finden. Heute unterrichte ich noch immer 
und helfe an Turnieren als Schiedsrichterin. 


Es scheint, als gab es für dich eine längere 
Auszeit...eine sogenannte Kunstpause? Hattest 
du einen Burn-Out? 

Ich hatte immer wieder Pausen in 


meinem kreativen Schaffen, das rasante Tempo und 
die Intensität eines Lebens lässt sich nicht 
unbeschränkt fortführen. Es gibt immer wieder 
Rückschläge im Leben, vor zwei Jahren warf mich der 
Tod eines Freundes komplett aus der Bahn aber 
inzwischen geht es mir wieder gut. 


Es gibt immer wieder musikalische Projekte, an 
denen ich mich beteilige, die Spaß machen. Etwas 
würde mich wahnsinnig reizen: Ein Duett mit 
Campino il! 


Eußnoten: 

(1) TNT: Züri brännt 
http://www.youtube.com/watch? 
feature=player_embedded&v=h4t0YR1gKZ8 

(2)  http://www.klangundkleid.de/books/detail.asp? 
1D=15458 

(3) http://www.hemi- 
port.ch/seelenbrand/contens/TEXT/AJZ_Vorgeschicht 
e.pdf 

(4) Dokumentarfilm in drei Kapiteln über vier 
Jugendliche, die sich in der Zeit der Jugendbewegung 
in Zürich für ein autonomes Jugendzentrum (AJZ) 
engagiert hatten und die durch tragische Unfälle, in 
die jedes Mal Polizisten verwickelt waren, ums Leben 
gekommen sind. Drei Ereignisse - vier Schicksale: 
Dani & Michi, die mit einem entwendeten Motorrad 
eine Spritztour an den Stadtrand machen wollten, 
dabei zu rasch fuhren und keine Helme trugen, 
deshalb von einer Polizeipatrouille verfolgt wurden, 
zu Fall kamen und tödlich verunglückten. Renato, 
der ein Auto entwendete, von einer Polizeipatrouille 
verfolgt und angeschossen und später, im Spital im 
Koma liegend, von seiner Freundin erstochen wurde. 
Max, der am Tag der Schliessung des AJZ als 
unbeteiligter Zuschauer von einem Polizeigrenadier 
einige Knüppelschläge auf den Kopf erhielt, an deren 
Folgen er zwei Jahre später in Barcelona starb. 


EKULTUR-CORRER 


Zine@Bücher, Comix 


PANX NOT DEAD #5 

56 DIN AS Seiten; € 1.- 
(panxnotdead-zine@web.de) 
Motte hat sich vom naiven Kid-Puink zu einem 
nachdenklichen, reflektierenden und verliebten Teeanger 
entwickelt. Der Hormonhaushalt wird 
durcheinandergewirbelt, gleichzeitig sorgt der gesteigerte 
Testosteronausschuss für eine "lebensintensive" Zeit. Motte 
fühlt sich innerlich frei, überwindet Ängste und Zwänge. 
Trotzdem scheint Motte blockiert und kreativ gehemmt, und 
dass, obwohl er als Waldorf-Schüler mit allen Sinnen 
ganzheitlich gefördert wird. Nun, Theorie und Praxis 
behindern sich oft in den Ausführungen. Es ist schon auffällig 
wie oft Motte die Lehren von Steiner lobt und hervorhebt, 
den anthroposophischen Gedanken propagiert und 
unreflektiert übernimmt. Rudolf Steiner war ein bekennender 
Antisemit, Rassist, Deutschnationaler und okkultistischer 
Spinner. Konsequent unterstützte Steiner den deutschen 
Imperialismus im 1. Weltkrieg. Er pries den Krieg als 
Lehrmeister der "Spiritualität" und der "Selbstlosigkeit". 1921 
verfasste er einen Aufruf zur "Rettung Oberschlesiens". Als 
Gründer der Anthroposophie versteht er diese als eine 
Elitetheorie, als ein geheimes Wissen, das Eingeweihten den 
Kontakt zu höheren Geistwesen” verschafft Zwischen 
Menschen verschiedener Bewusstseinsstufen herrsche daher 
eine natürliche Hierarchie. Motte führt im Vergleich zu 
Steiner's Lehren auf, dass mensch auf spiritueller Weise zu 
einem freien Mensch entwickelt. Was damit gemeint ist, 
versteht Rudolf Steiner als Schaffung einer elitären Rasse, die 
er als "Wurzelrassen-Theorie" bezeichnet: Tatsache ist, dass 
seine Lehre im Kern auf der Wahnidee von den 
"menschlichen Wurzelrassen" basiert, die in verschiedenen 
Etappen der Geschichte aufgetreten seien. Dabei sei eine 
"Höherentwicklung vom Affen über den Neger" bis zum Arier 
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vollzogen worden, letzterer stelle die höchste 
menschliche Entwicklungsstufe dar. 

Es gibt noch mehr Kritikpunkte, die den rassistischen, 
antisemitischen Gedanken offenbaren. Motte hingegen 
erwähnt Aspekte, die er aus den Lehren zieht, ohne diese 
kritisch zu reflektieren. An dieser Stelle empfehle ich 
Motte das Buch "Wie frei ist die Waldorfschule? 
Geschichte und Praxis einer pädagogischen Utopie." zu 
lesen, das einen Einblick in die Struktur der Waldorf- 
Institution aus der Sicht eines "Insiders” recht informativ 
erläutert. Positiv zu bewerten ist, dass eine der 
Autor_Innen, Martina Kayser, nicht nur ihre subjektiven 
Erlebnissen darstellt, sondern ihre Erfahrungen in 
Verbindung mit der Waldorf-Anthroposophie stellt. 

Auch in Bezug auf das (Selbst-)Interview führt Motte den 
spirituellen Aspekt auf, der in Steiner's Lehre 
festgeschrieben steht. Zentrale Dogmen der 
Anthroposophie sind die Lehre von der Wiedergeburt und 
von der Existenz von Engeln, die den Menschen führen. 
Interessant, wie Motte immer wieder versucht, Aspekte 
aus diesen Lehren in die "Punkszene" zu transportieren. 
Hier wird der Eindruck erweckt, Motte nutzt das Fanzine 
als Propagandamittel für die kuriosen, 
antihumanistischen Lehren. Motte ist überzeugter 
"Steinerianer, daher fällt mir eine weitere 
Auseinandersetzung mit seinem Fanzine schwer. Zumal 
Motte ankündigt, den spirituellen Weg in seinem Leben 
weiter zu gehen und diesen Einfluss auf seine 
Persönlichkeit als Bereicherung und Möglichkeit definiert. 
Das mag auch der Grund sein, warum er auch an einem 
"veränderten Fanzine" arbeitet. 

Gesamteindruck: Motte steckt in einem 
Entwicklungsprozess, hat viele Blockaden zu überwinden 
und ist auf einer spirituellen Suche, die zunehmend sein 
Denken und Handeln beeinflusst. Für mich ist es sehr 
gefährlich, wenn Motte von "frei" sein und "Individualität 
schreibt, gleichzeitig aber die Lehren von Steiner übernimmt 
und diese in Verbindung mit. Punk "bringt. Die 
anthroposophische Lehre ist ein glitschiger Saumpfad, der nix 
im Punk zu suchen hat. Die Ausgabe #5 ist eine Art Übergang, 
die den Wandlungsprozess beschreibt. Wer sich auf seine 
Sicht- und Denkweisen einlassen will, findet ein persönliches 
Tagebuch vor, das tapfer und mutig Probleme beschreibt, die 
ein Teenager hat. 


PLASTIC BOMB #77 
80 DIN A 4 Seiten; € 3,50.- 


Plastic Bomb, Postfac 
100205, 47002 Duisburg 
www.plastic-bomb.de 

HC Helge ist stolz und freut sich, 
das nun endlich sein lange 
angekündigtes Buch "Network of 
friends" erscheinen ist. In 
diesem Zusammenhang 
beschreibt er die "Network of 
friends"-Party in Marl, auf der 
alte HC-Bands wie THE FREEZE, 
RAW POWER, H.O.A.-Society, 
UNWANTED YOUTH...gespielt 
haben. Helge vergleicht den Charakter der Party mit dem 
Esprit, der Punk und HC auszeichnet: politisch, bewusst, 
alternativ, integer, aktiv, chaotisch, voller Lebensfreude. Die 
weiteren "Vorwörter" von Micha, Ronja und Herder sind 
erschreckend ausdrucksios und langweilig. Auch mit 
ABWÄRTS geht es gleich zu Anfang qualitativ in die selbige 
Richtung. Das von Micha geführte Interview erfüllt lediglich 
den Zweck, das neue Album "Europa Safe" zu promoten. Das 


Aktuelle Reviews: www.underdogfanzine.de 


folgende SNIFFING GLUE-Gespräch ist so gemütlich wie beim 
Kaffee-Kränzchen mit einem alten Bekannten, entsprechend 
gehaltvoll sind die Fragen wie "Was erwartest du vom neuen 
Album", "Wenn du trinken würdest -was du ja nicht tust- 
wärst du dann(...yentspannter?"” Au weia, das wird ja immer 
schlimmer: der Inhalt bewegt sich auf dem Level eines 
Freunde-Buches, wo jedeR seine/ihre musikalischen 
Vorlieben, Hobbys und "witzigsten" Erlebnisse auf- und 
beschreibt Auch die von Björn im P.B. geführten Interviews 
sind im Wesentlichen so gehaltlos, dass hier ein verfasster 
Artikel als Bandporträtt ausreichen würde, die 
Bandbiographie aufzuführen. Erst das von Ronja geführte 
Interview mit Michael zum Thema "Grauzone" Ist der erste 
Highlight. Michael arbeitet für das "Apabiz" und war 
maßgeblich für den redaktionellen Beitrag im A.I.B. #91 zum 
Schwerpunkt-Thema "Einblicke in die Grauzone" 
verantwortlich und beteiligt. 

Helge belebt den Geist von '77 und stellt in kurzen Porträts 10 
Bands aus USA vor, die seiner Meinung nach einen 
wesentlichen Teil dazu beigetragen haben, Punk in den USA 
weiter zu entwickeln. Unterirdisch geht es bei einem Konzert 
bei Gunter Gabriel zu, das Micha besucht und reflektiert. 
Warum tut Micha sich das an??? Sind Altpunker Masochisten, 
die mit dem selbst auferlegten Schmerz ein befreiendes 
Lächeln finden. Ronja navigiert sich mit einer naiv- 
charmanten Geschichte durch eine Autoroute von Duisburg 
nach Wuppertal mit ungeahnten Folgen für die Mitreisenden 
und die Technik unter der Motorhaube. Immer wieder klasse 
ist die Rubrik "Anders Leben”, die dieses Mal "Guerilla/Urban 
Gardening“ und Guerilla Knitting" vorstellt und Menschen 
präsentiert, die Städte und Objekte mit Handarbeiten und 
Pflanzen verschönern. Die Botschaft ist, dass die Stadt uns 
ALLEN gehört und wir die Natur wieder in unser Blickfeld 
holen. Die Ankündigung, die Reviews auf ein lesefreudiges 
Mindestmaß heraufzuschrauben wurde nach nur einer 
Ausgabe wieder fallen gelassen. Nun wird die volle 
Aufmerksamkeit auf eine Schriftgröße gelenkt, bei der 
Menschen bei ausgiebiger Betrachtung in Hypnose versetzt 
werden. 

Vasco widmet sich in seiner "Propaganda"-Aufklärungsreihe 
den Ländern DDR und Iran, seziert die Vorurteile und 
Klischees, die insbesondere Von Medien der Springer_Presse 
geschürt werden. Dafür greift er Beispiele auf und widerlegt 
die Vorwürfe zur DDR-Geschichte von Staatspleiten, 
Mauerbau, fehiendem Wirtschaftswachstum und erläutert 
den "alltäglichen zivilen Iran", der mehr zu bieten hat, als 
Diktatur, Terror, rechtlose Frauen, bärtige Mullahs...und 
kommt zum Ergebnis, dass die Geschichte von der Pleite-DDR 
"Quatsch" ist und Iran eine zivilisierte Kulturnation ist, die 
"unter einer repressiven religiösen Diktatur leidet. 

Das Thema Vinyk vs CD wird unterhaltsam in einem Pro- 
Contra-Battle zwischen Micha (Pro-Vinyl) und Philipp (Pro-CD) 
aufgeführt. Philipp gewinnt durch eine schlagkräftigere 
Argumentationslinie nach Punkten. 

Abschließend wird der Film und die Filmemacher_Innen von 
NOISE&RESISTANCE vorgestellt. Kommerz, Kapital und 
Konsum sind keine unumstößliche Notwendigkeit unserer 
Gegenwart. Die Dokumentation „Noise & Resistance“ von 
Francesca Araiza Andrade und Julia Ostertag führt zurück zu 
den Anfängen einer (musikalischen) Szene, deren Anhänger 
lieber als Aktivisten bezeichnet werden sollten. Lebende 
Legenden des CRASS-Kollektivs, Hausbesetzer und 
Antifaschisten kommen zu Wort und erklären, was ihnen 
Punk und DIY bedeutet. Die Erklärungen der Aktivist_Innen 
ähneln sich und wiederholen sich ständig, führt auch zu einer 
allmählichen Ermüdung innerhalb des ersten Filmteils. In den 
zweiten 45 Minuten gewähren Andrade und Ostertag 
dagegen einen sehr gut recherchierten Einblick in aufregende 
Subsubsubkulturen und veranschaulichen, gegen welche 
realen Probleme die Punk- und DIY-Aktivisten besonders in 
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Russland heute kämpfen. 

Gesamteindruck: Die Ausgabe bietet mehr Schatten als 
Licht. und lässt die gewohnte Souveränität und kreative 
Intention vermissen, die in vorherigen Ausgaben immer 
aufblitzte und die Qualität des P.B. gehoben hat. Mensch 
kann sich am Punk auch abarbeiten. Das zentrale Merkmal 
um kreative Handlungen identifizieren zu können, ist 
Authentizität, Kenntnis und der Versuch, über die Möglichkeit 
der Tätigkeit Ressourcen zu schaffen und auszubauen. Das 
sollte sich die P.B.- Redaktion mal wieder ins Gedächtnis 
rufen und sich in einen offensiven Diskurs bewegen. Dann 
funktioniert das Modell "Fanzine" auch weiterhin. 


Ba cn Bald ist Weltuntergang, bitte 
Weltuntergang. weitersagen! 


v. Alex Gräbeldinger 


bitte weitersagen! 


180 Seiten (Taschenbuch) 
ISBN: 978-3-9812772-2-7 
www.kopfnuss-verlag.de 
Kurzbeschreibung: Alex 
Gräbeldinger - „Punk, Opfer, 
Philosoph, Wahnsinniger, Vollidiot" - 
zeigt sich unverbesserlich. Nach „Ein 
bekotztes Feinrippunterhemd ist der 
Dresscode zu meinem Lebensgefühl” 
schreibt er sich ein weiteres Mal um 
Kopf und Kragen. Geschichten über Schlafentzug, Rauschgift- 
und Irrenhauserfahrungen. Von Begegnungen mit der großen 
Liebe, den Hells Angels und Siegfrieds und Roys weißen 
Tigern. Der Weltuntergang kann kommen und die Hölle ist 
hoffentlich ein warmes Plätzchen, um sich zu erholen. 

Kritik: Die Anleitung zur Selbstmontage ist ein Teil seiner im 
OX-Fanzine veröffentlichten Kolumnen, die im Wesentlichen 
seine Lebensgeschichte nachzeichnen und die hormonelle 
Veränderung beschreiben, die Alex neuerdings erfährt, da er 
verheiratet ist. Wie das geschehen konnte, erklärt und 
beschreibt er mit einer "Hang Loose"-Mentalität, die voller 
Neurosen und Psychosen bespickt ist. Vielleicht hat er in 
seiner Kindheit und Teenagerzeit zu viel von Rockern auf die 
Fresse gekriegt, vielleicht in Konfliktsituationen zu oft vor 
Angst in die Hose gepisst, dass er heuer eher aus der 
Defensive heraus Leute und Umgebung beobachtet, dabei 
Parallelen zu seiner Lebensgeschichte zieht und daran 
arbeitet, immer härter zu werden, am Ende aber immer den 
Papierkorb vollkotzt. Das macht er neuerdings nicht mehr 
allein, sondern zusammen mit Frau Jenny, in der Ehe wird 
eben alles geteilt. 

Mal begossener Pudel, mal gut gelaunt und besoffen. Alex 
beschreibt Charaktereigenschaften,. Wünsche und 
(Alb-)Träume, die tragisch komisch, latent witzig und friedlich 
rebellisch sind. Das Leben steckt voller Widersprüche und 
unglaublichen Peinlichkeiten. 

Fazit: Alex schreibt aus seiner Lebensgeschichte und nutzt 
das Schreiben als Therapiemittel, um die psychodynamischen 
Erfahrungen aufzuarbeiten. Insofern sind die beschriebenen 
Situationen orientierte Behandlungen aus einem spezifischen 
Beobachtungszeitraum. Alex verarbeitet die Erfahrung 
integrativ und arrangiert sich innerlich mit seinen Psychosen. 
Damit schafft er sich die Voraussetzung, die Hoffnung auf den 
Traum vom Leben in der Gosse nicht aufzugeben, ist er doch 
nun gestärkt und bereit für einen befriedenden Ausgang, an 
dem die Beziehung mit Jenny mitverantwortlich ist. 

Die von Aku in Szene gesetzten Bilder zeigen die tragisch- 
komische Situationskomik, die die Wirksamkeit der 
lerntheoretischen Handlungsresultaten zufallskritisch und 
effektvoll verstärkt. Alex hat eine vielfältige Vernetzung von 
situativen, familiären und psychodynamisch interagierenden 
Einflussgrößen aufgezogen, die als Kolumne oder 


Einzelfallstudie funktioniert, gleichzeitig aber auch einen 
Forschungsschritt vorlegt, der eine systematische Evaluation 
garantiert. 


mernungme PUNKROCK! #14 
PENKRDER! 100 DIN A 4 Seiten; € 3.- 
N m Punkrock! Fanzine 
Postfach 100523, 68005 


£: * » __ Mannheim 


u SANTE: vyvvw.punkrock-fanzine.de 


in) Ur. IB Bocky, Oliver und Dennis und 
onen. w pen en melden sich zurück und 
we. Asie Naben gleich ein paar 
REIE IED You H Veränderungen vorgenommen. 
— MM Das Format wurde verdoppelt, 
das Layout aufgepimpt und als 
Konsequenz aus der ungewissen 
Veröffentlichung einer neuen 
Ausgabe haben viele ehemalige 
Mitschreiber ihre Mitarbeit aufgekündigt. Die übrig 
gebliebene Redaktion ärgert sich über Stress auf der Arbeit, 
zu Hause, blank liegende Nerven, frönen dem Punk-Spirit, der 
immer noch und immer wieder gute Bands Leben einhaucht 
und im Zuge dessen Musik auf Vinyl und Tape gepresst und 
gebannt werden. Für Bocky ist Punk nach wie vor das Geilste 
und auch Dennis mixt uns ein Tape, der Soundtrack fürs 
Leben. Nach wie vor lebendig sind auch REJECTED YOUTH, die 
von Martin befragt werden und vornehmlich zu Text und 
Musik Auskunft geben, da fehlt mir die persönliche Tiefe, der 
Blick in die Seele. Seelenlos ist auch das Interview mit 
LOADED mit austauschbaren Fragen, die sich an der Bandinfo 
orientieren. KOTZREIZ wagen dann den Versuch, 
herkömmliche Standards aufzubrechen und geben einen 
Einblick aus einem Tour-Tagebuch, das lustig sein soll, aber 
doch verkrampft wirkt und beweist, dass Punkrocker keine 
Poeten sind. Der Artikel über Tapelabel beschränkt sich auf 
die persönliche Erfahrung mit dem Produkt und stellt 2 
Labelmates vor. Der Artikel suggeriert eine Wiederbelebung 
eines totgeglaubten Mediums, dabei gab und gibt es das 
Medium weiterhin, wobei Bands ihre Musik in 
Eigenproduktion veröffentlichen und reine Kassetten-Labels 
wie Empty Head Records, KATZE PLATTEN, Kampfgarten- 
Tapes, Aldi-Punk, YakuzziÄ,WAHNFRIED...Tapes produzieren, 
wobei sich der Veröffentlichungszyklus gegenüber CD/CD-R- 
Veröffentlichungen unterscheidet. 
Bocky interviewt LIVSTID aus Norwegen, die mit Black-Metal- 
Typen nichts anfangen können, Spaß mit Freunden, beim 
Trinken, beim Musik machen haben und von Dingen im 
Leben handelt, die die Menschen im Leben vergessen. Wider 
dem Vergessen holt Bocky das "Was bin ich"-Ratespiel aus 
der Versenkung und führt ein virtuelles Ratespiel per Mail- 
Konferenz durch, was mitunter enorme Verzögerungen 
durch Bier holen, Fernsehen gucken und unqualifizierte 
Bemerkungen zur Folge hat.Gefährlich wird es dann beim 
Besuch eines Bodymod-Studios ("Bodymodification"), wo 
neben Tattoos, Piercings auch Implantate in die Haut gesetzt 
werden, was eindrucksvoll mit Bildern, Fotos ergänzt wird. 
Dennis begleitet STAGE BOTTLES auf deren Balkan-Tour und 
berichtet neben dem üblichen Prozedere wie Saufen, 
Merchstandaufbau auch über Kuriositäten wie Schlafplätze in 
der Villa eines Drogenbarons, Krötenmassensterben und 
Nazis in Ungarn. 
Mit den NEWTOWN NEUROTICS wird der Auftakt einer neuen 
"Blitzlicht" Reihe präsentiert: Punkbands von damals. Das ist 
natürlich nichts anderes als eine Bandporträt-Reihe wie es 
bspw. das Moloko Plus in jeder Ausgabe aufgreift. Dreist ist 
nur, dass der N.N.-Artikel bereits 1999 im "Punkrock Guide" 
veröffentlicht wurde und hier noch mal aufgegossen wird. 
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Über den Sinn solcher Porträts kann mensch streiten. Ich 
finde diese in heutigen Zeiten überflüssig, da sich 
Printmedien mit eigenen Akzenten und Schwerpunkten in 
Szene setzen sollte und Bandporträts auf Wikipedia etc. 
nachzulesen sind. 

Gesamteindruck: Optisch hui, innen okay. Die lange 
Planungszeit hat sich zumindest in der optischen 
Aufmachung ausgezahlt. Doch das täuscht leider nicht über 
den durchwachsenen Inhalt hinweg. Der Punkrock!-"Katalog" 
enthält durchaus interessante inhaltliche Ansätze, zum 
Beispiel immer dann, wenn außerhalb der musiküblichen 
Standards berichtet wird, liefert aber auch Schwächen, die 
besonders bei der oberflächlichen Fragestellung zu Bands 
auffällt, was ich von langjährigen Fanzinern eigentlich anders 
erwarte. Aber am Erscheinungsbild wird ja noch gebastelt 
und experimentiert. Ich hoffe, damit wird der Schwerpunkt 
nicht nur auf dem äußeren Schein gelegt, denn der kann 
manchmal trügen. 


es. TRUST #151 
:68 DIN A 4 Seiten; €2,50.- 
mu Trust Verlag, Dolf 
Hermannstädter, 


Postfach 110762, 2808 
Bremen 
www.trust-zine.de 
Doif kommentiert die 
Inhaltsangabe des aktuellen 
DER SPIEGEL und hält ein 
nachdenkliches Zitat zu X-Mas 
parat. 
Me jan kümmert sich um seine 
Bea schönsten Momente, dem 
Feminismus und verschiebt die 
Begründung, warum er ein Pamela Anderson Poster im 
Zimmer hat(te) auf eine der nächsten Kolumne. 
Kritisch geht Jan Tölva mit der Rebellion des Punk ins Gericht, 
bemängelt die mangelnde Selbstreflexion und fühlt sich auf 
Breakcorepartys wohler als auf HC-/Punkshows, weil das 
Publikum heterogener oder "um einiges weniger hegemonial- 
männlich" besetzt ist. 
Nevin, Liu Liu und Jonas von FANZUI XIANGFA geben einen 
interessanten Einblick in die relativ junge Punkszene Chinas, 
speziell die in Peking und erklären neben der Entwicklung 
auch die sozialen Aspekte und politischen Widersprüche. 
Jan Röhlk greift sich Henry und Machine von FAMILY MAN als 
Interviewpartner, da bei der Band aus Berlin "ein alter Spirit 
und Eigenständigkeit vorhanden ist" und selbige ausgefeilte 
Handschüttel- und Abklatsch-Moves geil finden. 
Jan verbindet mit WOJCZECH aus Rostock einen der besten 
Abende seines Lebens und erinnert sich zusammen mit 
Heinrich an die 90er Jahre, an die Faszination vom weltweiten 
Touren und an Aktivitäten von Montag bis Freitag. 
Punk und Familie verbindet Chris Münch von CORROSIVE und 
reist nach Pula, um auf dem Monte Paradiso-Festival in 
Kroatien zu spielen und Urlaub zu machen. Mit dem 
Organisator des Festivals, Mico, folgt dann auch ein 
Interview, der Hintergrundinfos zum Festival liefert. 
jan Tölva und Benjamin Schlüter berichten vom Gespenst 
Black Metal, genauer von LITURGY, die auf "kathartische 
Ekstase und auf Math Metal- Wüstenrockelemente setzen". 
Aha! Extrem sind auch die Thesen, dass bei Konzerten 
generell das Ritualistische und Ekstatische in den 
Vordergrund rücken sollte. Auch bei PASCOW muss alles 
kaputt sein, die nach dem Labelwechsel zu ROOKIE einen 
immensen Auftrieb haben, omnipräsent sind und über das 
neue Album plaudern. 
Gesamteindruck: Ohne einen Themenschwerpunkt rutscht 
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der Inhalt ins Mittelmaß. Die Interviews verlieren sich in 
Belanglosigkeiten. Punk in China ist ein reizbarer Ansatz, 
Black Metal auch, aber das Resultat ist ein beliebiges 
ungestörtes Wechselspiel einer stillen Selbstbeschau, die 
rekonstruiert, was schöne Momente im Leben ausmachen. 
Der krampfhafte Versuch, HC aus der Starre und den Raster 
zu holen und zum Tanzen zu bringen scheitert mit endlos 
wiederholtem Geplapper. Mir fehlt die utopische Kraft, die 
rauschhafte Leidenschaft, die das TRUST in den bisherigen 
Ausgaben offenbarte. 


En En PT 


GEBETE AN DEN ALLIGATOR 
UND DIE KLIMAANLAGE 
ern v.Johannes Witek 
Ka 274 Seiten (Taschenbuch) 
€12,95.- 
ISBN 978-3981 2457-7-6 
Chaotic ‚Revelry Verlag 

BER Se (http://cr-verlag.de) 
Y NEL Kor G "Schon wieder Gedichte und 

Prosa" steht im Innenteil und lässt 
RER TE ; zweideutig erkennen, dass der/die 
geschätzte LeserIn den Nachfolger 
zu "Was sie im Norden der Insel als Mond anbeten, kommt 
bei uns im Süden in die Sachertorte" in den Händen hält 
und/oder davon genent ist. In der Tat, Johannes Ist sehr 
produktiv und veröffentlicht viele Gedichte und prosaische 
Texte, die trotzdem und für immer für Gabriele geschrieben 
werden. Nun, ich kenne Gabriele nicht. Vielleicht ist sie seine 
Oma, Freundin, Schwiegermutter oder das Hauskaninchen. 
Den Inhalt der Gedichte und Prosa analytisch zu betrachten 
und einzuordnen fällt schwer, da Johannes zum Einen über 
alltägliche Dinge schreibt wie Einkaufen, Fernsehen gucken, 
Zeitung lesen und Theorien beweisen. An sich nichts 
besonderes. Interessant wird es aber, wenn Johannes über 
Figuren und Personen schreibt, die entweder Freund, 
Verwaltungsangestellte, Indianer, Kellner, Vogelhausbauer, 
Elektroinstallateur, König sind und diese im Verlauf der 
Erzählungen in einen dermaßen surrealen Kontext stellt und 
mit Macken ausstattet, die befremdlich und komisch wirken, 
in abstrakte Handlungen geführt werden und seltsame Wege 
einschlagen. Zum Anderen benutzt Johannes die Fabel als 
literarisches Mittel und kommuniziert mit Alligatoren, springt 
dann über in Erlebnistyrik, knüpft enge Moralvorstellngen, die 
ad absurdum geführt werden. Fürwahr, das Ist nicht immer 
leicht für die LeserInnenschaft, eher anstrengend, denn, und 
das ist ein Kritikpunkt, ist es nahezu unmöglich, den Verlauf 
zu verstehen, und bleibt mit einem hohen Strinrunzeln 
zurück. Diese anarchische Vorgehensweise versteckt 
Johannes in Balladen, Hyperbein und einer effektvollen, 
überladenen Sprache, die mich an satirische Vorlagen eines 
Heinrich Böll und die humoristischen Einlagen eines Joachim 
Ringelnatz erinnern. Zudem bietet das Buch haarsträubende 
Abenteuer und karikierte Verhaltensweisen, die sicherlich um 
Schmunzeln animieren. Doch Johannes Stärken sind meiner 
Meinung nach die längeren Erzählungen wie etwa "Der Job 
für Studenten”, da die groteske, anarchistische Unsinnspoesie 
überrascht und unangepasste komische Schlusswendungen 
bietet. 


“ Johonnes Witek..: 


EXISTENZEN und andere Abgründe 
v. Yoshihiro Tatsumi 
320 Seiten (Taschenbuch); €19.90.- 


ISBN 978-3-551-78689-0 
http://www.carlsen.de 
Inhalt: Mit Yoshihiro Tatsumi veröffentlicht Carlsen einen 
weiteren Meister japanischer Comicliteratur. Bereits in den 
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1950er-Jahren entwickelt er eine bis dato nicht gekannte 
realistische Erzählweise, zusammen mit anderen Zeichnern 
gilt er als Gründer der Gekiga, der realistischen Manga. Seine 
Charaktere führen ein Leben, das geprägt ist von 
Frustrationen und existentiellen Ängsten. Ohne jemals in 
Sentimentalitäten zu verfallen, zeigt Tatsumi tiefes 
Einfühlungsvermögen für die Verirrten und Verlierer, die die 
Gesellschaft in ihrem Kielwasser aufgegeben hat. Den 
Abschluss bildet ein persönliches Nachwort des Autors und 
Zeichners. 

Gesamteindruck: Verflucht, gescheitert, verloren und 
verkommen sind die geeigneten Attribute, die umschreiben, 
was Yoshihiro in seinen Geschichten mit seinen Figuren 
anrichtet. Spannend im Aufbau, ein bißchen avantgardistisch 
und provokant im Milieu in der Erzählweise widmet sich der 
Autor dem Sujet des persönlichen Horrors, wenn sich 
unheilbringende und sexuelle Vorlieben zu einer 
persönlichen Krise meistern, die nicht selten einen 
schicksalhaften Fluch weicht, der drastisch und tragisch 
komisch ist. Die gescheiterten Existenzen mit ihren 
individuellen Problemen, Ängsten und Geheimnissen sind der 
Schlüssel für den Erfolg der Erzählkunst und den klar 
gerenderten Panel, in denen weinende, traurige Gesichter 
verletzliich sind und die melancholische, depressive 
Atmosphäre verstärken, denn "nach unten geht es immer 
weiter!" Wenn Yoshihiro tatsächlich Geschichten und Gekiga 
unter Druck wie am Fließband hergestellt hat, erstaunt die 
enorme Fülle an kreativen Ideen, der kraftvolle und 
schonungslose Niedergang von moralischen Instanzen, die 
weder vor Mord, Leid und Tod Halt machen, noch irgendwie 
im Glück enden. Es gibt keine Hoffnung, keine glückliche 
Zukunft. Yoshihiro schafft es hervorragend, die Veränderung 
des Charakters und sein Schicksal aufzubauen, dafür kommt 
das Panel auch mal mit längeren Passagen ohne Worte aus, 
bis die "Bombe" platzt und der Lauf der Dinge verändert wird. 
So bleiben die Geschichten unberechenbar, was Yoshihiro 
gekonnt in Szene setzt, ohne die LeserInnen zu überfordern, 
sondern ihnen stets die Auswirkungen vor Augen hält, wenn 
die Frage nach dem "Warum" ungeklärt bleibt. Fürwahr ist die 
Philosophie ein großes Thema und Yoshihiro kokettiert mit 
existentiellen Fragen, die den Verstand fordert und die 
erbitterte Erkenntnis zu Tage fördert, dass der Leser nichts zu 
lachen hat. 


DER GOSSENDELPHIN #1 
60 Seiten (DIN A5); €2,50,- 


bockaufaffen@gmail.com 

"I Don Chrischan macht Weltraumschrott, 
- 4 halt Vorlesungen und hängt meist 
gelangweilt und nachdenklich im 
Jobcenter rum. Da kann mensch ins 
Schwärmen geraten oder seinen 
"Hy ı Tagträumen hinterherjagen. Don hat 
rer reichlich Flausen im Kopf, ist kreativ und 

zumeist besoffen. Dann kommen 
zündende Ideen wie die Glücksfee angerauscht, die ihm ein 
paar Gesellen hinzuzaubert und den geistigen Dünnschiss als 
Printmedium veröffentlicht. Und so lässt uns Don teilhaben 
an Supermarkteinkauf-Anekdoten, bei der ein Brötchenkauf 
tumultartige Szenen hervorruft. In der Zwischenzeit hofiert 
Kolege Stephan den kleinen texanischen Cowboy, Jimmy 
Pistole, der eigentlich in Berlin wohnt und auch Kollegen vom 
fetten Mann beherbergt, sodass die Kumpelbasis und das 
Querfeldeinschlafen mit unterstützten Projekten nicht nur 
auffällt, sondern offensichtlich zum Kalkül zählt. Don ködert 
nicht nur, er verwertet auch weiter. Alles aus einer Hand. Wer 
von der Gesellschaft genug hat und sich mal relaxt und 
kulturell beschäftigen will, geht auf einen Friedhof, so wie 


Gary, der zwischen den Grabsteinzellen liest und einer 
Verschwörung auf der Spur zu sein scheint. Stephan Indes 
bemustert Menschen mit Oberlippenbart und vorverurteilt 
diese mit fremddefinierten Charaktereigenschaften, während 
sich NEON BONE als Kontrolifreak outet. Lee Hollis outet sich 
auf einer charmanten und schüchternen Art als kein guter 
Interviewpartner, was er auch unter Beweis stellt. Nach 
einigem Pillepalle-Krams und einem Tourtagebuch von DJ 
TULPE und dem fetten Mann folgt schlussendlich eine 
Kaufempfehlung für Hillstomp und dann ist der Spuk vorbei. 
Gesamteindruck: Viele Kurzgeschichten und persönliche 
Gedanken betten den Reviewteil und die Interviews ein. 
Letztere sind allesamt auf Schmusekurs getrimmt und 
enthalten keine offensive, provokante Fragen. Seltsam, das 
hätte ich von Don und Kollegen anders erwartet, zumal der 
Größenwahn und das Outsiderdasein immer wieder aufblitzt. 
Aber in Gedanken sind wir ja alle die bösen Buben, während 
im Alltag der Loser nicht über ein "Tut mir leid" 
hinauskommt. Aufgewertet werden die Schwächen mit einem 
hübschen Layout, das nicht darüber hinwegtäuscht, dass der 
GOSSENDELPHIN kein Garant für "geilen Scheiß" ist, denn 
mehr die Langeweile und das Lifestyle-Gefühl zu 
kompensieren. Wenn das nicht ausreicht, kann mensch ja 
immer noch In den Jobcenter oder auf den Friedhof flüchten, 
in sich gehen und überlegen, was mit den Einnahmen des 
überteuerten Fanzinepreises angestellt werden kann. 


BIN THE STREETS [e) 


HAMBURG #13 
u 86 Seiten (DIN A 5); €1.- 
Fanladen St. Pauli, "In the 


‘ streets of Hamburg" 
Brigittenstr, 3, 20359 
Hamburg 
StreetsofHH@yahoo.de 
Die Redaktion ist sehr reise- und 
trinkfreudig. Allerhand 
Konzertbesuche werden reflektiert 
und sich über das Publikum lustig 
gemacht, über den Sound 
geschimpft und die Gedächtnislücken mit Anekdoten gefüllt. 
Warum Bullettoothtony nun gerade 10 ausgesuchte Leute, 
Institutionen oder Phänomene eins aufs Maul hauen will, 
weiß ich auch nicht. Es braucht offenbar nicht immer einen 
Beweggrund, sondern eine direkte Art der Kommunikation, 
ohne die Frage nach dem Warum zu klären. Punk und Ol! gibt 
es auch reichlich. Die OI! SLUTS gehen auf Tour und haben 
sich von einer "Was können wir überhaupt"-Band zu einer 
richtig schlechten Band weiterentwickelt. Ironie des 
Schicksals! Aber Feiern und saufen ist meist die Antwort auf 
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mangelnde Spielpraxis. Egal ob als passiver oder aktiver 
Fußballer, als talentloser Musikant oder als enttäuschter 
Konzertbesucher...beim Gerstensaft sind alle vereint und 
glücklich, werden Freundschaften geschlossen und 
Gemeinsamkeiten gepflegt. 15 Jahre St Pauli Skinheads und 
der way of life wird gefeiert, Stu lernt tschechische 
Spezialitäten kennen, isst in Essig, Öl und Schnaps eingelegte 
Würstchen und Pivo berichtet auf 12 Seiten vom Portugal- 
Trip. 

Gesamteindruck: Die Mitschreiber sind in der Ausgabe #13 
nicht nur auf den Straßen von Hamburg unterwegs, sondern 
schildern ausgiebig (Stu und Pivo) von kulturellen 
Höhepunkten und sozialen Netzwerke, während andere 
(Bullettoothtony) kurz und knapp an der Messlatte scheitern, 
gehaltvollen Esprit zu versprühen ("Ich bin mal wieder früh 
abgekackt"). 

Die Stärken liegen eindeutig an der oft unfreiwillig komischen 
Selbstironie, die sich der Schreiber beim Schreiben selbst 
einbrock, wenn der Passus Ol und Fußball im 
internationalen Kontext erlebt wird und dann vom Wetter 
oder von ernährungsbedingten Zusätzen berichtet wird oder 
die mangelnde Selbsteinschätzung Stilblüten trägt. Die 
Schwächen liegen an den vielen Konzertberichten, die 
eigentlich nichts wichtiges aussagen, außer, dass mensch 
anwesend war. Ich mein, wen interessiert es denn, welche 
Band welche Songs (nicht) gespielt hat, wie das Wetter auf 
dem Nachhauseweg war und wie das Publikum aussieht? Es 
gibt zu viele Oberflächlichkeiten und Ungenauigkeiten, als 
dass aus der Tiefe des Raumes kreative Ideen und Pässe 
gestaltet werden. Aber der Teamgeist und der Zusammenhalt 
stimmt. 


Eu En GELEGT EEE 


Das staatliche Strafen 


52 Seiten (Din A5) 

www.junge-linke.org 

In regelmäßigen Abständen Ist hierzulande Kriminalität ein 
Thema - ebenso regelmäßig wird darüber diskutiert, wie 
Kriminalität denn am besten zu verhindern sei. 

junge linke hat nun eine Broschüre herausgegeben und 
mittlerweile eine überarbeitete Fassung online zum Thema 
"Staatliches Strafen" gestellt. 

Ähnlich wie das Strafen in der Familie, wo Strafen als 
Erziehungsmittel und abschreckende Wirkung eingesetzt und 
mit Sanktionen begleitet wird, sei auch das staatliche Strafen 
unverzichtbar, da es "ohne Strafen keinen ordentlichen 
Schutz der Bürger und ihrer Rechte gäbe". 

Die Broschüre greift die Aspekte "Eigentum", Begrenzung der 
Interessendurchsetzung von Eigentümern auf und kritisiert 
die staatliche Entscheidung anhand seiner politischen 
Interessen und stellt den Zusammenhang zwischen 
„Kriminalität" und Recht in Frage, da "die Kriterien, nach 
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denen die Auswahl von schützenswerten Gütern geschieht, 
nicht von (überzeitlichen) Maßstäben herrühren, sondern von 
solchen, die für eine bürgerliche Gesellschaft maßgeblich und 
funktional sind." 

Während das angesetzte Strafmaß in der Vollstreckung das 
Rechtsbewusstsein aufrecht erhalte, wird Strafe als 
präventives Mittel zur Straftatverhinderung gesehen. 
Vergessen wird bei dieser Argumentationslinie jedoch, dass 
der/die TäterIn instrumentalisiert wird, um das staatliche Ziel 
der Normstabilisierung zu erreichen und somit zum "Objekt 
staatlichen Handelns degradiert, was mit der 
Menschenwürde unvereinbar ist. Das zeigt sich -historisch 
betrachtet- insbesondere bei Sexualstraftaten. 
„Abweichende" Formen der Sexualität wurden kriminalisiert 
und sanktioniert. So galt etwa in Deutschland bis 1969 die 
Homosexualität als Straftatbestand (5 175 StGB). Ebenfalls bis 
1969 existierte der sogenannte Kuppeleiparagraph (5 180 
StGB). Der stellte es unter Strafe, einem Mann und einer Frau 
ohne Trauschein eine Gelegenheit zur „Unzucht" zu 
verschaffen. 

Der/Die TäterIn soll sich an die Gesetze halten und mit 
staatlichem Auftrag resozialisiert werden. Der Staat verlangt 
Vergeltung und Gesetzestreue. Es ist aber nicht einzusehen, 
warum der einzelne zum Zwecke der Beeinflussung anderer 
instrumentalisiert werden dürfte. Dies wäre nur im Rahmen 
einer kollektivistischen, 

antlindividualistischen Rechtfertigung zulässig. Akzeptiert 
man eine normativ-individualistische Ethik, so darf die 
Verurteilung den einzelnen Straftäter nicht 
instrumentalisieren, um andere abzuschrecken. Die 
Persönlichkeit des Täters darf also nicht gegen 

seinen Willen beeinflusst werden. Das bedeutet, dass gerade 
die Rehabilitation nur soweit gerechtfertigt sein kann, als sie 
freiwillig erfolgt. Das Rehabilitationsziel kann also kaum als 
taugliches Ziel der staatlichen Strafe angesehen werden. 

In der Kritik an der Gewalt der Strafe gehe es um die 
physische wie psychische Zerstörung durch die Zeit in der 
totalen Institution Gefängnis, als auch an den Knast an sich. 
Der politische Kampf richtet sich demnach nicht nur gegen 
Knäste allgemein, sondern an die Monopolisierungsversuche 
des Staates. Wer das staatliche Strafen in Frage stellt, muss 
sich auch mit bestehenden, informellen und alltäglichen 
Sanktionsmaßnahmen beschäftigen, die von moralischen 
Instanzen bewertet wird und im gesellschaftlichen Diskurs als 
Ressource dient. 


Die Broschüre über Strafen in der modernen Gesellschaft gibt 
es als Broschüre oder als digitale Datei: 


PDF-Version: http://www.junge-linke.org/printpdf/das- 
staatliche-strafen 


sun AIB #93 
60 DIN A 4 Seiten; €3,10.- 
AIB, Gneisenaustr. 2a 


10961 Berlin 

www.antifainfoblatt.de 
Im aktuellen Heftschwerpunkt 
„Rechtsterrorismus“ behandelt 
das AIB umfangreich das Wirken 
des „Nationalsozialistischen 
Untergrunds” (NSU). Es gibt 

j Beiträge darüber, in welchem 
ee ME gesellschaftlichen Umfeld der 
Peter NSU entstehen konnte und auf 
= a wessen Unterstützung das 
„Zwickauer Terrortrio” im 


Erzgebirge zurückgriff. 
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Die Autor_innen liefern darüber hinaus Informationen über 
die schmutzige Rolle des Verfassungsschutzes, der eine 
Aufklärung über seine eigene Verwicklung in den 
Neonaziterror weiterhin mit allen Mitteln verhindern will. Der 
Fokus richtet sich auch auf die von Geheimdiensten 
verharmloste „Nationale Bewegung”, die in Brandenburg 
vorwiegend im Jahr 2000 durch rassistische und 
antisemitische Anschläge und Aktionen von sich reden 
machte. Zudem AIB-Autorin Andrea Röpke über das 
Hammerskin-Netzwerk als elitäre Neonazistuktur im 
Hintergrund. 

In der immer noch anhaltenden Diskussion, warum der NSU 
unentdeckt im Untergrund agieren konnte, ist der Fokus auf 
den VS gerichtet. Gleichzeitig wird das Versagen der Behörde 
mit immer neuen Verschleierungen deutlich, da dem 
gegründeten Kontrollausschuss Akteneinsicht verweigert wird 
und sich die Länderinnenminister bei der Aufarbeitung von 
Pannen nicht in die Karten schauen lassen wollen. In diesem 
Zusammenhang rückt auch die Bedeutung und Funktion der 
V-Leute in den Vordergrund, denn offenbar sollen wichtige 
Ermittlungsdaten gelöscht worden sein. Das AIB fordert einen 
Stopp "jeglicher finanzieller Unterstützung von Neonazis 
durch den VS", denn dieses Vorgehen würde 
"rechtsterroristischen Strukturen mehr schaden" als ein NPD- 
Verbot. 

Gleichzeitig müsse in diesem Zusammenhang die 
Extremismusklausel abgeschafft werden, damit 
antifaschistische Projekte, Menschen und Gruppen 
"vorbehaltlos und dauerhaft" agieren können, denn 
"mittlerweile gibt es eine fest verankerte und gewalttätige 
Neonaziszene". Darauf hat das AIB inhaltlich immer wieder 
hingewiesen und über rassistisch motivierte Straftaten und 
deren Opfer berichtet. Eine Diskrepanz zu den staatlichen 
Zahlenangaben über dieses Straftaten belegen, dass diese 
weit weniger als solche anerkannt und eingestuft werden, als 
das antifaschistische Gruppen getan haben. Insofern wird 
öffentlich immer häufiger der Begriff "Hasskriminalität" 
genannt, der die Straftaten beschreibt, die vorwiegend 
aufgrund der Zugehörigkeit der Opfer zu einer durch 
Hautfarbe, Herkunft oder sexuellen Orientierung bestimmten 
Gruppe begangen werden. 

Weitere Themen behandelt der Führungswechsel in der NPD, 
neue Entwicklungen in der neonazistischen Straßenpolitik, 
die spektakuläre Blockadeaktion im Sommer 2010 gegen 
einen Neonaziaufmarsch im niedersächsischen Bad 
Nenndorf, über einen neu reflektierten Faschismusbegriff, 
antiziganistische Gewalt in Europa, ein Interview mit einem 
Vertreter des Blockade-Bündnisses aus Warschau. 
Gesamteindruck: Die kontinuierliche Ermordung von 
Menschen wie das langjährige Schweigen über die Taten 
stehen für Besonderheiten. Beides kannte man in 
Kombination in der Geschichte des Terrorismus so bislang 
noch nicht. Diese Einsicht muss auch eine Beurteilung von 
Fehlern und Versäumnissen der Verfassungsschutzbehörden 
berücksichtigen. Eine Kritik an deren Arbeit ist angemessen 
und notwendig. Weder Antifa-Gruppen und Fachjournalisten 
noch Terrorismusforscher und Verfassungsschützer gingen 
von der realen oder theoretischen Existenz einer rechts- 
terroristischen Gruppe aus. Insofern bemerkte die 
Fachjournalistin Andrea Röpke treffend: „Dennoch hat wohl 
niemand mit so einer eiskalt kalkulierten Mordserie 
gerechnet“ Das AIB hat recht, wenn aus "dieser 
Fehleinschätzung" eine Konsequenz geben sollte: Die eigene 
gesellschaftliche Verantwortung wahrzunehmen, mit 
Betroffenen und Opfern sprechen, sich mit ihnen zu 
solidarisieren und unterstützen. Ebenso wichtig ist es, in der 
öffentlichen Debatte einzugreifen, wenn rechter Terror 
geleugnet und verdrängt wird. 


17 LOTTA #46 
i 64 DIN A 4 Seiten! €3.- 
Am Förderturm 


Lotta nimmt sich die im November 
2011 bekannt gewordene rechte 
Mordserie zum Anlass, einen 
Schwerpunkt über den NSU und 
w=* dem Rechtsterrorismus zu 
e7; erarbeiten und erkennt die 
ER ® Tatsache, dass in Deutschland 
- ne sauer | einen Rechtsterrorismus existiert. 
ie In diesem Zusammenhang wird 
“ auch die Rolle des VS beleuchtet. 
Lotta greift dafür auf einen im Rechten Rand erschienenen 
Überblicksartikel zurück, der eine Chronik zu den NSU- 
Aktivitäten bereit hält. 
Autorin Britta Kremers schlussfolgert, dass der in der 
Gesellschaft verankerte latente Rassismus dazu beigetragen 
hat, dass "der NSU so lange unentdeckt bleiben konnte". 
Darüberhinaus gebe es einen institutionellen Rassismus, der 
gerade in der Polizei tief verwurzelt und sich in Konstrukten 
wie "SoKo Bosporus" und "Dönermorde" niederschlägt. 
Interessant an ihrem Artikel ist die Herleitung, dass wenn 
staatlich ausgebaute Befugnisse Bürgerrechte beschneiden 
(Online-Überwachung, Vorratsdatenspeicherung...), ein 
stärker Staat entsteht, der bewusst Kompetenzen für Polizei 
und VS ausweitet und Kontrollmechanismen anwendet. Unter 
staatlicher Aufsicht ist dann auch die Frage, die Andreas Speit 
und Paul Wellsow nachgehen und die Mordserie aufarbeiten. 
Doch der Rechtsterrorismus hat in der BRD Geschichte und 
ist kein Zeitgeist-Phänomen. Dieser These geht Maria Teppke 
nach und analysiert die 1990er Jahre zwischen Asyldebatte, 
Übergriffen und Radikalisierung, wobei die NPD als 
Katalysator funktioniere und im Ergebnis von der 
Verknüpfung "einer organisierten neonazistischen Gewalt 
und einer legalen parlamentarischen Repräsentanz" spricht. 
Wie die Reaktionen der extremen Rechten auf die Attentate 
der NSU ausfallen untersuchen Torben Heine und |). 
Lohmann. 
Weitere Themen sind u.a. der von mir sehr geschätzte 
Überblick zu Aktivitäten in der Rechtsrock-Szene, die 
Aufmarsch- und Parteiensplitter. Rechte Strukturen in NRW, 
Hessen und Rheinland-Pfalz werden beschrieben, es gibt mit 
der "Wuppertaler Initiative für Demokratie und Toleranz" ein 
Interview, Italien und die Auswirkungen von Berlusconi auf 
den Weg nach Rechts runden die internationale 
Berichterstattung ab. 
Gesamteindruck: Im Zuge der Ermittlungen gegen das 
Versagen der Verfassungsschutzbehörde und die politische 
Erklärung, dass es in Deutschland organisierte rechte Gewalt 
existiert, könnte den antifaschistischen Gruppen und 
Personen zu Gute kommen und ihre Arbeit stärken. Solange 
rechtspopulistische Überzeugungen in bürgerlichen Kreisen 
etabliert sind, latenter Rassismus in der Gesellschaft 
verankert ist, müssen öffentliche Diskurse nicht nur über ein 
Versagen der VS-Behörde geführt werden, sondern über die 
Zustimmung zu extrem rechten Gedankengut, was ein 
erhebliches Gefahrenpotential darstellt. Wenn Neonazis 
einen bürgerlichen Habitus erreicht haben, besteht die 
Gefahr, dass sich antifaschistische Gruppen isoliert fühlen, da 
die bürgerliche Zustimmung fehlt und sich einer 
Protestbewegung anschließen. Der NPD-Führungswechsel 
will diesen bürgerlichen Habitus erreichen. Und so lange 
rechter Terror mit Ignoranz, Verdrängen, Verleugnen und 
Wegschauen gebilligt wird, kann sich die extreme Rechte 
relativ sicher fühlen. Der Staat hilft dabei kräftig mit. 
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a TRUST #152 
68 DIN A4 Seiten; €2,50.- 
Trust Verlag, Dolf 


Hermannstädter, Postfac 
110762, 28087 Bremen 
www.trust-zine.de 

Dolif sinniert über das 
Frühaufstehen, ja, mensch kann 
auch meinen, über das älter 
werden und die Gepflogenheiten, 
früh aufstehen zu müssen, 
vielleicht um was zu verpassen 
ODER, weil im Alter die Fähigkeit 
abnimmt, durchgehend und lange 
zu schlafen. Ich plädiere generell für den Kurzschlaf (5 
Minuten), ein Luxus für Menschen, wenn der Zwang 
geregelter Arbeitszeiten entfällt. Jan himself regelt hingegen 
die Verhältnisse vom Fernsehkonsum und weiß inzwischen, 
dass da irgendwelche Sadisten in der Chefetage sitzen und 
entscheiden, was serviert wird. Nanu, ein Leserbrief von 
J.Kley als Kaufempfehlung für das Trust, muss das sein? Gar 
nicht peinlich ist das sehr ausführliche Gespräch von Jan mit 
CLUSTER BOMB UNIT, da Oliver und Roland sehr viele 
Anekdoten und Einblicke zur Doku "Punk im Dschungel” 
liefern und sehr kritisch auf die Umsetzung reagieren, 
hauptsächlich über die Tourerlebnisse in Japan, USA, 
Malaysia berichten und sich offenkundig freuen, dass jemand 
über die Band schreibt und sich wundern, warum sie zu 
wenig "Punk-Credibility" attestiert bekommen und weder 
Punk, Crust noch Fleisch sind. 

Düster geht es bei DIE FREMDEN zu, die erkären, warum sie 
sie früher melancholisch und düster klangen, heuer indes 
entspannter und gelassener sind. Nun, Bela, da knüpfe ich 
doch mal an Dolfs Kolumne an und denke, dass das am Alter 
und Älter werden liegt. Gut Ding will Weile haben! Jan kramt 
in seiner Schublade rum, wo lauter fertige und unfertige 
Manuskripte liegen und verwendet ein 2 Jahre altes LIFE 
ENDS-Interview mit Daniel, der am 27. Januar diesen Jahres 
verstorben ist. Unter diesen Umständen bekommen Daniels 
Antworten eine andere Wertig- und Wichtigkeit. Bei PLANKS 
setzt bei mir kurz der REM-Schlaf ein, eine Folge meines Älter 
werdens oder an an das belanglose Gelaber über 
Ambitionen, kryptische Textinhaltte und anonyme 
Kontaktformen. Auch YAGE ruft keine Weckreaktion hervor, 
dafür staune ich, dass die TRUST-Schreiber ihren Schreibtisch 
aufgeräumt haben und den Fanzinestapel abarbeiten, nur 
leider werden da oft nur die Inhalte aufgezählt und keine 
konstruktive Kritik geschrieben, was Andreas und Jan aber 
besser machen, sich mit dem Inhalt auch auseinandersetzen 
und diesen bewerten. Bela bewertet auch einige Alben, die 
sich im Dunstkreis von Helge Schreibers Buch "Network of 
friends" bewegt haben, europäischer HC der 80er Jahre also 
und Bands wie INDIGESTI, NEGAZINOE (Italien), SO MUCH 
HATE, LIFE BUT HOW TO LIVE IT (Norwegen), B.G.K. aus 
Holland haben in der europäischen HC- und Punkszene 
deutliche Akzente gesetzt, die in der Tat in einem aktiven, 
kommunikativen Netzwerk unterwegs waren und Werte wie 
Unity, Freundschaft und ein Miteinander vermittelt haben. 
Gesamteindruck: Am Ende bin ich dann doch wieder 
aufgewacht, vermisse an der aktuellen Ausgabe aber einen 
gewissen "Aha"-Effekt, der mich zum Grübeln und Erstaunen 
bringt. Vielleicht sollte das TRUST mal wieder ein 
Redaktionstreffen vereinbaren und sich Zeit für die bewusste 
Auseinandersetzung mit Problemen und deren 
Lösungsmöglichkeiten reservieren. Ein "Sorgenstuhl" zum 
Grübeln kann im Einzelfall helfen. Wenn Sorgen und 
Probleme aus den Köpfen verbannt werden, kann mensch 
sich besser auf das Schlafen einlassen und ist fit für neue 
Ideen und Kreativität, auch um sich mit der Tatsache 


Aktuelle Reviews: www.underdogfanzine.de 


anzufreunden, älter zu werden, aber nicht alt zu sein. Das 
sollte auch fürs TRUST gelten! 


(R)OHRPOST #10 


64 DIN A5 Seiten; €1,51.- 
Torben OÖsterkamp 
Koopmann, A 
Schützenplatz 18a, 26409 
Wittmund 
rohrpnostfanzine@yahoo.de 
Kabeljau-Kartellbruder Torben 
erklärt im Vorwort die verspätete 
Ankunft der 10. Ausgabe der 
(R)Orhpost auf dem Fanzinemarkt 
mit technischen Problemen und 
der eigenen Faulheit. Das ist 
verzeihlich, denn schließlich muss schon eine gehörige 
Portion Motivation vorhanden sein, um die leeren, weißen 
Seiten mit unterhaltsamen und informativen Inhalt zu füllen. 
Gleichzeitig kündigt Torben aber an, dass eine weitere 
Erscheinung der (R)Ohrpost von einigen Faktoren abhängt 
(Herstellung, Produktion) und stellt in Frage, ob es überhaupt 
weitergeht. Nee, Torben, so einfach wirst du nicht aus dem 
Kartell ausscheiden können oder fürchtest du nicht die 
drastischen Sanktionen der Niveauregulierungsbehörde? 
Traurig steigt Maren ins Geschehen ein und erinnert an ihren 
verstorbenen Freund und plagt sich mit dem schlechten 
Gewissen, dessen letzten Wunsch nicht akzeptiert zu haben. 
Die Lebenden sind weiter aktiv: Das ROTTEN SPROTTEN 
ENTERTAINMENT erklärt sich und Ist in Kiel zukünftig 
zuständig für 100% Punk und -konzerte. Torben indes ist 
zuständig für die Pflege der Gärten auf Langeoog und kommt 
in besorgniserregender Weise in rage, wenn er daran denkt, 
wie sich die Normalos während ihres Ferienaufenthaltes auf 
der Insel verhalten und kollabiert fast. Beruhigend wirkt 
hingegen das Gespräch mit Steff (ALARMSIGNAL). Bei Tee und 
Gebäck wird über Punk und Familie geplaudert, über 
Erziehungsfragen und -probleme debattiert, denn schließlich 
hat die (R}Ohrpost auch einen familiären Bildungs-Auftrag zu 
erfüllen und betreut die Kleinsten über Generationsgrenzen 
hinweg. Zwischendurch gibt es auch Familienausflüge in 
benachbarte Steppen, wo Zecken und Gesocks zu Hause sind. 
Was liegt also näher auf der Hand, als gleich mit den 
Einheimischen ins Gespräch zu kommen. Die Friesen Crew 
stellt sich und die Bremer Szene vor, ATTITUDE ZERO werden 
ohne große Einleitung ins Gebet genommen und auch sonst 
sind Torbens Reisenotizen ein Stück weit Tagebucheinträge 
eines ruhelosen Wanderers, der ohne Punk, Crust und HC 
keine Ruhe findet. Die letzte Ruhe hat der Henker von 
Emsland gefunden und Maren erinnert an Willi Herold, der 
wie der Hauptmann von Köpenick mit einer gefundenen 
Uniform vom Gefreiten zum Hauptmann emporsteigt und 
Gefangene willkürlich niederschießt und -schießen lässt. 
Gesamteindruck: Torben nimmt kein Blatt vorm Mund und 
sagt, was Sache ist. Egal, ob als Landschaftsgärtner auf 
Langeoog oder als HC-Recke auf Konzert. Bei ihm hört der 
Spaß auf, wenn die Oma, der Urlauber oder der besoffene 
Konzertbesucher die Grenze seiner moralischen Instanz 
überschreitet. Da hört der Spaß auf, da wird Torben laut und 
reagiert mit verbalen Attacken wie ein wirbelnder Derwisch, 
der die Feinde am Schlafittchen packt und ihnen die Meinung 
geigt. Dabei will Torben nur eines: seine Familie und den 
Punkrock (be-)Jschützen. Und so lange Torben solch eine 
lebendige Energiequelle ist, sprudeln sicher weiter kreative 
Ideen aus seinem Kopf, die niedergeschrieben werden 
müssen, damit das Kabeljau-Kartell auch weiterhin den 
ganzen Norden abdeckt. 
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CHRISTOPH TWICKEL Gentrifidingsbums - _ode 
eine Stadt für allerdings 


von Chrispoh Twickel 
20,6 x 12,4 cm 


120 Seiten 
ISBN: 978-3894017262 
Tea al € (D) 9,90 
ur i er ist eigentlich dieser 


Eikin 
n | N G S 2 U) M S Gentrifizierung? Mittlerweile ist es in 


ieler Munde und auch in fast jeder 


FIN erößeren Stadt sichtbar - 
Hr Stadtentwicklung und Aufwertung 
FÜR ALLE bestimmter Stadtteile um diese 
NAUTILUS FLUSSÜRRIFT „schicker” und damit auch 
. profitabler zu machen. 
Gentrifzierung Ist der wissenschaftliche Begriff dafür. Dass 
dabei ärmer Bevölkerungsgruppen und auch gerade die, die 
den Stadtteil einst so interessant gemacht haben: der 
türkische Gemüsehändler, die Künstler und 
Kulturschaffenden, die Studenten und die Subkultur-Aktiven 
aus dem Stadtteil und meist sogar aus dem Stadtzentrum an 
den Stadtrand ziehen, weil die Mieten plötzlich nicht mehr 
bezahlbar sind, ist den Großinvestoren ziemlich egal. Plötzlich 
wird alles zum Standortfaktor. Auch diejenigen, die das nie 
seien wollten und doch auf gewisse Art und Weise, indem sie 
den Stadtteil anders- und mitgestaltet haben ihr eigenes Grab 
oder besser gesagt ihre eigene Baugrube geschaufelt haben. 
Zurück bleiben Mega - Städte, die mit riesigen, aber leblosen 
Wohn- und Büroblocks „locken“. Junge, wohlhabende 
Familien oder Einzelpersonen finden hier ein neues Zuhause 
während eine Handvoll Rentner ihre Eck-Kneipe zum 
Kartenspielen verlieren. 
Wer Lust hat sich mit dem Thema zu beschäftigen, aber nicht 
gleich den dicksten wissenschaftlichen Schmöker aus der 
Bibliothek ausleihen will, dem sei das Buch wärmstens ans 
Herz gelegt. In mehreren einzelnen Kapiteln geht Christoph 
Twickel auf sehr direkte Weise mit dem Thema um und macht 
an Einzelbeispielen deutlich was für viele Städte gilt. Das 
macht das Buch sehr lesbar und anschaulich und bringt auf 
recht persönliche Art die wichtigsten Probleme auf den 
Punkt. Aber es geht nicht nur um Probleme sondern auch um 
Gegenentwürfe, Lösungsmöglichkeiten und Utopien, wie eine 
Stadt, in der die Bürger selbst entscheiden wie sie gestaltet 
sein soll, aussehen könnte. 
Der Autor Christoph Twickel hat selbst die Hamburger „Recht 
auf Stadt Bewegung“ journalistisch begleitet. Hier vernetzten 
sich unterschiedliche Gentrifzierungs-kritische Initiativen aus 
Hamburg um gemeinsam deutlich zu machen, dass sie sich 
das „Recht auf Stadt“ nicht nehmen lassen und ihre Stadt, 
ihren Stadtteil selbst aktiv mitgestalten möchten. Das 
Netzwerk gibt es allerdings nicht nur in Hamburg sondern 
weltweit. Christoph Twickel ist selbst Mitinitiator der Initiative 
„Not In Our Name. Marke Hamburg“ mit der sich 
Kreativschaffende gegen ihre Vereinnahmung als 
„Standortfaktor“ wehren. 
Alles in allem ein recht dünnes Taschenbuch zum Thema, was 
für viel Wut im Bauch, aber auch für neue Denkanstöße und 
Träume Anlass gibt. 
© Regula 


Auf teils ähnliche Art und Weise zeigt der Film „Empire 
St.Pauli" anhand des Beispiels St.Pauli auf, was es heißt, wenn 
Großinvestoren am einst „alternativen“ Stadtteil Interesse 
zeigen. Auf dem Homepage zum Film könnt ihr den Film ganz 
legal anschauen: http://www.empire-stpauli.de/online.php 
© Regula 
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